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Vorwort 



Von Tfinduedenea Sdten dam aufjsefordflrt, bei Getogodidt dee 
tm Pfingstoeit dieses Jahres m OOln bevontehenden Xlederriiefailiditti 

Musikfestes die wichtigeren Begebenheiten während der nunmehr fünfzig- 
jährigen Dauer seit Entstehung derselben aufzuzeichnen, hat Schreiber 
dieser Blätter um so mehr geglaubt, diesen Wünschen entsprechen zu 
därfeo, als denalbe sa den Gröndern dieser Feste gefaftrfc und sewofal 
bei A-offossaiig der ersten Gedanken dafttr und den munittelbar darauf 
in*8 Leben getretenen eraken Anfifllhningen, als aneh wtiweod emer 
längeren Periode der ersten zwanzig Jahre (bis 18S7) an den Einrieb- 
tuugeu und dem Zustandebringen dieser Feste thätigen Antheil ge- 
nommen hat. 

Aus den von ihm, wie von anderen langjährigen Musik&eunden, 
gesammalten Sehriftstflcken, Textbdehem ond Programmen, ans seinen 
noch lebhaften Erinnerungen und ans besonderen Au&ddmnngen, sind 
die in den naohstehenden Blftttem für jedes Jahr xusammengestellten 

Nachrichten entstanden. 

Sie hal)en lediglich den Zweck, eine möglichst genaue Chronik 
der Vergangenheit über die erfolgten Musik-AufTQhningen und über die 
dabei hauptsächlich mitwirkenden oder sonst thätig gewesenen Personen 
in liefern; es liegt dabei nicht in der Absicht des Vei&Men, seinerseita 
irgendwie anf eme Kritik der AnsflUmmg der HnaikBtaeke oder der 
Wahl derselben ond der Beweggründe dasn eingugehen. 

Diese Mittheilungen sind daher nur als bistorisehes Material fÖr 
die Erlebnisse der Vergunt^enheit und zur Benutzung für die Zukunfts» 
gescbichte der Niederrheinischen Mnsikfeste zu betrachten. 



Digitized by Google 



Bmte vnd ZuitM. 



MM 41» MI* tl ob», Um m »Utt Ar 
» tfk • 7 » n *mI> Worte HwrAii fit« 



Tcmlchnisie 



üeite 4 — IbüO — Sopran : llia FrAul. AloutHrädtr au* Cdln tUtt Frial. EUking aia Ihrtmund. 
p 9 — 18tt — Tenor: zBuuetmt Enr JWta* JNIto-, Ol n iBW < »a f W mm. 
, 8 — 1894 — Sopnin: lie« Prial. Rei»^$ ittU Frlnl. Remtftm. 
, 18 — 1828 — Tenor: Herr J. MUler lUtt am* DtUttldor/ Um C«»etrM»gtr au* Wit». 
, 18 — 1899 — lies SlnfonU eroic« In Et-dur lUtt E-dur. 
• M — UM — Tenor: U«t Herr FnvM Matt Bmr rmft. 
, n — 18» — nraltw TH'- ^ M mtt r r mg n im* JUmemv». 
jg tt — 18M — nnatlMB: im TnMtr: J7(rr ^(^'«r am* Da**fldor/; 

Ib BMit Arr Mm u iit f ir mm Muttduf. 
. » - lau - T«Mrt Hmr vn te OiMo. mummi 



Digilized by Google 



enoheint zwedmiSssig, hem auf die HnzeUidtoii der Bege- 
benheiten dieeer Pfingefefesto ond der ICfewirkimg bei denedben über- 
gegangen wild, ninftehst einige Betraehtongen anzosteOen Über die 
Entetehnng, die Begrfindnng, die wacAuende XheOnahme an denselben, 
deren TeiMbiedene Einrichtong, Charakter und Perioden im Vergleiche 
der Jetitseit nur Vergangenheit, besonders wShrend der ersten 20 Jahre 
ihvBB Bestehens; ond daxa mOgen im Allgemeinen die folgenden Bemer- 
kongen dienen. 

Die ersten Verabredungen m einem Hnsikfeste m Dfisseldorf er- 
folgten bei Gelegenhdt eines Ton J. Schornstein, damals Mosik-Director 
und Ofganist an der refinmixteii Kiehe m Elberfeld, daselbst yeran- 
stalteten Ck>noertes, ?on welchem die Probe am 1. No?ember ond die 
AnfRlhrung — der Schöpfung — am 2. November 1817 stattfand, 
nnter Zuziehung einiger Musiker und mehrerer befreundeten Liebhaber 
ans Dflsseidorf, m welchen Schreiber dieser Blätter geborte. 

Auf den Vorschlag Schornsteines, Bolchen Vereinignngen der beiden 
Nachbarstädte, welche schon damals vielfache Beziehungen mit einander 
batton, eine grössere Ausdehnung und eine feste Dauer zu geben, traten 
am folgenden Tage und am Abende des 3. November im duinaligen 
Hotel Brass, und gelegentlich einer mnsikalisohen Abend-Gesellschiift 
im Feldmann-Simon*schen Hause mehrere Musikfreunde von Elberfeld 
und Düsseldorf zusammen, zur Besprechung and Festsetzung eines an 
den beiden nächsten Pfingst-Feiertagen des Jahres 1818 za begehenden 
Musikfest<*s. *) 

AVit* schon Herr Dr. jur. Becher in seiner ästhetischen und histo- 
ri^hen Abhandlung über die Niederrheinischen Mosikfeste, vom Jahr 

*) Bf iat •riiHwrUoK iam aaner Bum flehonylein, die Hsma G. Heeker, 

W* Simons, Willeniaen, PUtzhoflT TOO Elberfeld, so wie die Herren Gebrüder 
Wetüchky, v. Worintfen (juu.), CeapMy und UMioheoonie von DäiMldurfi an diesen 
Venibiediuigen Tbeii neiiBMii. 
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1836 (pag. 6) anführt, ist- demnach Schornstein, „dieser", wie die 
Becher'sche Broschüre sich darüber ausspricht, „tüchtige, vielseitig ge- 
bildete Musiker, dessen bedeutende Leistungen als Diri<^ent und Lehrer 
allgemeine Anerkennung gemessen", als Begründer der genannten Musik- 
feste zu bezeichnen. • 

Zu Anfang des Jahres 1818 constituirte sich nun zur Ausführung 
des verabredeten Musikfestes in Düsseldorf ein Verein von Musiklieb- 
habern und Kunstjüngem, und bildete einen Vorstand, zu welchem 
vornehmlich die Gebrüder Wetschky, v. Woringen d. J„ Caspary und 
der Schreiber dieser Blätter gehörten, welchem letzteren die Besorgung 
für die Local-Einrichtungen und die übrigen nicht direct zu den musi- 
kalischen Erfordernissen gehörigen Gegenstände, zufielen. 

Das erste Altemiren der Feste erfolgte zwischen Düsseldorf und 
Elberfeld; bis im Jahre 1821 Cöln zuerst hinzu trat; die nächste Ver- 
anlassung hierzu ward gelegt durch die Anwesenheit einiger Musik- 
fireonde aus Cöln bei dem ersten Musikfeste in Düsseldorf, namentlich 
der Herren Arndt, Eisholz, Fischer nnd Simrock, welche dafür Propa- 
ganda in Gok machten mid «iUftihrige Theilnahme bei den bewflhitea 
Ifmik-lfämnaien jener Zdk, den Hemn Terkenius, Manms DoUont 
und Notar Steinberger (damals junior), naddierigm Obflv-BAigenDei- 
ster, ftnden. 

im Jahie 1820 erkUtarte CSln seinen fönnHolien Beitritt in Folge 
einer im Jnni desMlben Jahres stattgefündenen Zunanmenknnft sn 
Qidaden Ton COlner mit DfiBseldorfiBr nnd Slberfelder Abgeordnetal der 
Mnaik-Vontfiode, wovon noch nShere Erwflhnnng gesehehen wird. 

So kam 1821 C&ln in die Beihe der yerhUndeten Stfldte, nnd 
ftieite sein iwdtee Miasikfest 1824. 

Bei dieser Gelegenheit war es, wo im Hanse des Hemi Simrook, 
anf der Hochstrasse zn Cöln, xwisehen Abgeordneten der Oomitte der 
Unnk&ete resp. mnaikalischen Vereine von Coln, DOsseldorf , Elberfeld nnd 
Aftohen, zn welchen letsteren wegen seines verlndertenDomicils zu Aachen, 
Schreiber dieser BIfttter gehörte, dne feste Verabredung znr An&ahme 
Ton Aadien in den Niederrheinischen Uosikfest-Verein erfolgte, nicht 
ohne anlSnglidien Widersprach Ton Dfisseldorf, wdches die Anftedit- 
haltuig der Eeste ahemirend in den drm Städten DOsseldorf, Elberfeld 
nnd Cöln anzostieben suchte, jedoch dureh Köln und Elberfeld über- 
stimmt wurde. Die Dflsseldorfer Musikfreunde bewahrten sich fibfigens 
spAter als eifrige TheOnehmer an den Aachener Musikfesten der ersten 
20 Jahre. 

Demnach &nd das Niedeirheinische Muaikfest zum erRften Male 
1825 zn Aadien statt, unter Leitung von Ftodinand Ries. 
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Der Verband bestand nunmehr ans den vier Städten: Düsseldorf, 
Cöln, Aachen und Elberfeld. Die Reihe der abzuhaltenden Feste trat 
im Jahre 1827 jedoch zum letzten Male an Elberfeld heran, indem 
später durch den dortif^^en Musik- Vereins-Vorstand erklärt wurde, dass 
bei der grossen Ausdehnung der Theilnalmie an diesen Festen, zu 
Elberfeld kein passendes Local zur füniichtuiig und Abhaltung derselben 
Yorhanden sei. 

Im Jahre 1831 fand, der damaligen nnruhigen Zeiten w^en, 
das Fest nicht statt. 

Von dem Zeitpunkt des Jahres 1832 an alternirte die Begehung 
der Musikfeste regelmässig alle drei Jahre zwischen den drei Städten 
Cöln, Aachen und DiLsseldorf bis zum Jahre 1847. 

In den Jahren 1848, 1849 und 1850 fielen die Musikfeste 
der damaligen politischen Verhältnisse wet,^en aus. Im Jahre 1851 
hatte Aachen das Verdienst, sie wieder aufzunehmen, hatte jedoch in 
seinen Bestrebungen keinen Erfolg, indem 1852, als die Reihe wieder 
an Cöln herantrat, das Niederrheinische Musikfest wieder ausfiel. Im 
Jahre 1803 nahm Düsseldorf es wieder auf und nunmehr alternirte .die 
Begehung dieser Feste bis zum Jahre 1857 lediglich zwischen den bei- 
den Städten Aachen und Düsseldorf, (wobei zu bemerken ist, dass die 
Feier derselben in den Jahren 1855 und 1856 hinter einander zu Düs- 
seldorf erfolgte), indem Cöln, wegen Umbau des Gürzenich-Gebäudes 
und der Herstellung eines passenden Concert-Locals, eine andere üäum- 
IkUnit dazu nicht disponibel zu machen vermochte. 

Na«h einer langen Unterbrechung von elf Jahren (1847 — 1858) 
Jroanto GSIli endlich und zwar anter Leitung des inmittelst för Cöln 
gewonnenen OtpeDinflisters HUler, wieder in die Beihe der festgeben- 
den Sttdto traten, nnd zwar, limsichUich der Loealttit inslMBOiideie. In 
der wfirdigsfeen Weise; indflm nonmehr die lUer der Masik-Anfflihnui- 
fen in der durch den Umban des Gflnenidi-GeMbides hergestellten 
pnchtrollen Tonhalle, webbe in allen Beziehungen die Bewonderong 
nnd Befriedigung der Httwirkenden wie der ZnhArer gewährt, statt- 
finden konnte. 

Ans Terschiedenen nicht ganz erldfirliehen Grfinden M das Husik- 
ftst im Jahre 18Ö9 wieder ans, in der Folgeoidnnng wftre Dflsseldoif 
an der Bdbe gewesen, es zn hegehen. 

Seit 1860 ist jedoch diese Folgeordnnng wiedemm regehnSssig 
angetreten, zwischen DQsseldor^ Aachen nnd COln, in weldi* letzteref 
Stadt das 45. Fest in diesem Jahre folgeoidnungsmissig begangoi wird. 

IMe bisher stattgefimdenan Niedenrheinischen Masikfiiste kann man, 
bezfiglieh anf ihre Charakteristik in Tier Perioden ontheOen, nämlicb: 
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1) diejenige ihrer Entstehung und Einführung unter Schön- 
stem und Burgmüller 1818—1824; 

2) diejenige ihrrr grosseren Ausdehnung und der Theilnahtne 
daran innerhalb der Musik-Dilettatitea-Kreise der ProTinz; Toroehnüich 
unter Ferdinand Ries (1825—1834); 

3) diejenige ihrer höheren Aushihhiny unter Zuziehung von 
blnstlerischen Solokräften, theilweise noch unter Kies (f Januar 1838) 
grösseren Theüs aber unter Felix Mendelssobu-Bartholdy (1835 — 1847), 
und endlich 

4) die nach mehrjähriger Unterbrechung wieder ins Lehen getre- 
tene Feier der Feste bei noeJi n-riicrcr Ausbildung und Illnstrlrnng 
der musikfiliSi'lwn Auffü/inoigcn durch hervorragende Künstler- 
Kräfte für die Solo-Particfn und durch Einführung eines dritten 
Musikfrst-Tages für dir Praductionen der Künstler, theils unter 
verschiedenen auswärtigen Dirigenten, gröästentheils unter Leitung von 
Ferdinand Hiller (1853—1807). 

Versuchen wir nunmehr dieser Charakteristik durch Erwähnung 
einzelner Eigenthümlichkeiten, welche die Begebenheiten in diesen vier 
Perioden bezeichnen, etwas näher zu treten. 

Aller Anfang ist schwer, und so erging es auch 1818 bei der 
Einrichtung des ersten Musiktestes in Düsseldorf und der Heranziehung 
der dazu uöthigen musikalischen Kräfte, wobei zumeist die bereitwil- 
lige Theiluahme in Elberfeld mit einer damals als ansehnlich zu erach- 
tenden Anzahl von Sängern, Sängerinnen und Instrumentalisten unter 
Schornstein's Leitung das Zustandekommen des Festes sichern half. 

Zu Düsseldorf vereinigte sich die Mehrzahl der ausführenden Mu- 
sikliebhaber unter BurgmüUer's Leitung schon Anfangs des Jahres 1818 
zu den Musikproben der beiden Oratorien von Händel. Aus Crefeld 
wie aus anderen Orten der Umgegend wurden die bedeutendsten musi- 
kalischen Gapacit&ten zur Theilnahme eingeladen; inzwischen auch ört- 
lich die erfoiderUehen Yoi^tereitongen und Einrichtungen getroffen, so 
daas an den beiden Ffingsttagen des 10. und 11. Mai die tüchtig einge- 
flbten AnffAhnuigen der « Jahresseiten* nnd der »SebSpfung* tob Haydn 
bei Theflnahme yon etwa 100 Sängern nnd Sängerinnen nnd eben so 
vielen Instnunentalisten vor sieh gehen konnten. Auch dne ftr die 
damalige Zeit recht ansehnliche Anzahl Ton ZnhOrenif ungefthr 600 an 
der Zahl, brachte die Verherrlichung des Unternehmens nnd die Siche- 
mng der Kosten desselben zu Stande. 

Da zn jener Zdt ohnehin viele Familien ans Elberfeld nnd Bar- 
men die Ffingsttäge in Dflsseidorf zuzubringen pflegten, so durfte schon 
im Voraus auf eine zahlreiche Zuhftrerschaft von auswärts gezählt werden. 
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Zar Erinnonrng an die damalige eiste Einriolitang des Janseii*- 
sdien Saaka auf dem FUnger-SteinwQg Behufs Horstellung der Onbeeter-, 
Chor- und ZvhOrar-Binme möge der beifolgende Flan gelten, weloher 
eme getraae Abbildung der nodi in den Händen des Schreiben dieses 
befindlichen Original-Zeidmmig Aber die Eintheüung ond Yenrendnng 
dieser Bänmlichkdtai darsteUi 

Als mokwOrdig mag dabei die AnftteUimg des Cbmn anf einer 
Erhöhung MiUer dem Orchester bemerid; werden; nor für die ScHsten 
waren die Fl&tze vor dem Orchester neben dem Fldgel angewiesen. 
Biese Au&tellnng hatte jedoch bei den spftteren Hnsikfesten keinen 
Bestand mehr. 

Anf der Bflefcseite des Torstehend erwBhnten Planes beindot sich, 
als fttnare Erinnerung, dn Facsmiile der, fBr das eiste Mnsikfest gültig 
gewesenen Einlasstarten, mit sinnbildlidier Benichnung der vier Jah- 
reszeiten und der SohOpfimg. 

Ton welchen Erfolgen dieser eiste Yenoch: mnsikalisehe Kzftfte 
aus verschiedenen Nachbaistftdten und Ortsidiafteir m einer gemein- 
schaftliclien Gesammt-AusfÜhrung grosserer Werke zu vereinigen, ge- 
krönt wurde, entnimmt man aus dem nachstehenden Au&atse^)i wel- 



Saijfän'» OratmiM: „DUJahresgeiteiif und SehSgf^mf^, mfgtßhrt 

in Düsseldorf in den beiden Pßngst- Festtagen 1818. 
Vor Knrzcm stand der Brief eines logen Vogels im „ITermann", worin Alt und 
Jung auf die zu Düsseldorf zu Pfingsten aufzuführenden Oratorien aufmerksam ge- 
madife winis. Pfingsten und diete musikalischen Auföihrungen sind mn f«^ 
fliwr imd Jeder, den Jener Bilef «Mild und dem er viel Tenpraeh, biiim und wird 
ihm jetrt danken und sagen, er hatte Recht, es ist so viel, es ist fast mehr gehalten, 
ala versprochen. Tndem ich mich bereite, Ihrer freundlichen Aufforderung nachzu- 
kommen und Ihnen eine I )jir9tellung: dieses musikalischen Festes zu goben, weiss 
ioh wirklich nicht, wo aufauguu und wie endigen; — und wenn ich auch Alles, 
Alka 80 erslUen kennte, wie es war — ao haben sie et doch nicht — gthdrt! — 
Wie viel flimi «nd Liehe fUr Moaik den Anwidmem dea Bheinea Sberhaapt^ 
80 aber auch besonders denen in den Bergen und der Mark eigen sei, und nicht 
nur Rinn und Liebe, sondern auch Talente von hoben Gaben, wissen wir alle und 
erfährt Jeder bald, der zu uns kommt, — tritt jetzt aber rorzüglich glänzend her- 
vor, wo, zur Ehre unserer Zeit, ein gemeinsames Streben wieder so hlfihen beginnt 
md auui ainh für Musik die Gaben, welche anf dem RimielnMi rtäitm, an einem 
schönen, vollen Ganzen in liebe ond Einigkeit 8V benutzen weiss. Es ist fast kein 
Ort des deutschen Landes, wo man nicht sogenannte Dilettanten der Musik findet, 
die auch mitunter lustig hin dilettiren, allein nur gar zu oft möchte man mit dem 
Meiater singen: 

Fliegenschnauz und Mflokannaa* 
Mit iliren Anverwandten, 
Frosch im Laub nnd Grill* im Qraa 
Das sind die Mnaikantent 
Doch nicht ao ist es am Khein und in mueren Beigen; nnd unsere Oauen dflxfen 



« 
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eher kuiz nach dem Feste in der Zeitschrift «Hermann* enchien, nnd 
dem Yerfosser (ßeser Blfttter onbekannft geblieben, Idi solcher ihm 



aicb in dieser Hinsicht wohl mit den Thüringern und dentsu an der Elbe bis iw 
Böhmariand hinein mMMn. 

Dksfls, WM Allen schon bewuMt, weniger aber jeoseit dar Berge, nnd ttbar- 
kMpi answftrts bekannt, trat wohl Jedem zuerst, zu einer freudigen Gewisaheit ge- 
worden, damal» entgegen, ala im vorigen Jahre Herr Schornstein ku Elberfeld auf 
gleiclwm gemeinsamem Wege die Aufführung der „Schöpfung" zu 8tande brachte. 
Welchen Genius er ans bereitet, and wie dies Fest gelungen, hat uns damals auch 
der „Hermann*' enlhH, und wer ZabOrer gewesen, wird es sie Tergessea. Herr 
Schornstein hat aber damals nicht nur die „Schöpfong" aufgef&brt, ■ondsta ImI 
zugleich seinen Theil damit zur Bchaffuug eines Vereins beigetragen, der, wi»« rr 
SU Pfingsten in Dilsseldorf Schüues und GrosncH gelristet, noch MohrercB verspricht. 

Zu jenem Feste waren Theilnehmcr aus der Umgegend gezogen, und von dem, 
was doieh eine Tereinigung der ^'-fmwfafn im Qanaeii mSglich, ergriffen, empfingen 
mdum Ton Omen den Oedankan an einen mnsfkaHsrhen Terefai, eben so sdnuU 
aber auch daiWlf bedacht, denselben auszuffilirt n. 

Zu diesem geräuschlos gebildeten mut^ikaiischen Verein am Niederrhein, an 
dessen äpitse, der öffentlichen Bekanntmachung der diesjährigen Aufführungen zu- 
fölge, die Henin Wstscbky, Appellationsrath Woringen and Hanobeoome za 
Dflsseldorf Ar dieses Jahr stehen, — gebOrt jeder, dem Gott eine Macht Aber TOne» 
sei es in eigener KeUe oder auf irgend einem Instrumente verliehen, oad bflUg 
bleibt nur der NichtTermögondti oder ßchnarrer und Kratzer aus der Iimnng aus- 
geschlo«aen. Welche Ordnung der Verein im Inneren habe, i.st noch zur Zeit 
uubokauut; seine Weise aber ist, wie wir bereits gesehen, etwas Urdcntliches 
zu laiatan, and da mag man mit Zafriedenheit saf die ersten «agSfikscMiemn; 
am so mehr, als die Absiebt laot gewovtoi, für jedes Jahr eine andere anter 
den Städten des Vereins zum Ort des Vereins und der Leiatnng zu nehmen. 
Von Gewinn am blanken Oelde ist auch keine Rede dabei, — desto leichter 
wird das Unternehmen fortbestehen; wohl aber soll vom etwaigen Uebertrage 
der Rinnshmii Ar die Ksflai der anne ÜBiiker md das Tslaaft nni a titQIsi ip«r- 
den; — desto löblicher nnd für sich selbst folgereioher wird dss Untemebmen 
Ueiben. 

Doch — über den Verein soll, wie ich höre, nächstens von ihm selbst Bechen- 
schaft gegeben wei-den. Ich kann also hier abbrechen und mich, wie Sie es eigent- 
lich möchten, zu der durch ihu zu Düsseldorf bewirkten Aufführung von des un- 
Stesbliohea Haydn Oratorien wenden. 

Da ich aber nnn selbst am an Ifosik bin, so werde ich mkdi wohl hfiten, 
eine kanstgemJtsse Kritik zu versoohen; will das gerne Andsrai ftberiasiei^ nnd 

malMim. wr» und wie ich's kann. 

Die Lücken in meiner Er/iildung werden wohl auch durch jeue Kcchcnschaft, 
Ton welcber ich eben sprach, uuMgefüllt werden, und zunächst ist es wohl genug 
an Bchfldem, wie das Geleistete geleistet worden, und welchen Eindruck es auf den 

Unbefangenen machte. 

Die Aufführung erfolgte in einem Gartensaale vor der Stad^ in einem, wenn auch 
nicht au«kÖHimliclien, doch /.v\ eckjnjlssigcu Ilauni, der aber dabei mit eben so viel 
Sorgfalt als JEUusiclit benutzt worden war. Vor Allem hat die Einrichtung de« 
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dnroh gttige Hand zugängUob winde, als dar Druck deneDwi MiMm 

bCgüBlMIL 



Oraheaters gefallen, das in zwei Abs&tzeu sämmtliche Infitriuneate nach ihrer Wirkung 
«nd aroliitektoiiinlMa YerlallniMeii onter «inandir lahr glücküdi tarOallt «nthielt; 
^dw Chor hOlier «Ja alle Inatmmente, atend Untar diesen, die Soloatimmeii vonwn. 

Der vorzügliche Anadfooky den dadurch z. B. der Wochselgeiaiig im SohlnMobore 
der „Jahreszeiten" gewann, hat diese Einrichtung trefTl ich bewahrt; sie gewährte dem 
Ohre Alles, und war doch nicht anbeachtet zu lassen, entzog dem Aug« nicht nur 
nichts, sondern gab demselben durch leichten Ueberblick und Ordnung um so mehr 
flamuB» ab die Bingeriimen dea Choiea in welaaen daMbm Oewaadan md im 
groflaen HalUcnise recht fimmdUoih fibar daä Oeacbwim vaA Fftütm mid Kltogaii 
zu ihren Füssen herüber leachteten. Mir war es im herrlidMnlBdiliuschore dea 
ersten Theils der „Schöpfung" als müsse der Chor sich bewegen und wie die 
Chöre der glücklicheren Yorseit, um die Bühne wandernd, des Heim Lob rer- 
MhiiHgWi» 

Dmb Mi aibar amb niebta w gaaae , weder Klafaiei aoeli Gtoflaea, ao mnaa ibh 

neben der guten Beleuchtung und der zweckmässigen Benuizimg des Baumes doch 
auch der Einlaaskarten erwähnen. Auch diese, sonst immer geringfügig behandelte 
Kleinigkeit beurkundete den Greschmack und die 8orgo um Alles der Unternehmer. 
Für die „Jahreaseiten" blau, für die „Schöpflmg" freundlicbroth, können sie in ihrer 
uabum und aabaiftn AnafBbnng ein Zengnlaa von den Fortacbrittaa der BMa- 
dnidkerei in Dttaaeldorf liefern; fat den Tiar Eokan aind die Jatrtaiaitan md ottm, 
ebne Anatoss, der grosse BchOpAingsmoment angedeutet. 

Ueber die Theilnahme selbst aber, die das Unternehmen in unserer klang- und 
aangteioben Umgegend geftmden bat, spricht folgendes Yeizeichnias der Theil- 
nehmenden am baalan, daa iflfc vdr n teradialBni wnaala md das ila «fai ]fMaa> 
atab flbr die SidltAa Liaba snr Badw mtar BerOeikaiflbllgmg dar Bntttenmf 
fniateümt kl» daa ich aber auch rollkommen mit des HetotaM Waik «riMban kam: 

Gesellschaft, wie man wünschen kann, 
Die hofihungSToUsten Leute! 

Aus Elbeifbld md Barmen kamen 26 Binger und 18 Musiker, aus Cöln 9 Musiker 
md 9 ttagnt, ma Neoaa 8 Mnaikar, ana Doiabnig 8 Mnailmv mia GmfUd 2 Bin* 
ger und 2 Mnaiker, aus Dortmmd 2 MnaÜm', ana Lemap 1 Slaigai^ am Boehnm 

1 Musiker, ans Aachen 1 Sänger und 3 Musiker, aus Münster 2 Musiker, aus Cleye 
3 Musiker, aus Mörs 1 Musiker, aus Meecsen 1, aas Schlebuach 1 und ana Dfiaael- 
dorf 58 Sänger und 54 Musiker. 

In AHam 97 Singer nnd 108 Iffoaiker; aoaammm 200. Aber gau vaDatlndig 
wül ieb dieaaa YeaaaifJmiaa nieht Terbflrgea, ea mllgan iroU einige Csblen. 

Die IMrection des Ganzen führte : 

Herr Burgmüllcr, Herr Schornstein aus Elberfeld den Solosang am Flügel, 
Herr Wctschky den Chor, üio Solostimmen waren aber so besetzt: für den Sopran 
in den „Jahcesseiten": Frl. r. d. Bock aus Elberfeld, im Frühling — Frau Flem- 
ming anaCVla, im Sommer — Frl. Friedriche ana Dflaaeldorf; im Herbat — nnd PrL 
Bongard, im Winter. Fttr die ,fiiiAilSiftUBfi**i FA Adata md VtL, Web« ana 
Elberfeld, und Frl. Bongard aus Düsseldorf. Die Tenorstfmmen gaben Herr Krnie 
ans Elberfeld und die Herren v. Woringcn und Remmcrtz aus Düsseldorf, den Bass 
aber sangen Herr Körber von Aachen, im Frühling und Herbst und im zweiten Tbeil 
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Eine Anerkennung für das Zustandekommen dieses ersten, so wie 
der weiteEen zu Dösseldoif stattgefiuidenea Masikfeste gebührt in diesen 



der „Maptatg**, Ben WtMhky den ITliitar und d«D Adam dar Sohöpfimg. Bme 
Fiaeher von CShi, in Sommer, and Heer Selieibler foa GfefieM im «raten Tlufl der 

„ßchttpfung". 

Warum aus Dortmund, der alten klangreichen Stadt, ho wenige? warum über- 
haupt aus der Mark nicht mehrere? fragte ich und wird mit mir mancher Leser 
fregsn. — Den ich fragte, wuHte nielift baakfaunt m antworten, aUein iroU mOgen 
die En tfe nwmg «nd die Jaineneit) wo die Singer oft .fber Netterbanen den Sang 
▼«rgesscn, die eigentliche Schuld tragen ; denn es stehen, jene IHeniandem weder an 
Lust und Liebe noch an Kunst und Gaben nach. 

Die Bahn ist gebrochen, war der erste Vcrsach schon so glücklich, was werden 
die folgenden sicheren Schritte nicht gewähren? Ein fernerer Beweis der ans um- 
welmenden Liebe nnd Loat aar Hoiik gab nan aber anoh der Tollgedilagte Saal, 
wo frische Luft ein vielbegebrleB Gat; die volle Stad<^ wo kaam nwinr Daoh and 
Fach zu erhalten war, denn aus Fem und Nah strömte Alt und Jung, Tomehm — 
nnd zufrieden zusammen; noch am zweiten Tage kam ein Nachen voll Gäste aus 
dem fernen Mainz den alten Vater lihein herab, und eine 13Iüthc jugendlicher M&d- 
dienwel^ ein ao Toller Straoai der «cthttnen Hengottablnmen, wie jener SobriArteller 
aag<» war an ■obanen, daaa einem die Brait bald eng^ bald weit war and man nidMk 
wusste, wohin mit Äugen und Ohren. 

Bownndemswcrth war die Präcision tmd die Sicherheit, mit welcher die Instra- 
mental -Begleitung den Solostimmen folgte, sonst immer das, wofür ein solches Un- 
ternehmen immer nodb Wünsche fibrig liest; die CbSre aber beben einen Eindrudk 
hinterlaseen, fOr den ich keine Worte habe, de waren ansgemaoht das Beste im 
ganzen Guten. Hat man auch in anderen Sachen, z. B. an den minnlichen Solo- 
stimmen bald dies bald jenes gefunden und getadelt, ko wie denn auch dieser Theil 
der Auaführung der schwächste gewesen sein mag, da der Tenor und der B&ss sich 
nicht geschont, sondern im Chor und bei nächtlich den schönen Frauen gebrachten 
Serenaden, anf aieh hinaingeatarmt hatten, ao haben aieb docb die Sopraoatimmen 
and TOT allen die Chöre Zofriedenheii, Dank nnd Uebermaöhnng erworben. 

Um Allen, die aogegen waren, einen Anklang zur irendigen Wieder-BüfiDnerang 
zu geben, darf ich nur aus den „Jahreszeiten" den Ungewitter-Chorgesang, den 
^ Jagdchor, von onübertrefilicher Hommusik unterstützt, den sehr schweren Weinchor, 

■wo Mnem der trookena Mond doppelt faeadiwerlich fiel, und das Daett „Ihr Sebflmen 
aoB der Stadt ete.**, aaa der „SehOpflmg" aber den benliolien Sdifattaehor dea «aten 
Theiles, so wie vorzugsweiae alle Chöre nennen. Für den, der ea nkdit gehürt^ kann 
keine Rede und kein Wort verstUndlieh werden. 

Was in den Oratorien selbst liegt, ist üherhaupt die Bemerkung, dass man aus 
den „Jahrcszeiton" wohl Einzelheiten horvorzuiiobeu vermag, aas der „Schöpfung" 
aber nichts Anderes, ala den tiefen Eindznok einea benlioben Qanaen mitneh- 
men kann. 

Bemerklich war jedoch die Wirkung der Chorstrophe : „Und Gott spnudi, ea 
werde Tiicht! — und es ward Licht!" Sowie der beiden Arien: „Nun beut die Ftor** 
imd „in holder Anmuth stehen etc.'* 

Doch ich muaa aafhOren and fühle von Neuem, daaa man nidit wohl Etwa« 
betanaheben kamt, ohne gjogen Anderea angereebt aa weiden. UBge der Verein 
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Eriimenuigsldftttem in vollem Maaase dem Wirken des' yerstorbenmi 
Herrn LaBdgeriohtsraths T. Woringen, welcher mit seinen reichhaltigen 
Erfahrungen und eiunii regen Kunstsinne für die Musik dem Vorstande 
durch seine Fürsorge und Rathertheilung zur Hand ging und es gestatr- 
tete, dM8 die Gesangproben in den Bäumen seiner Wohnung stattfanden. 

Es galt übrigens der Anordnung des Festes ein solches Gepräge 
Kl yerschaffen, dass der fernere Bestand der Musikfeste wechselnd zwi- 
schen Düsseldorf und Elberfeld zur Ffingstzeit gesichert werde. 

Dies gelang auch ; denn sofort bei dst Begehung des ersten Festes 
zu Düsseldorf wurde besfeimmtf dass das swelte 1819 in Elberfeld zu 
halten sei, wo zum ersten Mal am Bhein eines der erhabensten Werke 
des unsterblichen Händel — der Messias — aufgeführt wurde. 

Und jetzt, fast nach einem halben Jahrhunderte, ist dieses Werk 
für die Aufflührung am ersten Tage des diesjährigen 45. Musikfestes 
in Cöln wieder gewählt, nachdem es bereits achtmal: 1819, 1839, 1847, 
1853, 1857, 1866 und theüweise 1825 und 1826 sor Aoffahrung 
gelangte. 

Die Ankündigung zum dritten in Düsseldorf 1820 stattgefundenen 
Pfingstfeste (Köln. Zeitimg vom 14. Mai 1820, Nr. 78) durch den 
Vorstand, beginnt wie folgend: 

„Grosses Musikfest in Düsseldorf: 

,Zu dem diesjährigen Musikfeste ist von dem von sämmtlichen 
, Vokal- und Instrumental- Musik-Dilettanten (jewiihUen Vorstand für 
»den ersten Tag, 21. Mai, Händel's vortreffliches Oratorium Samson, 
,fur den zweiten Tag Beetlioven's prachtvolle Sinfonia eroica und Kuu- 
aZen's Halleluja der Schöpfung gewählt worden. 

„Was vereinte Kräfte vermögen, zeigte die Ausfuhrung bei den 
«Mheren Musikfesten in Düsseldorf und Elberfeld u. s. w. Zur Ver- 



nicht nur fortbestehen, tmd das soll er doch wohl hoffentlich, sondern auch imanr 
mehr sich stlrken und ericriftigen imd vor Allem uns bald wieder einen solohon 

G«llU8s Hchcnken. 

Nachdem ich Ihnen nun so vie;l von Anderen erzählt habe, M ill ich auch etwas 
von mir selbst reden, was mir NiemiUid übel nehme — gar innig liat mich die 
Musik ergötzt, gar herrlich der Aublick so vieler achüneu Frauen und Jungfrauen 
erfreut — aber bei dem Bflckblick auf Alles wurde ich TOn dem Gedanken an un- 
serem nusterbliohsn Haydn bewegt: 

Du lieber Gott! was ho ein Mann 
Nicht Alles, Alles denken kann ! 

Beschftmt nur steh* ich vor ihm da, ' 

Und sag' zu allen Bachen — ja! 

Bin doch ein arm unwissend Kind, 

Begreife nicht, wie er das aUes find't FatuL 
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«hArrlichung des diesjährigen Festes wird der Yonbuid dk grOasttt 
«Sorgfidt yerwenden. Er kann zugleich die Versicherung geben, daas 
,die meisten fremden Dilettanten und vorzüglichsten Tonkftnstler, von 
,irolchen die hiesigen bei der Aufführung der , Schöpfung* und der .Jah- 
»leBzeiten* im Jahre 1818 so wirksam als freundseJu^Uich untersttttst 
»WOrdea, ihre Theilnahme bereits zugesagt haben u. s. w,* 

Es soll die obige Anführung hauptsächlich den Beweis liefern, 
dass schon damals und vom Jahre 1818 an die Pfingat-Musik-Veraiiii» 
guigen als MtAsikfeste galten, gegenfiber hin und wieder au%dK>mme> 
nen Ansichten: als seien die Aufführungen der ersten Jahre nur grös- 
sere Goncerte gewesen und hätten die Niederrheinischen Musikfeste erst 
später ihren Anfang genommen; und auch, dass erst das im Jahre 
1873 erfolgende 50. Fest zu einer Jubiläumsfeier sich eigne. 

Mag immerhin eine solche Ansicht auch ihre Berechtigung haben; 
jedenfalls erscheint es aber geeignet, ebenwohl nach Ablauf eines fÖnf- 
zigjährigen Zeitraumes, ein Jubiläumsfest zu feiern. 

Indem wir den aus dem vormaligen Niederrheinischen Beobachter 
vom 26. Mai 1820 entnommenen kritischen Aufsatz über die Musik- 
Aufführungen, welche eben erfolgt waren, nachstehend im Auszuge mit- 
theilen wollen wir nur den Beweis liefern, wie schon das dritte 



«) JXUaOäorf, 29w HiL D«r MiateiMiniMiM IfiMOmnin gab om M hm- 
iig«B FAogittlMrte am 21. md 22. d. IC bn Janaan^aolieii GartsniMüe eiiieB ImImi 

und seltenan Knnstgenuas, tmd lowokl um dos schuldigen Dankes willen, den wir 
darüber öffentlich abzustatten uns verpflichtet fühlen, als auch, weil ch fruchtbrin- 
gend filr andere Gegenden sein dürfte, nachzuweiHen, was vereinigte Kräfte vermö- 
gen, wenn aUZiel gestellt ist, den gcmütberhebendfitou aller Xunstsweige in yoUer 
nmdit leinM BHUbaniolimookiSf m »eigen, dcutoa wir hiermit in einigen Zügeo das 
Gdiaiatoto an. 

Den ersten Abend fBlliB BSiMbTt grosses Oratorium : ,, Samson"; ein Ktmatwei^ 
das, obgleich in den melodischen Formen, auf ähnliche Weise der Zeit entfremdet, 
wie die plastische Kunst des Alterthums, doch gleich dieser von den grössten 
Kuntoretkan der Gegenwart nicht yerdonkeh, «ich ewig halten mow; wenn wir die 
Wahl dieaea Oratorii rar Ehre der Direktion glttcklich nennen, ao blieb nna glei- 
cberweiso bei der AoflBhrang desselben wenig >tt wünschen übrig. Chor nad 
Orchestra bestanden ans mehr denn 250 Personen, und grifft-n (obgleich nur zwei 
General-Proben vorher^fingen und obgleich über die Hälfte der Theilnehmenden 
Fremde waren) mit auagezeichneter Genauigkeit zusammeo. Die Solopartieen 
waren gnt heaetait md der Sopran (Dalüa), ao wie der Tenor (Samaom) miliaaeii ala 
wirkUoh TonOfl^lah gerflhmt wwdan. Kna, daa Oaaae trat, aelner Wflrde gomlaa, 
ToUendet herror, so daaa es schwer bleibt Efauselne» vorzugsweise auszuheben, 
und wir kOnaen daher auch nnr für den gaasen herrlichen Geuuaa unaeren Dank 
abstatten. 

Wenn wir Ja etwas dabei nicht rfihmen kOcmen, ao beteüi ei die topiiofae 
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MnrikfMi blktUuli Mnedigviide Befolge gehaU und wie ftnur es d*- 
HUÜB Dflettantan fOr die Solopartieeii gib, midie mit bearfthmten 
OesangkOnstleni und Kflnstierinneii auf gkichar QwangbfldimgntDfo 
standm. 

Aus diesem Berichte geht ebenfalls herror, weiche AufTassang von 
einer iwedanAsogen An&teUuiig des Ghoies imd des Oiehesta» bei 



Anordnung des dabei wirkenden Pcraonals. Die Kunst, gleichviel ob beim sichtba- 
ren oder hörbaren Gebilde, mvsa die Masse zurück und die gegliederten Theila 
alliier itoUen, wenn des Kmwtiveik gm und klar ufgefiMit weiden aoll; dumn 
tüeibt ee nuoigelliafl, wenn, wie ei hUr der Fkll war, der Chor den YwgnaA ein- 
dnuttt und die, die kleineren Zeitmomente bildenden Solopartieen mit ihm ver- 
mischt stehen, und die, in noch kleineren Zeittheilon sich regende, ausschmückende 
Orcheetra als Hintergrund schliesst. Den Solopartieen des Gesanges den Yor- 
grond, der Orohestra, erhöhter, den Mittelgrund, und wiederum hoher den Hinter- 
grand dem Cluwe^ in einem nieht den Halbkteie übersdhreilenden Xieiwbeelmxtte 
•ofgestellt, anzuweisen, bleibt unbezweifttt die wlrknngsrdohlto Anordnung. Anoh 
sollte bei eben dieser Anordnung nie ausser Acht gelassen werden, dass in der 
Orchestra den HiUi»en und den Blech-Instrumenten und beim Chor dem Baase und 
Tenoie die Mitte gebührt. 

Das Gkmoert dee sweitea Abend« begriff 

1) Ebub groiM SyrnflMMie (Sfnfiniift eioieft in B»4iir) ron t. Beattoven; 

2) Grosse Scene für Bopran von demedben; 

3) Violin-Solo von Spohr, und 

4) Das grosse Halleli^ der Schöpfting von Kunsen. 

Oldeh wie am enton Abende gingAUei ansgwaetehnet nmmwm; die ÖrAae* 
in dens IQlie righ meinen it^jt^^^^h e ""^ Muwflrt^e YirtaMMii bitflyndwi; 
gab die Einleitungs-Symphonie, würdig des grossen Kunstwerkes, mit gewandter Pil^ 
sision und voller Kraft. Wahrhaft bezaubernd wurde die Sopran-Arie vorgetragen, 
und zwar entzückte ebenso sehr das Schweben und das Anschwellen und Absteigen 
in dem Vortrage der Singerin, aUi ihre Fertigkeit in fiewmaderong aetele. Wir 
wAnUn pKraUelen debea swinban dieaam baneriiebeBden Geanage waA dem Ga- 
■aage birrilbmlrr Künstlerinnen, die wir im zotigen mid in diesem Jahre gehört 
haben, wenn wir nicht fürchteten, der anspruchlosen Bescheidenheit, die nur der 
Kunst aus lauterer Liebe Imldigt, dadurch wehe zu thun, und begnügen uns daher 
nur im Allgemeinen auszusprechen, dass wir den Vortrag dieser Arie, in Absicht 
der Fertigkeit, mit welcher er geleistet wnrde, dem DestgchOrten gkiebitelkn dfirfion, 
in AbaioU dea Sndnukaa ibn aber tbenriegand mumb miaaen. 

Ueber den Vortrag des Spohr'schen Geigen-Solo's kannen wir veraichora, daae 
es der Componist selbst, dessen .Spiel uns noch lobendig vorschwebt, nicht vollen- 
deter vorzutragen vermag, als es Herr J. Kreuzer, den wir mit Vergnügen al» den 
üneeffigen anerkennen, gab. Gans vontägUoh wurden anob in dem Halleliua von 
Knnaen die Discant-Partieen von den schon rorerwMhnten Singerinnen boraosgebo- 
bcn und nicht minder glücklich war der Tenor besetzt, der sich eben so sehr 
durch eine v<illkliTigcnde Stimme, als durch eine feste imd richtige Declainatioa 
empfahl. Chor und Orchestra wirkten auch bei diesem letzten, das schöne Fest 
schliessenden Kunstwerke mit Gewaudtbuit« Genauigkeit und erschütternder Fülle eto. 
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grösseren Musik-Auffahrungen bestand; indem auch der Verfasser jenes 
Aufsaiies, wie vielfältig andere competente Männer dafür hielten, dass, 
wie es bei dem ersten Musikfeste der fall war, der Chor hinter das 
Orchester gehöre. 



Zur Geschichte unserer Musikfeste gehört auch die Mittheilung, 
dass im Frühjahr des Jahres 1820 von Elberfeld ans an die Düssel- 
dorfer und Cölner Musikfreunde der Vorschlag erging, bei Gelegenheit 
des dritten Musikfestes zu Düsseldorf gemeinschaftliche Statuten für die 
Pfingst-Musikfeste zu berathen und festzustellen. Es wurde auf diesem 
Feste verabredet, dass Abgeordnete der drei Städte sich zu obigem 
Zweck am 25. Juni 1820 zu Opladen einfinden möchten, was auch 
geschehen. In die^^er Zusammenkunft wurde die nachfolgend abge- 
druckte Fuuktatiou zur Herstellung eines Statuts vereinbart.^) Das 



') 1) Der Verein nennt sich Niedtrrheinüeher. 

2) Zu den jShilielMni AnflHImingen wwtdm kUtuUehe Meiatenvari» IHerer und 
neoerar Z«it gewUitt. 

3) HaxqiCoite des Yereins sind Cöln, Elberfeld und IHiMeMovf; die jihriiohen 

Aofführangen werden in dieser Reihenfolge fortwährend gehaltoi* 

4) Der Verein hat eim: gemeinschaftliclic Casse. 

5) Der Bestand dieser Casse bildet sich 

O. «tu dem Beitrag, welchen Jedes eintretende Mitglied einmal entiiclitet 
und weiahor TorlAofig muf 1 Thlr. Bari. Cour, beatimmt wctdea. 

Der Direction jeder einzelnen Btadt bleibt es vorbehalten, ein nn- 
yermögendes, talentvolles, fähiges Subject unentgeltlich MlftllliehBMau 
h. aus den Ueberschüssen der jährlichen Aufführungen. 
0) Der Beataad wiid Tanrandet nur Dedkong der gegenseitigen DefiBOl» obA 
sttr Bef&rdenmg gemelnntttaiger ZnreolM fttr die Tonkonst 

7) Die in joder Stadt zur Bildung einer Haupt-Dircction zu erwählenden Mit- 
glieder des Vereins haben die Einnahme und sind für die Verwendung der Ueber- 
Bcbüsse, welche den Directionen wechselseitig jährlich angezeigt werden mästen, 
verantwortlich. 

8) Dia DIraetiaii d«a BaQpt-Veniiis beatabt warn nem lUtgUadem deaaelbant 
wom Ton dan HttgUadam jedar Stadl diat aoa jhvar Ifitte gewSUt weiden. 

9) Dieaam neun Vorstehern steht die Diapoaition über den gemeinschaftlichen 

Fonds nach den §. 6 angedeuteten Zwecken einzig zu. Jeder genehmigende oder 
verwerfende Beschluss derselben muss von fünf wenigstens gebilligt sein. Sind die 
Vonteher alle nenn TeraamnaU» so mnss die Zustimmung von swei Dritteln vor- 
handfwi sein« 

10) 'Sollte sich der Fall ersten, daHH bei Erschöpfung deH gcraoinschaftlichen 
Fonds sich ein Defcct ergäbe, so wird derselbe in drei frlciehe 'J'heilo auf jede der 
drei Hauptstädte vcrtheilt, hier von den Gliedern des Vereins beigeschafft and aas 
dem ersten Ucberschosse des gemcinachaftüchen Fonds erstattet. 
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Statut selbst kam aber niemals zu Stande. Indessen sind die darin 
nach dem damaligen Stande der Verhältnisse aufgestellten OrundafttEe 
über die Bestimmung der Feste, die Bildung der Vorstände und einer 
gemeinschaftlichen Gasse, die Verwendung der Fonds zur gemeinschaft- 
lichen Deckimg- von Ausfällen u. s. w. zu merkwürdig und belehrend, 
als dass die vollständige Mittheilung derselben in diesen Blättern hätte 
vorenthalten werden dürfen. 

Von diesem Zeitpunkt an wurden unsere Feste als Musikfeste 
am Niederrhein oder auch Niederrheinische Musikfeste überall be- 
zeichnet. 

Das im Jahre 1821 zuerst in CXdn am 10. und 11. Juni Btattgeftm- 
dene Fest gestaltete sich duelbst unter den erfreulichsten Verhältnissen 
und in einer Ausdehnung von mitwirkenden Kräften, die fär jene Zeit 
— wiewohl noch nicht ganz 400 Liebhaber und KfbstLsr daran Theü 
nahmen — ab aehr bedeutend galt. - 



11) Jm dem gwwiiwdtoftUehw Fonds nuui ein baarer Bortand von 800 TUn. 

vorhanden sein, welcher nur zur Decknng der Defecte (§. Q tob dm Vontoheni 
nach Maassgabe der §§. 8 und 9 angegriffen werden darf. 

12) Di^ drei Vorsteher der Stadt, wo die nächste AaiXührong stattfinden soll, 
■ohUgen den ToiafeAam dar uid«MB SyU^te diejenigen CMdn Yor, w«l«lw aufge- 
flOnC werden wlkn. Die Yontolwr WHammen beaeUieuen darfllwr in d«r Foim, 
wie der §. 9 bestiuimt. Der Vondilag mnas seine endliche BeKtinunung womögliflll 
▼Qr dem 1. October und nicht spÄter als bis zum 15. November erhalten haben. 

13) Der Vorstand des N erein» cutscheidet über die Vertheilung der einzelnen 
Stimmen für die jährlichen Aufführungen unter die mitwirkenden Mitglieder. Diese 
EaMbMvag iit. unbedingt 

14) AtMier den notim ]fil|^ied«ni des Yeieine kBamm -nm den drei Yor- 
stehem jeder Stadt zwölf Ehrenmitglieder aufgenommen wetdeUp welohe «leh dnreh 
Liebe zur Sache und Beförderung der Kunst auazeichnen wollen. 

15) Ausser der Schadlushaltung für den Autcuthalt uud die Reise wird keinem 
Ifitgl&tde des Yerefau'eine Belohnnng bewilUgt memMh aind «Im mm den Ton- 
Unadenv wdelM die UatSk als G«weii»e betnibtnt die Mi^g^ieder nnoli f. 14 wif- 

16) Die Vorsteher aus der Stadt, wo die Aufführung sein soll, achlagen den 
Vorstehern der übrigeu StiUlte diejenigen vor, welche die Aufführimg leiten sollen, — 
der gtisammte Vorstand vereinigt sich darüber nacli Maassgabe des §. 9. Der allge- 
meine Yoxstand einigt «loh (Reicher Maassen Aber die den Direotoren sa lei- 
stenden Yeiigfitangen« 

Zur Redaction der Statuten nach MMasgate und nater FasOallin^ dieser 
Gnmda&tze sind gewählt worden: 

1) von Cöln Herr Richter Verkeniua uud Herr A. Steinberger; 

2) Ton ElbeiibM Herr Cad Beeker nnd Herr Direetor Sehoautoin; 

9^ ftai Dfiaseldorf Herr Adr. Bnfimann nnd Hen Be^'-Bellemiidav BrocUinft 
Oplftdstt, den 76. Jmi 1820. 
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Das Vor- und das Schlusswort eines „Zmn Andmken des Nir- 
derrheinischen Masikfrstes in Cöln 18^1'^ gedruckten Verzeichnisses 
der aufgeführten Musikstücke und der im Chor und im Orchester mit- 
wirkenden l'ersonen, wehihes jedem activeu Thcilnehmer an dem Feste 
durch den Vorstand zugefertigt wurde, gibt Zeugnias von dem Verlauf 
desselben. Es lauten die Worte wie folgend: 

Vorwort. 

Die über Erwartung zahlreiche und höchst erfreuliche Theil- 
nahme, welche das am 10. und 11. Junius in Cöln gefeierte 
Mosikfest gefunden hat, erregte bei vielen der Theilnehmer 
sdbst deE Wansob, eine genaue üebenieht der äsSm vereinig- 
ton Krftfte zn besitzen. 

Allen Froonden der Ennst, welche m diesem sch&nen Feste 
mitwirken, wird die gegenwärtige TJeberaiclit, die Übrigens 
niehi für die Tubligüöt hestimmt ist, hier als ein Zraohen 
dankbarer Anerkennung gewidmet MOge sie ihnen stets eine 
fteondliche Erinnerung gewähren, und mOge der Yerein der 
Nadibantftdte, durch dessen eintrftchtiges Stieben ein solidies 
Fest möglich ward, mm Gedeihen der Kunst und rar Forde- 
rung fihnlieher Genflsse am Niedeirhein immer gesegnet fort- 
bllShflnl 

Und am Sehkas: 

Ifit der Mliehen Organisation des Musikfastes besehfff- 
tigten sieh fOi den ganzen Yeiein die hier wohnenden Musik- 
firaonde, die Hmen Yerkenias, IHiMont-Sehauberg, Sieinberger 
der Jüngere, Stdnberger der Aeltere, Holl, Simrock, Fiecher. 

Ihnen gesellten raeh fireundlieh bereitwillig bei die hiesigen 
geachteten Einwohner, die Eaufleate Heuen DuMoni-Send, 
Biogeler und der beigeordnete Bfitogermebter Herr Langm, 
wekhe das Gassawesen, die Einrichtung des zu emem solchen 
Zweoke nie gebrauchten Lokais, die Huidhabnng der Ordnung 
beim Feste ausserhalb des Orchesters und die Tersdhiedenen 
anderen Neben-Verwaltungszweige besorgten. 

Den auswärtigen Musikfreunden, welche dahier keine nähere 
Bekannte hatten, boten, ausser den obengenannten Heuen 
Verkenius, DuMont-Schauberg, Steinberger d. J., Stelnberger 
d. Aelt., Moll, Sirarock, Fischer die hiesigen allgemein ge- 
schätzten Familien: Herr Altstädten, Herr Jos. Becker, Herr 
Bluff, Herr Regierungsrath Butte, Herr Conraetz, Herr Comille, 
Herr DuMont-ßeynier, Herr DuMont-Send, Herr Consistorial- 
rath Grasshof, Freifrau von Harff, Herr Kommerzienratfa 
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Heünann, Frau Witwe Hirn, Herr Kommerzienrath Koch, 
Herr C. Langen, beigeordneter Bürgermeister, Frau Wittwe 
Ludowigs, Herr Lieutenant Martens, Herr Mertens, Herr 
Meuser, Herr Johann Moll, Herr Bescher Mosler, Herr Rie- 
geler, Herr Schmitz-DePree, Frau Wittwe Seydlitz, Herr 
H. J. Weyer, Herr v. Wittgenstein eine gastfreundKche Auf- 
nahme in ihren Häusern an und wirkten auf diese Weise in 
herzlicher Theilnahrae mit zum schönen Zwecke. 
Cöln, im Juuias 1821. 



Auf freudiges W^iedersehen in Elberfeld im Mai 1822! 



Man erkennt hieraus, dass es zu jener Zeit beanstandet wurde, die 
Namen der mitwirkenden Dilettanten öffentlich bekannt werden zu lassen ; 
überhaupt fand eine solche Mittheilung allgemein erst seit dem Jahre 
1830 statt. Bis dahin wurden nur das Programm und der Text der 
aufzuführenden Musikstücke dem Druck und der Publizität übergeben 
und gelangten die Verzeichnisse der Solisten und sftmmtlicher Mitwir- 
kenden hei dem Chor und Orchester erst seit jenem Jahre rar Offent- 
liobMk MitUieilung; daher es dantt aaeh manohe Schwierigkeit gehabt 
und viele Bemlüniiig Teranncht hat, ^ in den nachstehenden Btttteni 
YCTMichoeten Scdoeftager und Sängerinnen und die Namen der aich nm 
die Mmflrftflfe verdient gemachten Gomit^lfitglieder für jene Jahr- 
gänge Tor 1890 — 80 weit dies HbrigeDS gelungen — an beechaffen. 

In dm BeiUftttera rar EOlniachea Zeitong Tom 20. imd 27. Mai 
md 9. Jnni ]821 finden eich interessante AnfiitM — toa. Hecm 
BoMoiit-Schanherg Terfiunt ^ fiber die anfirafBhniiden MnaOotfieki, 
nnter Henroihebong der Schönheiten eimehier Nmnmem, so wie auch 
fiber die Entstehung und die Bestunmnng des Kauf- nnd Ttaubanses 
Qtbmich ra Gftln, das in einer der hlfihendsten Perioden dieser Stadti 
im Jahie 1441 — 1443, auf Kosten derselben hergerichtet wurde mid 
in dflsaen Bftnmeii, in seiner damaligen Yerfiissoag, das erste Hn- 
sikfiast in COln rar AusflUinmg gehmgte. Berdts fUr das naehfol- 
gende Itet (1824) bewilligte die StadtbehOrde die Kosten rar Flafooi- 
nmg des Saales; derTTmban des Gttnenich-Gebftades in seinem jetzigen 
Bestehen erfolgte bebumtllch erst in den Anftiger Jahren. 

Nicht umbin . Termag Schreiber dieser Blitter, an die obigen 
Sehlnssworte des Yorstandea des Golner Festes von 1821 anknüpfend, 
die damals und aoeh bei späteren festen bis in die 30 — 40r Jahre be- 
standene gastfreundschaftliche Aufoahme von bekannten und häufiger 
noch mebt gekannten Fest-Theibiehmfim nnd Theilnehmerinnen dorch 
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am Orte des Festes ansässige Familien hervorzuheben. In Folge dieser 
bereitwilligen und herzlichen gastfreien Aufnahme von vielen sich dazu 
meldenden auswärtigen Musikfreunden und Tonkünstlern entstanden fär 
lange Zeit wohlthuende Rückerinnerungen und manche freundschaftliche 
Familien-Bekanntschaften, wodurch die Verknüpfung der musikalischen 
Gesammt-Yerhältnisse der verbundenen Städte sich immer enger und 
lebendiger jj;estaltete und auch ein mehr freundschaftlicher und ge- 
mütlilicher Charakter jeuer Feste entstandi als solcher in der aeuereu 
Zeit sich entfaltet hat. 

¥üT die Coraites der damaligen Feste war es übrigens keine ge- 
ringe Sorge und Bemüh img, wegen eines passenden und an.ständigen 
Unterbringens der auswärtigen Gäste, bei dem Empfang und der Ge- 
leitung der eintreffenden Damen in die für sie bestimmten Privat- Woh- 
nungen u. s. w. die geeigneten Anstalten und Vorkehrungen zu treffen; 
bei jedesmaliger Bildung eines Comite's wurde daher darauf Bedacht 
genommen, zu jenen Zwecken eine besondere Abtheilung für ,das Ein- 
quartierungswesen " zu adjungiren, der es auch oblag, mit den Gast- 
wirthen des Festortes Einigung über das Unterbringen derjenigen in 
dem Orchester mitwirkenden auswärtigen Musiker zu treffen, welchen 
neben einer lieisekosten-Entschädigung oder eines Honorars für die Mit- 
wirkung auch freies Quartier zugesagt war. 

Es gab anfänglich eine Zeit, allein sie währte nicht lange, wo 
die Herren Gastwirthe der Festorte, in Anerkennung der Vortheile, 
welche sie durch die Begehung der Feste erzielten, für einen oder meh- 
rere Tonkünstler freies Quartier mid freie Verpflegung bewilligten tmd 
solchergestalt an ihrem Theil zur Erspamiss an den Kosten der Feste, 
die nicht immer zugerddit haben, in angemessener Weise beitrugen. 

Ffir die damaligen Theihiehmer an den Festen, wie ftr die Cqh 
mit^s, entstanden nicht minder Schwierigkeiten und Mehrkoston doroh 
die zn jener Zeit bestehenden Transport-Yerbflltiiiase, bem solche seit 
1827 vermittels der Dampfsehiffe auf dem Bheiu zwischen Dfissddorf, 
Göln, Bonn and Coblenz, nnd seit 1841 vermittels der Eisenbahn 
zwischen Aachen und Cöhn, resp. Elberfeld nnd Dfisseldorf ungemein 
erleichtert und die Kosten sehr vermindert wurden. 

In Ermangelung dieser den jetzigen Vereinigungen so f&rderliehen 
Transport-Anstalten konnte man damals sich nur der Eilwagen nnd 
Hauderer-Kutschen bedienen, um zn den Festorten zu gelangen, wo 
auch so mancher Musikfreund mit dem Wanderstab in der Hand an- 
langte. 

Es war häufig eine besondeie Aufgabe der Görnitz fBr die er- 
forderliche Anzahl von Miethwagen zu sorgen, um die auswftrtige& 
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Theilnehmerinnen an den Solo*s nnd am Chor too den ▼erbOndefcen 
Sttdten abzuholen und zorückzasehaflen. 

Andererseits organisirten die Theilnehmer mit ihren Damen auch 
selbst solche — meistentheils sehr heiter ausgefallene gemeinschaftliefae 
Fahrten — yermittelst Mieth wagen, Postbeiwagen, Wasserdiligencen 
und später auf Dampfschiffen, um den Pest-Ort zu erreichen. Beson- 
dere Erwähnung verdient dabei eine in der Erinnerung von älteren 
Theilnehmern noch stehende gemeinschaftliche Reise von etwa dreissig 
Aachener Musikfreunden und Damen (182b) von Aachen nach Elberfeld, 
mittelst acht Miethwagen, mit Uebemachtung in Düsseldorf und auf 
der Rückreise in Cöln, und ihre ganz besonders rücksichtsvolle gast- 
freie Aufnahme in den ersten Familien-Kreisen zu Elberfeld; — femer 
eine sehr heitere Rheinfahrt von einigen dreissig Theilnehmern von 
Coblenz (1824) nach Cöln, sowie auch mehrere gemeinschaftlich unter- 
nommene Dampfschiiffahrts-Beisen von Musikfreunden aaf dem Rheine 
nach Cöln und Düsseldorf. 

Manche Umstände und Sorge, wie auch besondere Kosten, veran- 
lasste auch zu jener Zeit der Transport der Instrumente, besonders der 
voluminösen Contrabässe, die an keinem der Pest-Orte in der erfor- 
derlichen Anzahl von 12 ä 15 vorhanden waren. 

Wie anders und ohne alle besondere Schwierigkeiten gestalten 
sich diese Erfordernisse in der neueren Zeit, wo von Nah und Fem 
Personen wie Sachen in so bequemer Weise und in so kurzer Zeit mit 
verhältnissmässig geringen Kosten nach und von den Fest-Orten zurück 
geschafft werden können! 



Eine neoe Periode — die zweite — nnserar Mnrikfester wurde, 
aadi dem sdioa erwfllmteii Hinsatritto tob Aadien in den Yeibaiid, bei 
Gelegenheit der Einweihung des nenen Theater^biades daselbet, an 
den beidoi Pfingsttagen des 22. nnd 28. Mai 1825, eiQlfiiet 

Bereits Anfangs Oefcober 1824 traten die Yovsteher der Aaehenar 
Gesang- nnd Instrumental-Vereine sosammen, und bildeten einen Vor- 
stand des Festes, der die Beamdmung OomUi (dies inm ersten If al) 
aonabm, walehe seitdem flUr alle Niederrheiniaehea MoaUdiBste beibe- 
halten worden ist. 

Daa Görnitz kündigte darauf unterm 18. Ootober aeine Gonatitoi- 
rung den tlbrigen drei YerbandsatAdten an, und setzte sich mit diesen 
sowie mit den Musik-Vorständen m OtMi, Bonn, Neowied, GoMem 
n. A* in Gorreapondenz, Tomebmlieh, um, wie ea damals gegenseitig 

gebrtuehlleb war, die Ansicbten der Vorattade in den Veibandsstfldtfln 

2 . 
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über die auszuführenden Musikwerke entgegenzunelimou; und mit dem 
Bemerken, dass es im Plan liege — wie es auch geschah — , den 
Aachener Musentempel " kurz vor dem MusiMeste mit einem Bühnen- 
stück einzuweilien. 

Man hatte sich anf&nglich an den Capellraeister Spohr in Cassel 
zur tJebernahme der Leitung der aufzuführenden Musikstucke gewandt, 
der aber, weil er dazu einen Urlaub nicht erhalten konnte, Solches ab- 
lehnen musste. 

Das Görnitz vernahm, dass Ferdinand Ries, der seit einiger Zeit 
von London zurückgekehrt und seinen Aufenllialt in Godesberg genom- 
men, nicht abgeneigt sei, die Musik-Dii-ection des Festes zu überneh- 
men; sein Kuf als Virtuos und Componist, als Schüler und Freund von 
Beethoven, war ihm voraurfgegangen, seine damalige ganz unabhängige 
Lage gestattete ihm, sich mit voller Müsse der Sache von ihrem Ent- 
stehen an widmen zu können; es ward ihm daher imterm 14. December 
1824 ein förmlicher Antrag zur üebernahme der Direction gestellt, 
dem Bies laut Schreiben vom 24. December willfahrte; das Görnitz 
konnte damals, wie es sich bald zeigte und später lange bewährte, 
Boihiradkii eine g^doUieliere Wald, als die des rheinisdifln Landaman* 
nes, treffon. 

Bei der Wahl der aafinifQhrenden und nun Theil von den ande- 
ren YobandastSdton vorgescUagenen Musikwerk», stand hä. dem Gö- 
rnitz der lebhafte Wunsch obenan, die 9. Symphonie von Beethoven 
mit CfliOren, die nnr noeh im Mannscript bestiuid, und. nach der eisten 
und bis dahin etniigen Aufidhnmg in Wien als m. Biesenwerk des 
grossen Meisters verkOndet war, anf das Programm des ersten Aache- 
ner Mnsikfestes za bringen. — Allein die Schwierigkeit bestand m- 
nftohst darin, dieses Werkes in Partitur und in den ein s einen Stimmen 
habhaft zu werden. Man wusste, dass dasselbe der Yerlagshandlon^ 
von Schott in Mainz znr VerOffentHehung übertragen war; wiederholte 
aus dem Beoember 1824 und Januar 1835 an dieselbe geriehtete 
Sehsoben zur ErkUiung, ob das Werk vollständig bis An&ng Mai im 
Bruck erseheinen konnte, wurden ausweichend und schliesslicfa untenn 
25. Janaar ablehnend beantwortet Wollte das Comitä nun den leb- 
haften, vielseitig getheilten Wunsch: das Weik dennoch zur AufiOh- 
rung zu bringen, durchführen, so konnte es nicht anders gesehehsn, 
als durch anderweite Bemühungen, die Partitur nebst den Stimmen 
direct von Wien zu beziehen und soldie in hinreichender Anaahl hand- 
schriftlich vermehren zu lassen. 

Wenngleich nun Ries davon abmahnte, sich besonders unter sol- 
chen UmstAnden an das schwierige noch gftnzlich unbekannte Werk, 
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mit einem aus so verschiedenen Elementen zusammengesetzten Orchester 
und wenigen Generalproben, zu wagen, so glaubte das (>)mite dennoch 
seinen Vorsatz möglichst durchführen zu müssen und stellte an Ries 
das dringende Ersuchen, zu interveniren, um den directen Bezug der 
erforderlichen Musikalien von Beethoven zu erlangen. 

Die von dem Freunde Beethoven's an ihn gerichtete Bitte fand 
schliesslich Gehör; aber erst unterm 23. März 1825 konnte Ries dem 
Schreiber dieser Blätter mittheileu, dass er einen Theil der Symphonie 
erhalten habe, jedoch ohne Schreiben; — die Sendung bestand aus den 
drei ersten Theilen des Werkes nur in Partitur, und aus dem letzten 
Allegro mit den Chören nur in den ausgeschriebenen Stimmen ; Ries be- 
merkte dabei: ,ich kann bisheran nichts davon urtheilen, als dass Letz- 
teres und das Ganze fürchterlich schwer zur Ausführung ist." 

Nunmehr galt es, energisch ans Werk zu gehen, zunächst mit 
dflm Ausschreiben der Stimmen der ersten drei Theile, die unter An- 
Bchütz' Leitung in Gobienz emsig vervielfacht wurden. — Allein der 
Furtitnr des vierten Theiles mit den Chören wurde Ton einem Festtage 
nm anderen T^rgeldioli entgegengesehen, wiewohl Beethora an Bies 
sehiiels dass soldie in adit Tagen naehfolgen sdlUe; sie liUeb seUiesdidi 
gani ans, was daan Veranlassung gab, dass solfilie aius de» ekudiim 
Ohor- und Orekesierstmmen in Aachen rasammengesettt weiden 
mnsste.*) 

Iniwisehen war noeh eine Chor- nnd Sdlo-DirectoiBtuiune Yon 
BeeKhom nadigesandt w<Nrdan; auch sehrieb er dabei an Bies nntenn 
9. April 1826 folgenden Brief; dessen Original sich als „Andenim vm 
lUu** im Besztae des Ver&ssers d. B. befindet nnd den derselbe glaubt, 
seinem ganzen Inhatte nach, dnroh einlscsimile dar Schrift des grossen 
Heisters am Schlüsse dieser ZuBammenstellung den Lesern derselben 
mitüiAilen sn mflssen. 

Bei der Sohwierigl«it, diese Schrift m entrilEBni, erfolgt eine 
Verdentlichnng derselben hieranter*) mit dem Bemerken, dass dieses 



♦) Dazu waren, laut der noch vorfindlichen Rechnung de« Trompetew und 
Uwikcopitten Uhlig, 34 volle Tag«, gegen eine Tagegebühr yon einem Thaler, be- 
aSfh%t 

«) Wien, dm 9. April 1826. 

Bester lieber Rieel 

Nur eilig das Nöthigste — in der ihnen geschickten Partitur der Sinfonie ist, 
80 viel ich mich erinnere, in der 1-teu oboe im 1-teu all^ ein Fehler, und 
■war im M2. TmI^ wo itdit /»d tlitl f e«; alte lutroiiMiito («nm dm Bboh- 
foitraiBenlni nur tiuJhreiaa) babe ich dnxehgeMben, und iob c^be, sie wird so 
litalMi MkÜg Min, gom.bHI» Uk fluMn ntine Ftetitnr gMOidet, allein es atdit 

2* 



Digitized by Google 



20 



Schreiben schon theilweise in (iev bekannten Schrift des Hofraths We- 
geier: ^ Bioj^raphische Notizen ül)er L, van Bcetlioven* abgedruckt 
wurde, und zu diesem Zweck von dem Inhaber des Originals dem Her- 
ausgeber hergeliehen wurde. 

Femer map; anch die Mittheilun^^ eines zweiten, und zwar von 
dem Bruder Beetlioven's in derselben Angelegenheit an Ries gerichte- 
ten Schreibens, — das sich ebenfalls noch in Original vorfindet — 
für alle diejenigen von Interesse sein, welche den Lmständen und 
Verhältnissen, die zur damaligen Zeit den grossen Meister unigaben, 
eine Theilnahme bewahren. Desshalb ist diesem Schreiben hier eben- 
falls und ujn so mehr eine Stelle eingeräumt worden als daraus her- 



mir noch eine Akademie bevor und das Maniiscript ist die einzige Partitiir, welche 
ich habe; wenn es übrigens meine Gesondheit zulässt, denn nun musa ich bald aufs 
Laad, wo ich nur mn dieie Zeit gedeihen kann — da« OpferUed werden rie nun 
ValA ram S-tenmale abgeaohriebeii eriialten haben und he^ekknm sie es aogldeh 
als corrigirt von mir, damit es nicht mit dem, was sie schon haben, gebranclit 
werde; hier haben sie ein Beispiel von den elenden Copistcn, welche icli seit 
Schlemmer*« Tode habe, auf keine Note kann man sich beinahe verlassen. — Da 
iis jU» BtfauHMii Mthini an« ausgeschrieben rom Finale der Sinfonie eiimllan ludMn, 
■o habe kh IbMii noch die CSior-DireetMitinime gMohidc^ sie Uhmen sokhe kiofa^ 
ehe der Gesang anhebt; aus den Stimmen in Paa-titur setzen lassen, nnd wo der 
Gesang anhebt, ist es ganz leicht, mit r inij:^cr I rbt rlcgnng die Instrumental .Stimmen 
oben Über au die Cborstimmen in Partitur anheften zu lansen. Es war nicht mögl. 
Alles dieses sogleich geschrieben u. iu der Geschwindigkeit würden sie nichts als 
JUUsr hd dieeen Oopist. erhallen haben, ieh habe ihnen eine O nvertuie in C*/^ die 
nodi nieht ttfltefl. encdbieaen (. . . geeehiokt? . .)> moh die geftoohenen Wmme« «i^ 
halten sie nächsten Posttag, Kyrio u. Gloria, zwei der vorzüi^ehBt. Stflcke, sind 
ebenfalls schon nebst einem italienist^hen Singduett auf dem Wege für sie, sie er- 
halten nun noch einen grossen Marsch mit Chor, gut geeignet zu grossen Musiken. 

El wire noch eine grosse aoaeerhalb nicht bekannte Onrertare da, ich glanhe 
aber, aie werden genug hiemit haben — 

ich erwarte ohne ErmafaattQg, dass sie ja sorgen, dass nichts weiter imter an> 
dere Hände gerathc, und kommen sie mit Sclintt in Maiius zusammen, so heisst es, 
dass ich nur aas Rücksicht und Ucbe für sie ihnen die Sinfonie geschickt. ~ leben 
sie wohl in den mir ewig lieben Schönen liheingegenden, allen schönen Antheil 
am Leben wünsche ich ihnen nnd ihrer Gattin, ihrem Vater alles gute nnd sohOne 
Ton ihrem Freunde 

Btethovm. 

*) Wien, am 6. Miqr 1826. 

Mein edler werther Freund! 

Hier beiliegend erhalten Sie den letjiten Kest der Musik die mir mein Bruder 
gab um sie ihnen zu überschicken. Er wird Ihnen schreiben, sobald er besser ist, 
leider hat ihn eine Gtdärm EnUtiktckmg IlberlkUen von der er nun gerettet ist, allein 
leine SehwSehe iit noch sehr grosa^ lo dais er unfMi^ iit etwai an nateraebmeo. 
Schreiben Sie ihm daher recht bald ther den Empfang der gesehiekten Werke, 
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vorgeht, dass Beethoven um jene Zeit mit der Absicht umging, den 
Text eines Libretto's: ,Sieg des Kreuzes' in Musik zu setzen, du 
jedoch unbekannt geblieben ist nnd keinen Eifolg gehabt zu haben 
scheint. 

Durch den duTnaligen zu Aachen im Jahre 1819 gebildeten Ge- 
sangverein wurden die Uebnngen der bereits im Januar 1825 zur Auf- 
führung feststehenden Musikwerke, Händel's , Alexanderfest", und 
Beethoven's „Christus am Oelbergs" unverweilt und fleissig vorgenom- 
men; später trat noch Mozart's ^Davidde penitente" hinzu. Solcher- 
gestalt war dem Verein liereits eine schwere Aufgabe gestellt, als end- 
lich noch die Einübungen der Chöre zur 9. Symphonie hinzutraten, die 
erst einige Wochen vor dem Feste beginnen konnten, weil die Stimmen 
dazu erst sämmtlich geschrieben werden mussten und nicht Mher fertig- 
gestellt werden keimten. 

Dessen ungeachtet wurde die schwierige Aufgabe durch tüchtige 
Kräfte sowohl im Chore als im Orchester erfolgreich gelöst; allein bei 
den Generalproben ergab es sich, und zwar hauptsächlich wegen der 
Mitwirkung vieler fremder und im Zusammenspiel ungewohnter Musiker 
des Inlandes nnd des benachbarten Auslandes, dass verschiedene schwie- 
rige Stellen im Adagio und im dritten Satz der Symphonie, ungeachtet 
aller Bemühung und Wiederholung zu einer vollendeten Darstellung 
nicht gebracht werden konnten, wozu auch die Schwierigkeit trat, aus 
den nur geschriebenen Stimmen zu spielen, in welchen sich, wenn schon 
sorg&ltig corrigirt, noch Fehler fanden. 

Auf das dringende Anrathen von Ries wurde daher, bei der Kürze 
der Zeit und bei der bedeutenden Anzahl durchzuprobirender grösserer 
Hmikweite, — zwar mtt tiefem Bedauern, jedoch durch die Nothwen- 
digkeit gezwungen — beedilossen, einige Stellen ans dem Adagio und 
das Scheno bei der AnfRUirung zu übergehen. 

Dennoch TeifeUte diese Auffiflirung den erwarteten Effoet niehfc 
nnd riss die ZnhOier zn allgemeiner Bewnndemng hin. 

BeiEfiglich des am ersten Tage zur An£fiUimng gelangten Alexander- 

worin >Sic ihm zugleich auch anawigoii, wann 8io ihm die zugesagten 40 Carolinen 
■ducken werden, welches ihn gewiss freuen wird. Noch tnuu ich Sie bitten, ihn 
«ufinunnntani, dass er das Oratoriom schreiben soll. Er hat ein sebOnes Baob nlm- 
Uch der Sieg det Kreutzen, welches er schreiben will, waatt ffie Oui dam «oflniiii- 
tcm, dass die Kheinisehm Mosikvereine e« nehmen werden, lo wird er es geiwiss 
schreiben, lob bin ewig Ihr 

treuer Freund 
Joham 0k Bi0|j|<NMii 
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FeslieB gibt das Vorwort mm Textbuishe der an dan zwei FeaUagoi 
1825 gegobenen MnsünMcke, — auf deseen vollBtftndigeii Inhalt 
hier nur verwiesen werden kann — die interessante Mittheilung, dass 
Haendel, als derselbe zur Herstellung seiner Gesundheit die Aachener 
Bäder im Jahre 1735 besuchte, das Alexanderfest daselbst componirte, 
nnd demnächst, nach Londen surückkehrend, es zuerst im Jahre 1736 
im Covent-Garden-Theater zur Aufführung brachte; ~ ein Umstand, 
der w^en der Wahl des Werkes för Aadien eme um so grossere Be- 
deutung liatte. 

In einer anerkennenden Weise sprach sich der Berichterstatter 
der damaligen allgemeinen musikalischen Leipziger Zeitung über die 
Erfolge des ersten Aachener Musikfestes aus; die hier nachfolgenden 
Auszöge des betreffenden Au&atses mögen dies bekunden.*) 



•) Auazug aus der allgemeinen mnsikaliscJien Ijeipeiger Zeitung Nr. S8' 
vom 29. Juni 1H25. Der musikalische Verband am Nicderrliciu, dor es sich 
zur Aufgabe gemacht hat» j&hrlich am Pfingstfeste der Muse der Tonkunst ein Fest 
dHTcb Aufführung der badmitaiidsten Werke Uteier und neuerer Zeit zu bereiten, 
hatte für daa Jahr 1825 Aachen snm Versaminlnngeorte gewählt — Die Mnaik- 
DireoHon batto, auf Ersuchen der Vorsteher, Herr Ferd. Ries fibemomiBen. Das 
Fest wurde mit einer Symphonie des Directors eri'iffnet, die, noch Manuscript, der 
pr;)Sf<eren miisikaliRchen Welt noch nicht lickaiint ist, wohl aber verdient, e.s aufs 
baldigste zu werden. In ihr tritt die Kunst der Instrumentation, die Kies in einem 
80 hohen Grade Tersteht, glAnsand und wirkangeroll herror. Die Dantellaag war 
(kst ToUkommen m nennen, wosa der nngemeine Eiftr aller ICtwiricenden und ihre 
Aebttmg und Liebe für den Componisten nicht wenig beitragen etc. 

Alle Solopartieen im Alexanderfest und Christus am Oelhergo, so auch in 
Mozart's Davidde pcmt«nte, wurden sehr gut, und zum Theil mit auagezeichneter 
Virtuosität vorgetragen. 

Ansser dem rtihmliohst bekannten Ba«risten Bann PillwilB, waren ee Imtor 
Dilettanten, deren Gof&lligkeit gerechte Anerkennung verdient. 

Namentlich muss hier die Güte einiger Damen gerühmt werden (Frau II. und 
Frl. D.), welche, da eine der Sängerinnen, die die Solopartieen übernommen batton, 
am Tage vor der Aufführung eine totale, von den Beschwerden der Beise veran- 
lasate Heiserkeit beiel, sieh bereit finden lioseen, IBr die Erkrankte einaulreten, 
nnd diese an sich niohi leiehte Angabe sor rollen Zufriedenheit des PaUioanw 
IStten. In der Partie des Petrus h&rtcn wir eine volle, runde nnd hdehlt ange- 
nehme Bassstimme, die wohl ctwaa mehr Beschäftigung verdient hilttc. 

Wenn wir dem einen der beiden Tenoristen, die beide mit ganz vorzüglicher 
Stimme begabt sind, etwas weniger Leidenschaft im Vortrage und namentliob das 
mehientbdls nur ftmoOeisdhen fiingnn eigene Zittern oder Beben der Stimme •) 
weg wfinschen, so möge dies nicht als ein dlrecter Tadel, sondern als ein Beweis 
gelten, dass wir sonst nichts Wesentliches an ihm zu tadeln wüssten. Dagegen 
wfirde der Andere mit seiner so seltenen Höhe (er sang das eingestrichene B. mit 

•) Bte« dMD ffitaa OcMknaek« s»wUI«l«iÄnd«aitU, 4lo ipStar hMw WKk Is DmtNidaad «ai 

Bich gtgrilBm. 
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Bei der Benutnuig des Theaio» flfar das ICosikM ging man von 
dem Grandsatze ans, alle PUitw der ZnhSveivBftume, andi dUgenlgen 
des Theater-Orchesters, in Ansehung des Bmtrittogeldes gleich zu stel- 
len, und für die Snbscribenten eine Yerloosung der Tenehiedenen Flfttn 

einzufahren, wozu besondere leglementarische Bestimmnngen zur Yer- 
öffentlichnng gelangten, und demnfichst auch, acht Tage vor dem Feste, 
die Verloosnng Ton dem Görnitz mit der grössten Unparteilichkeit öifent- 
lidi vorgenommen ward. Nur eine Prosceniums-Loge för die Versamm- 
lung der Comit4-lütglieder während der Aufführungen und Proben, und 
zwei Mittel-Logen eisten Banges für die höchsten und hohen Behörden* 
der Provinz blieben reservirt; ausserdem aber keine privUegirten Plätze. 

Zufolge der noch vorfindlichen, von sämmtlichen Gomitä-Mitglie- 
dem vollzogenen Yerloosungslisten, wurden fOr 824 Snbsoribenten 98 



der Brost) mutnitig noch gewinnen können, wenn er seinem sonst sehr gef&lligen 
Gesänge etwas mehr Kraft und £neigie amaalgiNn strebte!, wu ihm bei leinem 
Talente gewiss gelingen würde. 

Im Chor und Orchester wirkten fiber 400 Personen zosammen. Der Sopran 
war im Yeililltiiiiw etwas sn eohwadi beaetrt^ seigte aber eben deadialb bn sebMa 
AaatreimaBgen vm ao grösseren ISfer. An einaehiMi Blaeinitrtimeiiiieii, wie an der 
Clarinette, der Hoboe, dem Fagott etc., standeil tttoihtige Künstler, nnter den (fei- 
gem Tind Cellisten bemerkte man viele Coucertspieler von Kuf. Das Ganze wurde 
von Herrn Kies mit grosser Umsicht geleitet, der überhaupt bei dieser Gelegenheit 
ein narerbetinbarea Talent aar Direction bewies, und «war nieht sowohl in Besie- 
bimg auf die VoOfcittnmeiiheit der meeiiaiiisehen Ezaentioii (denii das Ubman viele), 
als hauptsächlich in seiner Art und Weise, sich gegen die IBtwiilcflinden zu beneh- 
men. Als Director einer tüchtigen Capelle wäre Herr K. an seinem rechten Platze, 
denn er versteht es eben so sehr^ sich die Achtung, aU die Liebe seiner Unter- 
gebenen SU erwerben. Sein Verdienst um das Mosikfeet fand volle Anericennimg. 
Unter ebMm aüfemeinen Taaeh, wobei alle bistnimente and EHiide in Bewegonf 
waren, wurde ihm am Sohlosse der Aufführung ein Kranz übemeieht, w&hrend aus 
den Logen gedrwdcte Attter irie Sohneeflooken herabachwebtan, auf denen die 
Worte standen: 

MeiateryriMis an Ftrdinand Hies. 

Vom Himmel kam Cftcilia, 
Vernahm des Festes Lobgesao^ 
Des Saitenspioles Zauberklang, 
Sie freute sich der hehren Lieder 
Und grüsst entzückt den Meister wieder. 
Heil Dir, o wackrer Meister, Dirl 
Heü, Preis md Dank, o Haislor Dir! 
Der Niederriieinisohe Ifnsikverein, im innigsten OefOhle der Begeistarong und 
Dankbaikeit Aachen, am 2. Pfla gsUhattsge 1826. 

So wurde auch diesmal das schüne Fest schön begangen und wird in Allen, die 
dabei mitgewirkt haben oder als Hörer s&ugegen waren, in wertbvoUer lij-iimerung 
fortleben. 
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Parterre-Logen-, 125 Balcon-Logen-,*) 176 2. liang-Logen-, 107 Par- 
quet- und Parterre-, 00 Orchester- und 228 Amphitheater- und Galle- 
rie-Sitzplätze verloost. Das Doppelbillet für die beiden Festtage kostete 
3 Thlr., wie bei sämmtlicheiiMheren festen; die Einlasskarte für jeden 
einzelnen Tag 2 Thlr. 

Allein das Zuströmen von auswärtigen Theilnehmern, besonder» 
vom angräüzenden Auslande, und das Verlangen nach Plätzen war in 
den letzten Tagen vor dem Feste so bedeutend, dass nicht allein die 
noch übrigen 34 Gallerie-Sitzplätze, sondern noch eine grosse Anzahl 
von Stehplätzen und von schnell, durcli hergerichtete Gallerieen auf der 
Bühne entstandenen Sitzplätzen (zusammen über olX) an der Zahl) ver- 
werthet wurden, und die sämmtlichen Zuhörerräume am zweiten Tage 
im Ganzen 1410 Personen fassten. 

Bald nachher ist der Modus der Verloosung der Plätze der Zu- 
hörer bei den Musikfesten überall eingeführt worden. 

Bei den reichhaltigen Erfolgen, welche das erste zu Aachen 
gefeierte Musikfest in so manchen Beziehungen, besoiulers durch die 
MlUdie Wald und gehmgen« AnsfÜlirung der Mii8ik-Wai0 sowohl, 
als dnroh eint zaUzektafi Thflilnaihme fon nichtigen in- und andindi- 
schen lÜlnrirkendeii gehabt, konnte es nioht fehlen, daas die befriedi- 
genden Eindzficke, die dadurch bei den vielen fremden wie einheimiaelLen 
ZuhOrem entatanden, eine naehhaltige Wirkung nnd einen WiederhaU 
im In- nnd AoalaDde fiinden, welche den bennta begrfindeten Bnf der 
Niedenrheiiiiscben Muaikfeate in nodi höherem Grade befeatigten, enrai- 
terton nnd in die Feme yerbreiteten. 

Man darf daher annehmen, dass die Feste dadurch in eine neue 
Phase getroten waren. Ueberau erweiterten sich die Muaik-Vezeine in 
der Bheinpromz, nnd Terbreitete aich die Auaflbnng der Tonkunst im 
Emzehien; überall zeigte sieh mehr nnd mehr Neigong an regeimSaai- 
gen Gesammt-AnffBhnmgen von Muaikstficken durch die Local-Vernne 
bis In den Ueinsten Stfldten der FroTinz, besondere för den Chor- und 
^erstimmigen Gesang. 

Es ist wahrgenommen worden, dasa von dieaem Zeitpunkte an in 
dem angiSnzenden Belgien die Ghorgesang-Mnsik aunftdist in den 
grosseren, und sodann in den kleineren Städten, von zahlreichen Ver- 
einen eingeführt wurde. Diese Neigung hat bekanntlich dermaassen 
nach nnd nach angenommen, dass man sich gegenwärtig vergeblieh in 



*) Beiondere Balcon-Plitse, g o teeun t toh de» Logen enten Raagw^ irmren 
damab noch nksht roriumden; sie entituden erat qtlter bei dem inneren UmlMHi 
des Theatea, Aufioigs du ditSaeigw Jahn. 
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Belgien nach einer Stadt oder einer grösseren Landgemeinde umsehen 
würde, wo sich kein Gesang- oder Instrumental- Verein gebildet hätte 
und wo die Theilnebmer an denselben die Gesammtmusik nicht eifrig 
betrieben. — Dieselben Zustände findet mau in den nördlichen und nord- 
westlichen Provinzen von Frankreich; die zahlreichen jährlichen Wett- 
Gesänge und Instrumental-Vorträge von theilweise deutscher classischer 
Musik, welche bald an diesem, bald an jenem grösseren Orte, unter 
grossem äusseren Gepränge, stattfinden, geben Zeugniss Ton der Bele- 
bung der musikaliscben Zustände bei unseren Nachbarn. 



Wegen des der Beihenfolge nach zu Düsseldorf 1826 stattge- 
fundenen Niederrheinischen Musikfestes, welches ausnahmsweise in den 
Bäumlichkeiten des dortigen Theaters begangen wurde, lautet eine An- 
kündigung des Comitö's vom 23. April 1826 in der Einleitung, wie folgt: 

^ Unter den erfreulichsten Anspielen hatten wir die Einleitung zu 
,dem diesjährigen grossen Musikfeste den 14. und 15. Mai bereits 
»eröffnet, nachdem Herr Ferdinand Ries die Uebemahme der Direction 
»bei den AufPlhrungen gütigst zugesagt hatt^j und hierdurch das Gelin- 
,gen der letzteren im Voraus verbürgt war. Die höchst ehrenwerthe 
«Gefälligkeit des Herrn Capellmeisters L. Spohr, seon neuestes und 
,nooh unbekanntes Werk durch den Niederrheinischen Masik?eE8m nur 
«Anfifihiong bringen za lassen, so wie die Art, in welcber beide hoeh- 
«borflliBite Heister in wechselseitiger Achtung und Anerkennung neh 
,in die Leitong der AjiHIIhniiigen getheilt haben, muwte die Begoiete- 
.rung der nnuildiebeiideii Wdt tb das befonteluBde IM aof das 
«HOehste steigern, und wir beeilen uns nunmehr, nachdem die erfreo- 
«üchBteii Zusagen anr Ififtwirkung eingegangen sind, unter Bemg- 
«nabnie auf die iMhere (MliBiitUehe Aimige Folgendes wegen der 
.EiOffimng des Abonnemente etc. zur Kenntnisenahme bekannt la 
.madien u. b. w." 

Es fblgm mm die gewOhnlidben BediagangeD, wdudie sieh Ton 
den sonst üblichen nur dadurch unterscheid^ dass für die verachiede- 
vm FUtm im Theater andi ?eiBdiiedene Abomiements-Freise Ton 4, 
8 und 2 Tblr. filr die zwei musikalischen Fesb-AufRUurungeufesIgesetrt» 
so wie auch dass die Plfttse nach der Beihenfolge der eingegangenen 
Snbsci^ptieiien abgegeben, bei Erreichung der Anzahl der voiliandenfln ' 
300 LogSB-Ftttee, die «tbendOdigen Snbsdiptbns^Anmeldnngen aber anf 
die Farterae-FlStBe, mit Bfli^zalilung von 1 TUr. per Do|qiellnllet, ange- 
wiesen wurden; ein Modus, der keine Naehabmoig fimd. Die Oalleiii^ 
Abonnenten zahlten 2 Thhr. filr die beiden Tage, und ÜBr jeden Tkg 
besonders kostete das Billet, wie Oberall, 2 Tblr. 
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Aus einer späteren Ankändigung des Comite's erhellt, dass der 
Ertrags-Ueberschuss des Musikfestes zum Besten der zu jener Zeit hart 
bedrängten Christen in Griechenland verwandt werden sollte; da jedoch 
die Einnahmen aus den beiden Pfingstfest-Auffahrungen gering ausfielen 
und einen namhaften Ueberschuss nicht gewährten, so erfolgte auf 
Betreiben des Düsseldoifer , Vereins der Griechenlreunde" am folgenden 
3. Tage unter Leitiinc; von Spohr und Ries ein drittes Concert zum 
Besten der Griechen, in welchem Spohr's Oratorium „die letzten Dinge" 
und Ries' Symphonie in D-dur wiederholt wurden. Die Eintrittspreise 
waren für die Logen- und Parterre-Plätze zu 20 Sgr., für die Gallerie 
zu 10 Sgr, festgesetzt. 

Ueberhaupt wurden zu jener Zeit überall Geld-Sammlungen für 
die Griechen veranlasst, und es wurde in Cöln zu dem Zwecke ein 
grosses sogenanntes «Griecheu-Concert*' im Gürzenich-Saale am 11. Juni 
1826 veranstaltet. 



Nach dem Inlialte des Einladungs-Circulars des Cölner Musik- 
Vorstandes zur Mitwirkung bei dem im Jahre 1828 dort stattgefun- 
denen Musikfeste vom 18. Februar 1828, findet sich folgende bemer- 
kenswerthe Mittheilung zur Bezeichnung des damals in Bezug auf die 
Feier herrschenden Geistes: 

„Die Begründer des Niederrheinischen Musikfestes erfreuen sich 
,der bei Untcnirlimungen von solcher Ausdelmung und Schwierigkeit 
„seltenen Genugthuung, dass bei jeder Wiederkehr desselben die Erin- 
«nerung an das Herrliche, das vorang^angen, die Lust und Liebe zu 
„dem anregt, was werden soll. 

„GOln tritt zum dritten Haie in der Beihenfolge auf, nicht ohne 
„Bangigkeit, wle^ nach dem, mw die letzten drei Jalu» in so Teiehem 
gMaasse geboten haben, es ihm gelingen möge, Cßricta in Anoidnung 
.und Ansfllhiiuig zn leisten und das sdiOne Fest auf der beidtB ge- 
»wonnenen Höhe zn eilialten. 

,7Qr den ersten Tag ist gewählt das von unserem, in Berlin 
.wohnenden Landsmann Bemh. Elehi f3r nnser Niedenrheinisehes 
«Muflikfest eigens eomponiite Oratorium «Jephta*. 

,Es reiht dieses Mnsikstflolc sieh den ernsteien dieser tSattong an, 
,und sidieinen die Ifeisterwerke Hftnders, welchen so neüe und wolü- 
«Terdiente Huldigung am Niederrhein, eben durdi die grossen Musik- 
«ftste, gewerdoi ist, dem CSomponisten sunftchst als Vorbild Yorgesdiwebt 
,ni haben. 

,ün8 hat dabei die von d«i ersten BegrOndem des Featea auf* 



27 



«gefilffito Idee geleiteC giOesere Werke dieser Art, sowohl v e ts to itener 
«als lebender anerfcBimter Meister, welehe ohne ein gmssee Znsaninien.«' 
swirioan gar nicht oder wenigstens nieht in hefiriedigender Weise 
AnsfUumng kommen kennen, dem PaUimun zngftngüieh zu maohen, 
»nnd 80 den höheren Kmistsweck mit ni fitedem. Wir wtlnsehen nichts 
,80 sehr, als dass es uns gelingen mOge, den Änordnera und den 
«Theilnehmem der Feste in den übrigen Städten in gerechter und ge- 
,wi88 emstlich beabeichtigter Vergeltung des Genasses, der allen Mn- 
«sikfiemiden dort gewahrt wurde, einen Ahnliehen Tonaberaiten.* 



In dem zum zweiten Male in Aachen gefeierten Kiederrheinischen 
Mnsikfest 1S29 kam unter anderen Stücken ein neues far das Fest 
Ton Ries componirtee Oratorium: ,Der Sieg des Glaubens", gedichtet 
Ton J, B. Rousseau, zur Aufführung. — Ein ausführlicher Bericht über 
dieses Werk, wie überhaupt über den ganzen Verlauf des Festes befin- 
det sich, durch Kennerhand niedergelegt, in dem Beiblatt zur Kölni- 
schen Zeitung Nr. 21 vom 21. Juni 1829, wo die Schönheiten der 
einzelnen Nummern der Composition hervorgehoben werden. Wegen 
der Ausdelinung dieses Berichtes konnte derselbe in dem Kähmen die- 
ser Blätter eine Aufnahme um so weniger finden, als jener Bericht 
vornehmlich eine Kritik der Composition und des dazu gehörigen Textes 
enthält, und dieee von der gegenwärtigen Schrift prinoipiel aosgOp 
schlössen ist. 

Dennoch mögen folgende Stellen aus diesem Berichte, welche für 
den in diesen Blättern besonders berücksichtigten geschichtlichen Theil 
der Niederrheinischen Musikfeste passen, zur Mittheilung geeignet er- 
scheinen. 

,In der Reihe der für die Niederrheinischen Musikfeste verbünde- 
„ten Städte, traf dieses Jahr Aachen die wichtige Aufgabe, den firühe- 
„ren Festen nachzueifern und ihnen eine gleich würdige Feier an die 
»Seite zu stellen. Wenn Cöln in seinem riesenhaften Musiksaale un- 
, streitig das vorzüglichste Local zur Ausführung der Musik besitzt, so 
„bietet dagegen Aachen, wo das Schauspielhaus zu diesem Zwecke be- 
,nutzt wird, durch eine mindere Ausdehnung der Stadt, durch die 
, Leichtigkeit, mit welcher eine ausserordentliche Men^e von Fremden ein 
„Unterkommen lindet. und durch seine reizenden Umgebungen Annehm- 
«lichkeiten dar, die mit Recht diese Stadt /au- Mitverbündeten -erhoben 
«haben, und ihr trotz der grösseren Eiitl<.i,enheit von den übrigen 
«rheinischen Städten dennoch immer ein heiteres und zahlreich besnch- 
stes Fest sichern werden. Dazu ist die Zahl der ausübenden liisib- 
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«freunde dort sehr bedeutend, und an die unter ihnen hefindlichen 
, Talente reihen sich ausgezeichnete Künstler, welche zum grössten 
„Theil die bestehende Oper herbeigezogen hat. Es war also wohl im 
, voraus anzunehmen, dass bei diesen eigenen Mitteln der Stadt und 
„bei der von auswärts zugesicherten Unterstützung die Ausführung der 
, gewählten Tonstücke nichts zu wünschen übrig lassen würde, beson- 
,ders da Herr Ferdinand Ries die Direction übernommen hatte und 
„sein in dieser Hinsicht vollständig begründeter Ruf, seine unermüd- 
, liehe Thätigkeit, so wie seine Gemüthlichkeit, die ihm die Herzen 
, aller Mitwirkenden gewinnt und sie wahrhaft begeistert, für das üe- 
«liugen Gewähr leisteten.* 

lieber die Aufstellung des Orchesters auf der Bühne des Theaters 
sagt der Bericht: 

„Zu der Ausführung der Werke war das imlängst in einem ge- 
,8chmackvollen Style erbaute Theater bestimmt. Das Orchester füllte 
„die geräumige Bühne und erhob sich ziemlich steil terrassenförmig, 
„üeber demselben war, um das Verhallen des Tones zu verhindern, 
„eine platte Decke angebracht, von welcher herab sieben grosse Lüstres 
„hinreichendes Licht verbreiteten und alle weitere Erleachtung an den 
„Pulten entbehrlich machten. Das Instrumental^Orchester war m 
^ekim iipUMm Whikel Mwitchm äm Sänget'Personal bis an das 
„DtrecÜtmaptiU vorgeseheheHt und diese ßpÜse eiUkkU vor mg s weise 
udie MUT Soh-Begleitung und für die Piano*s ftesMuml«! Instru- 
^mente. Auch die Blas-Instnimente für die Soli schloBsen sich an die- 
»M8 kleinere Oroheeter an, und neben und hinter ihnen breiteten eich 
»die Maaeea der flbrigen Ripienr>InBtnimeQte ans. Äüe PianoskUen, 
wSi^ in den Sjfmphonieen, wurden aussekUessUeh von dem kleine' 
^ren SokhOrekester vorgetragen, welches dann im Crescendo und 
wForte durch die Bipien-PnUe mehr und mehr his sum Fortissimo 
^der gansen Masse verstärkt wurde,* 

Seitdem ist die oben beschriebene keilfftnnige, swischen dem 
SingovPersonal Torgesohobene SteUung des Orchesters fast flberall 
beibehalten worden. 

Schfiesslich bemerkt der Bericht im AUgemeioen über den Ver- 
lauf des Festes NachstehendeB: 

»So war denn in mnsikalischer Benefanng der hohe, schöne Zweck 
.auf eine aosgeieidmete Wose eneicht, und es ist unbedenklich, dass 
»Aaehen mit seinem diesj&hiigen Feste sich würdig an die früheren 
„angereiht hat. Von allen Seiten sprach sich die Zufriedenheit und 
„der Dank gegen die Anordner der Feier aus, die jedoch hierbei nicht 
»stehen bUeben, sondern nun nach beendigtem Tagewerke den Mitwir^ 
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«kenden, so wie überhaupt den Fiemden, noch maimidifeliige hohe 
, Genosse darboten." 

Zn bemerken ist jedoch dabei, dass die Einnahmen der beiden 
Festtage bei Weitem den Ertrag des ersten 1825 zu Aachen gefeierten 
Festes nicht erreichten, und die Ausgaben solche um mehrere hundeii; 
Thaler überschritten hatten. Der Ausfall musste in Ermangelung an- 
derer Mittel, — wie solche z. B. in Düsseldorf, wo ähnliche Fälle einige 
Mal vorgekommen sind, durch den Ertrag von Sommer-Concerten ge- 
funden wurden, — mittels Beiträge der Comite-Mitglieder ausgeglichen 
werden. 

Noch mögen folgende kleinere Mittheilungen über Begebenheiten, 
wdche zur Charakteristik jener Zeit gehören, hier einen Baum finden. 

Als lulmlicli Ries von dem Omit(^ brieflich um Rath gefragt 
wurde, ob nicht die Sopran-Soli in seinem Oratorio einer zu jener Zeit 
in Aachen beim Theater angesteUten, sehr beliebten und mit einer 
vortrefilichen klangv ollen Stimme begabten Opern-Sängerin zu übertragen 
seien, antwortete er: 

,Die schöne Stimme der schönen Madame F. wäre mir sehr an- 
, genehm; allein es ist gefahrlich, und ich kann nicht dazu ratheu. 
„Sie müssen suchen, die Soli durch Liebhaber zu besetzen; es be- 
klebt die Mii wirkenden mehr und hat seinen eigenen Reiz. Auch 
.könnte es bei einigen Mitwirkenden anstössig sein, Jemanden vom 
»Theater zu haben." 

In einem ferneren Briefe empfiehlt Bies, die Aufführung der 
BeethoTen'schen Symphonie «Eroica" ja voUst&ndig zu geben und äassert 
dabei: 

.lfm tadett emen EfiitsÜer, wenn er ein zusammengedaditeB 
«Weifc »ntodcelt oder etwas davon anslAsst. Beelhoven war mit 
.mir mumfrieden, dass ich bei dem vorigen Aachener Feste einen TheQ 
»dse Adagio und das Selm») (der 9. Symphonie) weggelassen hatte. 
,Br hatte mir desshalb gesehrieben.* 



Im Jahre 1880 war das Niederrheimsehe Mnsikfest in DQsseldorfL 
Bei Oelegenheit desselben hatte das dortige Oomitä die Statntenfrage 
wieder in Anregang gebcaeht, und unter yoiberiger Mittheflnng der 
gchiiftilich msammengestellten Punkte, über welche eine Vereinbarung 
erzielt werden sollte, beantragt, dass darüber durch bevollmächtigte 
Abgeordnete der vier Verbandsstftdte während oder kurz nach den Fesi- 
tagen berathen oder beschlossen werden sollte. — Elberfeld war näm» 
lieh ZQ jener Zeit noch nicht förmlieb als Festort ausgetieten, indsm 
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das betreffende Circular auch au den Niederrheinischen Musikfest-Yor- 

stand dieser Stadt gerichtet ist. 

Der Entwurf dieser Statuten, oder Festsetzungen zur Richtschnur 
für die Corait^s des Niederrheinischen Musikfest-Verbandes, folgt eben- 
falls hierunter^) zur Vervollständigung der Geschichte dieser Feste und 

^ Entwurf, Die Yontaiide der Nied«iriieimio1ieii Musikfeste sa Amehwi, 
Cain, DflaaeUorf und Elbetfeld^ w wie die ferner imterseiohneten Mtuikfreiinde, 
snr Berathung im IntereiBe des Niedcrrheiniachon MusikTereins heute versammelt, 
sind über die nachfolgenden Punkte einig geworden, und aetnn daher hiadnich IBx 
■ich und alle, die sieb ferner dabei betheiligen, fest: 

§. 1. Die Niederrheinischen Miuikfeste, im Laufe der Zeit zu einer provinciel- 
Im Nilknialftinr der Bhehitonde «dtoben, MDen fartdanenid JedM Jalir in den 
Mden Mf rtto gen unter den bidier beobeehtelen Pkineqnen, wekhe die Yerinei- 
tang des allgemeinen Sinnes für die elaaebdien Werke der Tonknnek illerer und 
araerer Zeit gebietet, gefeiert werden. 

§. 2. Die Koihenfoige der vier yerbilndeten Städte soll femer nicht an^gedelwit 
und wie folgt bestimmt werden: Cöln, Elberfeld, Aachen, Dfieeeldorf, eo deti in 
Jähr 1881 dae Feit in COln n. a. geftlerk wird. 

%. 3. GrandsllaUch werden bei jedem Feste sowohl dawhehe Werke der U- 
teren wie der neueren Zeit stur Ansführung gebracht. 

§. 4. Die auszuführenden Tonwerke müssen die versammelten Gesammtkräfte 
beaohiftigen. Solo-Vorträge bleiben daher bei den Musikfesteu ausgeschlossen. 

t. 6. Spftteitena hii mtm 1. Deoember Jedee Jahiea nniM ia denjenigen Siedls 
wo das Feat des niehalan Jahrea Statt findet, daa Comittf Ar dessen Ehaxiohtnng 
in Wirksamkeit treten. 

§. 6. Die von dem letzteren getroffene Wahl der auszuführenden Werke wird 
den Vorst&nden der verbündeten Städte zur event. Aeossemng mitgetheilL Ander- 
weitige etwaige Yeflwdilage weiden mit Bttoh^t anf die beeondemi DtfliolMni T«r- 
hmtnierr gepvdfl nnd nach IfOgliohkeit berfloksiobtigt. 

§. 7. Die resp. Vorstände verpdichteb sich gegenseitig zu den die Saohe der 
Musikfeste allgemein fördt i-nden Mittheil iingeUf besondere in Betreff der mQgliahslBn 
Erleiohtenmg der Einrichtung jedes Festes. 

f. 8. Die anerkannte Liebe der Tuikttnetler in den Rbeinlanden für ihre 
Xnnit eineneita, ao wie die Nothweodlgkeit, dfe HmOdbele «beriiaiipt lediglich auf - 
den echten Kunstsinn sn begründen, andererseits, varanlaisen den Besnhlnae, ftaer- 
hin den bei den Festen mitwirkenden Tonkünstlern, wo es im Interesse der Sache 
erfordert wird, nur eine billige Entschädigung für Reisekosten und baare Aualagen 
zu gewähren, ohne aber irgend Honorare zu zalüen, wozu die gebotenen Mittel ohne- 
hhii niigendwo annreldlien. lUe resp. Vorstlnde der Terbdndeten Stidte werden iiidi 
Aier die den bei den Mnaikflsalan me dieaen Mdten mitwirkenden IfnnHmn m 
bewilligenden Entschädigungen einigen nnd dieselben naoh bnetimnrtwi SIImb ein 
flr allemal allgemein feststellen. 

%. 9. Jeder der Unterzeichneten verpflichtet sieb zu einem jährlichen Beitrage 
Ton 1 Thlr. preasa. Cioiurant. 

g. 10. Diese Beiträge werden Ton den resp. OztsTorstlnden gesammelt, sobald 
da« Jedesmalige Fest-Comitd den Anfang seiner Wirksamkeit angeaeigt hat Sie 
werden sodann an das ordnende Fest-Comittf übersendet. 
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der wegen ihrer Erhaltung und Ausbildung stattgefundenen Verhand- 
lungen. Allein auch diese Bemühung zur Herstellung eines solchen 
gemeinschaftlichen Statuts und nach demselben zu bildenden Reserve- 
fonds blieb eine vergebliche ; es traten zwar Abgeordnete der vier Ver- 
bandsstädte dieserhalb kurz nach den Festtagen zusammen, um eine 
Einigung darüber zu erzielen, aber ohne Erfolg, und dabei ist es bis- 
heran verblieben; aiich scheint seitdem keine Rede mehr von gemein- 
schaftlicher Eestsetzung von Grundsätzen zur Leitung und Begehung der 
Niederrheinischeii Musikfeste gewesen zu sein. 

Als Anhang zum Textbuch zu diesem 1830 in Düsseldorf began- 
genen Musikfeste wurde zuerst ein namentliches Verzeichuiss nicht nur 
der Solisten, sondern sämmtlicher sowohl im Chor als im Orchester Mit- 
wirkenden mit abgedruckt, und damit die Bahn zu ferneren gleichartigen 
öffentliclien Mittheilungen gebrochen, die seit der Zeit auch stets erfolgt 
sind, wie das Textbuch für das folgende 1832 zu Cöln begangene 
Fest den Beweis liefert. In dem Verzeichniss der Mitwirkenden an 
diesem Musikfeste befinden sich acht Namen von Musik-Directoren and 
Capellmeistem aus StSdten des Niedexiheines, welche im Orchester hei 
dm Slreidi-inBtnimaileii mife beBdiSfUgt «aren, und eine gn»ee Aimlil 
von hebumten Namen noch lehender nnd zom Thal noch mitthttiger 
Hnsikfimmde und Duneii ans Coln nnd den henachbarten Städten, die 
noch gegenwärtig naeh 36 seitdem verflossenen Jahren sich derHndk- 
feste erfreuen. 



Das m Dflsseidorf im Jahre 1833 gefeierte Eest hat in so fem 
eine erhöhte Bedeotong, als zam ersten Male FeÜx IfenddsBohn-Bar- 
iholdy, damals an Berlin, zur Dueetion dea Ftates berufen ward, und 



f. 11. Die Mig«iiMii0iisto Ynmmbmg dfawr BeiMIge» weloh« fllr.dM Fett 

dei J$hnn 1831 num ersten M^e erhoben werden, wird Ja dem allgemein anerkannten 

und zuletzt durch dreizehnjfthrige Erfahrung bewÄhrtcn rechten Sinne für den Zweck 
dieaer Musikfeate verbürgt. Andere Bedingungen werden daher eben »o wenig an 
die Ueberlieferung dieser Beiträge geknüpft, als eine Rechtfertigimg über deren 

f. 12. Die resp. Yonlliide der yerbfiiidetaii SlÜle fibenMliiiie& «% in den 
ünwn ran&chst gelegenen Kreise der an den Musikfesten theilnehmenden Orte die 
Snbscription zu den jährliclicn Beiträgen zu eröfihen, und eine Auefertigung der 
äubscriptionalisten sich gegenseitig mitxutheüen. 

f. 18. Die jetzige YeriiMidliiiig wU die Oxmdhge sa dinMr BtSueriffÜam 
hBim. 

§. 14. Eine von dem \'orntande zu Düsseldorf beglaubigte AuifSertigung deml» 
ben wird wa dem Ende den Vorsttadeo der verbttiidetcii Stidte mügtüieilt. 
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bei dieser Gelegenheit als städtischer Musik-Director for Düsseldorf 
gewonnen wurde. 

Ausserdem ist die Feier dieses Festes dadurch denkwürdig, dass 
znm ersten Male ein drittes — und zwar ein Morgen-Concert, am drit- 
ten Tage improvisirt und eingerichtet wurde, in welchem vornehmlich 
Künstler wirkten und das Publicum gegen einen Eintrittspreis von 20 
Sgr. zugelassen wurde. Der Ertrag diente als Beitrag zur Bestrei- 
tung der Fest-Unkosten, die durch die Einnahmen an den beiden Fängst- 
tagen nicht vollständig gedeckt waren. 



In der Ankündigung des Comit^'s für das dritte zu Aachen unter 
F. Ries' Leitung 1834 stattgefundene Musikfest wird besonders her- 
vorgehoben, dass das darin am ersten Tage gegebene Oratorium ,De- 
borah* von Händel zum ersten Male in Deutschland zur Aufführung 
komme, und dass ausser der Symphonie in C-dur von Mozart und dem 
ersten Satz der Symphonie Nr. 9 von Beethoven , ausgewählte Theile des 
Weltgerichts* von Friedr. Schneider, eine bekanntlich eben so gediegene 
als grandiose Tondichtung, den Schlussstein der Feier bilden. 

„Der Seliwesterstadt Goln gebühie dis Ehre der anten AnfHUunu^ 
.dkiei daflOMlieii WerlceB, — mit yeoMdaeit lostniiiMiitKliion von 
„Ferdmind HillBr. *) Es verhenlichte dort das HurikM im Jahn 1831 
„und wsrd mit EnthnsiaBmiiB aufgenommfln. Die Wiederhofamg soleher 
»MuBik Daeb Ungerer Zeit, diesmal nur leider tbeQweise möglich, ver- 
„heisse neuen Hochgenuss, zumal wenn die Mittel es gestatten, das 
(»Werk, wie frflher, in semer volleii Kraft and GrSsse za entfiitten.* 

WShiend der Torberntongen zu diesem Feste Tertneitete sieh zn 
AnüEUig April das Qerflcbt von einer aUerhAchsfeen Orts bescMossenen ün- 
tenagoDg desyeranstaltung der Mnsikfeste an den beidenPfiiigstfeiertageo. 
Es yeriavtete nftmlich, dass anf Anstehen der Kxeis-Synode zn Barmen 
und insbesondere des dsmafigen Sapeiintendenten dasdbst, der desshalb 
eine linmediat-Vdrstellong an Seine Majestät den KOnig gerichtet, dnrdi 
EOnigL Cabinets-Ordie bestimmt worden sei, dass das mederrbeinische 
Mnsikftst an den beiden Ffingstfeiertsgen nioht stattfinden, ausserdem 
aber an jeden beliebigen Tagen gestattet werden sollte und faiemach 
die betreffenden Ministerien mit Anweisung versehen wlien. 

Als nunmehr Gewissheit Aber diese Hiobspost erlangt war, ent- 
stand daiaus begreiflicher Weise die grfisste Verlegenheit Ar das Gomit^ 



•) Welcher ebenfldla den dentaoben Text, ans dem EngÜRcben Sttereetrt, m 
diesen Weike geliefert hat. 
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lind eine unangenehme Sensation im betheiligten Publicum. Es 
waren nämlich die Einrichtungen J.um Feste schon so weit gediehen, 
dass das am meisten Kosten Verursachende bereits angeknüpft oder in 
Wirklichkeit übergegangen, die Einladungen schon überall verbreitet, 

dm Tiutnnrrfl-AnIrfifiHiflmngAii Wftif.a erlaSSeiL AnnifllHiiTig dm Thflil- 

• ♦ 



Bertoiitigniig «ov 8«ite 81. 

Zeile 18 von oben, hinter den Worten ,T«m Hftndel* letM hinm: 
— mit oeratärJcter In$tnimmtation eon Hiller* — 
ZeUe 19 und 20 von oben fiUlt hingegen derselbe Zviiehomts: — mit vor- 
•tirkter Instrumentation von HiUer* — gam aot. 



läge avr r-ttuffntyfwm uw» «Mu-wm ivaq«u«mm i m — «mmm» 

Pfingsten m Toel^gai. 

Inzwbehen erfolgte die IiMiilion der Mudk-AufRIhziiiigai an den 
beiden Pfingstfeierta^ sof amUidMni Wege, und wnide dem OomiM 
in den leMen Tagen des April befanmt gemaeU;; dasselbe 9täk eicb 
daher, nach sorgfältiger Abwägung alter Umsttnde, genöthigt, die 
Mtt des Festes, welche am 18. und 19. Mai begangen werden soltte, 
nm acht Tage später auf den niehsten Sonntag und Montag, sn yet- 
legen und solches, es war keine Zeit mehr an verlieren, — zu verkOn- 
den; obsehon Tonnsansehein war, wie dieser Vorgang die YerahlasBiing 
sein werde, dk bereits seit 16 Jahren nngesifot nnd bei der gitasten 
Ankkennnng ihrer Kunst-, sittlidhen nnd gememnttiigen Zweoike ge- 
feierten IMerrhehiisehen Mnaihfeste langsam an Grabe getragen m 
sehen, indem nftmlioh keine swecbnftssigere Zeit ah die beiden auf- 
einander folgenden Ffingstftiertage fBr die AbhOnunlichkeit der grösseren 
Anzahl der Mitwirkenden, so wie im Allgemeinen fOr das gebildete 
Pnblionm, dam als passend za eraehten ist. 

Diese Nadhtheile erwfigend, besdUoss das Görnitz Indessen, unter 
Vorstelhmg alter dieser Umstände, an Seine MajestSt den KOnig eine 
Immediat-Eingabe zu richten, mit der unterthftniggten Bitte, in Beittok- 
sichtigung dieser Verhältnisse die Begehung der Mnaik-Auffflhrungen 
an den beiden nahe bevorstehenden Pfingstfeiertagen gestatten zu wol- 
ten, nnd es hatte diese noch ant«r'm 28. Apiü eingereichte Eingabe 

3 
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den gewünschten £ifo]g, wie die nachstehende Bekanntmachimg es 
bekundet: 

„Des Königs Majestät haben auf die unterthänigste Bittschrift 
„des unterzeichneten Comitö's mittels Allerh'öchster, an die Königl. 
»Hochlöbl. Regierung hierselbst erlassenen Entscheidung vom 8. d. M. 
,in gewohnter Hühl und Gnade zu gestatten geruhet, dass das dies- 
,jährige Niederrb( iuische Musikfest an den beiden Pfingstfeiertagen zu 
, Aachen begangen werde. 

„Wir beeilen uns, diese huldvolle Entscheidung mit der Anzeige 
,zur öffentlichen Kenntniss zu bringen, dass hiernach unsere frühere 
„Bekanntmachung wegen Verlegung des Musikfestes zurückgenommen 
,ist, dasselbe vielmehr an den beiden Pfingsttagen, Sonntag und Mon- 
dtag den 18. und VJ. dieses Monats, unfehlbar stattfinden wird. 

.Aachen, den 14. Mai 1834. 

»Das Comite des diesjährigen Niederrheinisehen Musikfestes.* 

Begreiflicher Weise gereichten diese Schwankungen, ungeachtet 
des günstigen Ausganges, dessen man sich zu erfreuen hatte, nicht 
zum Yortheile des Festes und des Besuches desselben von auswärts. 
Dessenungeachtet hatten sich aus dem Auslände mehrere sohon damals 
borflhmte und bekannte Tondichter zur Beiwohnung der Kusik-AufiGlh- 
rungen eingefunden und die EBDstfirMinde mAadifln hatten «diaFtende, 
unter ihnen, so weit die Eriimemngen reichen, die Herren Chopin, 
Hiller, Mendelnohii und Eetis sa begrflflsen und za bewirthen. 

Eine Anzahl Ton 834 Abonnenten auf festen nur Yerloosung ge- 
kommenen Fifttien, Bieherte nebst den Ertzfigen aus den Binieltarten « 
die Unkosten dieses Festes. 



Bei dem MusikfiBete 1885 in Cöln dirigirte daeelbBt zum ersten 
Kaie Felix ICendelssohn-Bartiioldy, nur Zeit nodi stftdtisoher Mosik- 
Dneotor in Dflsseldorf ; in dem daiauf folgenden Jahie traf deraelbe 
aber schon ans Leipdg ein, um die Direction des 1836 in Dtteseldoif 
gefeierten Festes zu ibemehmen und daselbst sein JisirBehes Oratozinm 
»FftoIuB*, dass derselbe fOr dieses Fest componirt hatte, zuerst zur 
AnflBhiung zu bnngen.' 

Beide Feste zeichneten sich durch eine grosse Anzahl Ton Mit- 
wirkenden, besondttrs in den GhOien, ans; es traten in denselben bereits 
auswärtige Eilnstlerinnen fitar die SoinanrSolo-Gesang-Partieen auf; die 
tttnigen Oesang-Solo-Stimmen wurden noch Yon BOettanten über- 
nommen. 

Znm ersten Male ereignete es sieh im Jahre 1886 in DOsseldoiri; 
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das8 Eintritts-Karten für Zuhörer der letzten Haupt-Proben, zum mäs- 
sigen Preise von 10 Sgr., verabfolgt wurden, wodurch ein Mittel zur 
Ertragsvennehrung der Einnahmen, Behufs Deckung der sich stets stei- 
gernden Kosten der Musikfeste, entstand, — ein Mittel, das bekannt- 
lich, besonders in der allerletzten Zeit, in einer weit ausgedehnteren 
Weise in Anwendung gekommen ist. 

Die Königliche Cabinetsordre, zufolge welcher die Musikfeste an den 
beiden Pfingsttagen des .Jahres 1834 in Aachen gestattet wurden, hatte 
vorläufig nur für jenes Jahr gegolten und kam auch später für die 

1835 zu Cöln stattgefundene Feier des Festes daselbst zur Anwendung. 
Inzwischen gelang es einer die (iiünde der Gegner erschöpfend und 
siegreich widerlegenden Eingabe des Düsseldorfer Musikfest-Comit^'s, für 
das Jahr 1836, unter kräftiger Verwendung der Behörden, unterstützt 
durch die huldreiche Fürsprache Seiner EönigL Hoheit des Prinzen 
Friedrich von Prenssen, welcher damals zu Dttaaddmf residirte, bei 
Seiner Majestät dem Könige die Königliche Calnnetoordre Tom 8. April 

1836 zu erlangen, wodurch jene Mhflfe sorfifikgenommen und die Feiet 
des Mustkfesfes an den Menden der Imden Pfingstfeiertage fUir die 
BUiMe JOüseMifft CStn und Ja^im, auf immer gestatkf wird. 



Im Jaihie 1837 kam wieder ejn neoes, für das Fest in Aacben 
o<mq^iiirte8 Oraiorima toh Ferdiiiand Bies nur AufRUuimg, und iwar 
am zweiten Tage, den es ganz anefttUte: «Die EOmge in Israel*, zu 
welchem W. Smets den Text geeehriehen, nachdem er mit dem Gon^ 
ponisten, wfthiend dessen Anwesenhdt im 'Winter 1836 — 1837 in 
London, ftst für jede Nummer in einen weitlftafigen Biiefweehsel ge- 
treten. 

Bies war im BMBte 1836 naeh London geieöst, um dort seine 
zuletzt geschriebene Oper: j^Liska, oder: BieHeze anf QyUensteen', die 
das Drory Lane Theater erwoxben, zor Aufitthmng zu bringen. 

Inzwisdien benutzte Bies seine Anwesenheit in London und zum 
ISieile in Paris ~ wo er anch zu An&ng 1837 eisige Zeit in Efbistlef^ 
krdsen zubrachte — , um den ihm erst im October zugänglich gewor- 
denen Tezt des TOierwflhnten Oratoriums zu schreiben, wenngleich er 
während eoner längeren Dauer seines Winter-Aufenthaltes in London an 
der dort damals allgemein herrschenden Tii<bMwwMi. ensilich erkrankte. 

üeber den Text zu dem Oratoxtum: »Die EOnige in Israel", wie 
über die von ihm beabei<ditigte Ausflihrung der Oonspositioa desselben, 
äusserte sich ' Bies in einem Briefe vom 15. October 1836 an den 
Schreiber dieser Blätter unter Anderem fidgendermassen: 

8« 
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,Nun an's Oratorium ! Es ist eine tüchtige Arbeit ; ich bin ganz 
»entzückt davon und hoffe, Alles gelingt mir eben so, wie dem Freunde 
,Smets; ich wünschte, ich wäre jetzt ruhig in meinem Studirstübchen in 
»Frankfurt; es wäre besser. Die unwillkürlichen Zerstreuungen von 
, London oder Paris taugen für diese ernste Arbeit nicht. Unterdessen 
„will ich mein Bestes thun und so arbeiten, als wenn ich die ünsterb- 
»Uchkeit damit erringen wollte und es mein letztes Werk wäre.* 

Dann heisst ea weiter: 

, Hinsichtlich des Schlusschores ,,HaUelüja !!!!■", welcher Com- 
«ponist liest dieses Wort nicht mit Schrecken, wenn er es componiren 
„soll und an Händel denkt? Das ganze Oratorium werde ich mit mehr 
„Gemüthsruhe und Sicherheit schreiben, als dieses. Wir wissen zwar 
„Alle, dass wir daran scheitern müssen, allein es bleibt dennoch immer 
„ein unangenehmes Gefühl, obschon Händel selbst mehrere „„Halleluja"* 
a geschrieben hat etc.* 

Und es war aDerdings das iMe grossere Werk des berfUnuten 
Tondichters, das derselbe mit entschiedenem Erfolge sa Saßlam zur 
AufRUmug brachte, iaäm. er schon am 13. Jannar 1838 zn Frank- 
furt Btorb, allgemein bebsnert Ton seinen lahlidchen Froimden am 
Niedeidkflme und den Eünstteigenossen seiner Zelt. 

Bei dieeem Eeste, dem vierten zu.Aachen, wirkten aoch berdts 
EltaiBtterinnen, mid swar ans Wien för die QeettDg-Solostimmen ver^ 
Bchneben, mit 

(Siehe die nachfolgenden Yeneiohniese.) 



Fhr daa ZQ Cöln 1838 nnter Ifendelssohn-Bartholdy's Direction 
begangene zwanzigste Fest, das sechste in COln, finden sich keine er- 
hebliehen Momente aus der Erinnerang oder Anftwichwimg anzufUiren. 

Dahingegen liefert ein Aufsatz m der Düsseldorfer Zeitong vom 
22. Mai 1839 fibr das einnndzwanogste zu Dfisseldorf 1839, eben&Ua 
unter der Ldtong yon F. MandelssohnpBartholdy, gefeierte Fest die 
nmstftndliehe BeschieUnmg desselben, die ihres anziehenden Inhaltes we- 
gen hierunter zni ToUstAndigen Mittheilung gelangt.*) 



Das Miuilcfest. 

Düsseldorf, 22. Mai 1839. Pfingsten, „das Uebliche Fest des Frühlings", wie 
ei Dichter nennen, üt vorttber, und die laUnielieii» GMe^ welehe et mksenr frennd- 
lidwn StaAt widh J j^im^ l mfHlirto^ ikngai an, aieli wieder an aenIreuBn. Bie aeh« 
men gxoanillge IMw^t***«», wohlthnende Erinnerungen mit in die Heimath; denn 
ein aobttaierai P^it der TQne ist hier aoch nicht gefeiert worden, und die mild- 
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Man entnimmt hieraus, dass bei den Aii£fahmngen dieses Minik- 
festes sämmtliche Solo-Gesangstimmen bereits an Künstler und Kunst- 



fretzndliolie Witterung dieser Tage erhöhte den Oennss, der sowohl in den ange- 
nehmen Umgel)nngen der Stadt, als durch das Wettrennen und die vielbesuchte 
Eiaenbahn (bis Erkrath) den Fremden in reichem Masse geboten war. Indem wir 
«Uewr Tiwdieile gedenken, ergidft mu «Im GeMU de« Dankes gegen die bohen 
I M iU ff litfti welfllie den FlrSeden^ enoh unter idiwierigen Unukindenf sn eoUnMU Ter* 
mochten, so dass wir des Guten und Schönen in Natur und Kunst ungestört uns 
finaeii durften, und vertrauensvoll richten sich unsere Blicke in die Zukunft. 

Die Zahl der Mitwirkenden bei dem diesjährigen Musilcfeste, welches das ein- 
uidswansigste in derBeihe war, betrug an 600 in derVocal- tmd Instrumentalpertie. 
IMe Leitung des Gemen war in dmi Binden* des «llTeidirten Henm Dr. Felis 
Mendelssohn-Bartholdj aus Leipsig, dem unser Musik-Director, Herr Julius Riete, 
kräftig zur Seite stand. Die Chöre leitete Herr Musik-Director Schornstein aus 
Elberfeld : in der InstrumenUilpartie befanden sich ausgezeichnete Künstler, deren 
Namen das Programm enthält, und die Gesangsoli waren in den besten Händen. 
FBr den Sopran wann ei Frinlain Nordlo, die geprieMne bciliMlie Singerin, and 
Frtaleln Angnsta Ton Fasssuum, die Zierde der grossen Oper sa Berlin; fOr die 
AHstinune Fräulein fiophie Schloss aus Cöln; für den Tenor Herr Schmidt Tom 
Leipziger Theater, den ein glücklicher Zufall hierher führte, als man gerade der 
Ankunft des anderweitig abgehaltenen Herrn Schmezer aus Braunschweig entgegen- 
■eh; Ar den Bau Heir Biiäw rwm hiedgen Tlieato^ d eaae a adUnaa lUenl kiev 
aar Oenflge bekannt ist Die Herren Beyier -(Tenor) tmd Hmwiger (Bass) traten 
diesen zur Seit«. 

So schloss (las einundzwanzigste Musikfest. Aber man konnte so viele schöne 
Veranstaltungen, in welchen die Einsicht und Liberalität des festordnenden Comit^'s 
sich rühmlich bewährte, nicht auflösen, so manche hier vereinigte Tonkräfte nicht 
wieder sich tsennen sehen, ohne mehrere derselben in einer dritten Aufittthinng, 
welche ganz eigeotlioh ans dem Stegreife entstand, 'Hftf noeh av bewunden. 
Also fand gestern (Dinstag) Abend in dem Festlocale ein eigenes Concert zur Nach- ' 
feier statt. Mozart's Ouvertüre zur Zauberflöte eröffnete grossartig den Abend. 
Dann trugen Fräulein von Fassmauu und Herr Schmidt das erste grosse Duett der 
Donna Aann mit Don OttKvio ana „Don Josn", daianf FMnlein fiÜUosi eine Alt- 
Arie ans Boosinfs „Seminnds'', Frtalein KoreUo eine Sqpna-Arie aaa Hiajdn'a 
„Schöpfung" (mit englischem Text), und Herr Schmidt die Tenor-CsTatiiM aaa 
Mendelssohn's Paulus: „Fürchte Dich nicht etc.", mit der von Herrn Breuer aus 
Cöln meisterhaft gespielten Violoncell-Begleitung, endlich Herr Dr. F. Mendelssohn 
sein neoestes ^-moll-)C!onoeirt fttr das Clavier, und Filnlein Norello die Arie ans 
BeUinfa «Noma^'t Gaata diva atc, tot. Welohe ftm diesen Leiatongen daagiOasia 
Lob verdiente oder errang, ist schwer zu sagen. Dar fiwt ttberfUlte Saal konnte 
des Beifallrufens nicht Maass noch Ziel finden. Es wann saUena, einaig aohOno 
Augenblicke allgemeiner Rührung und Freude. 

Den zweiten Theil des Concertes eröffnete die schon gehörte Ouvertüre von 
J. Biete, dann das groase Beoitatir (dar Tnuun), md die Arle der Iphigenia Ton 
Olnok, welohe Frlnlam von Fassmann mit gewohnter Kraft und adlar dramsrtsnhsr 
Haltung vortrug. Hierauf entwickelte Herr Concertmeister Lübeck aus Haag grosse 
Yirtoositlt in einer iüegie für die Violine Ton £mst Aber so Unten BeifaU aaeh 
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lenmifiii flbertragen waien, and ein drittes Dinatags-Concerl; fftimlkSi 
TOfgeselMin nnd aii8g«filhit woide; miUiin nunmehr in die dritte Pe- 
riode der Mosikfeste — wie sie im Eingänge dieser Blätter gesehildert 
worden — mit ToUen Segeln gefduren worde^ 

Efinsiler nnd Ettnstler-Goneerte traten nnnmehr in den Yoider- 
gnmd, die übrigen wesentlichen Elemente der mnsikalisclien Anflilhnm- 
gen aber mehr in den Hintergrand, als Staffage des Ganzen. 

Bei der Feier des am 7. und 8. Juni 1840 zn Aachen stattgefun- 
denen Musikfestes wurde d( ni im vergangenen Jahre gegebmen Bei- 
spiele gefolgt; die Haupt-Solopartieen der vier Gesangstiramen wurden 
KünsUeiu and Künstlerinnen übertragen. Wenngleich iu den Ankän- 
dignngen und in der besonderen Bekanntmachung des Comit6*s vom 
1. Jnni 1840 auf ein drittes Concert keine Rücksicht genonmien, viel- 
mehr der dritte Tag für andere Festlichkeiten bestinunt war, so wnrde 
dennoch für den 9. Juni ein Künstler-Concert improvisirt, Ton welchem 
das Programm in den nachstehenden Jahres- Verzeichnissen, an seiner 
Stelle, enthalten ist. Hervorzuheben ist dabei^ dass der berühmte Bas- 
sist Staudigl, Hof-Opernsänger aus Wien, der erst za diesem dritten 
Goncerte in Aachen eingetroffen war, darin mitwirkte. 

Der Hof-Capellmeister Spohr aus Cassel hatte die Loitimg der 
Aufführungen übernommen; es hielt schwer, dazu einen Tlrlanb für ihn 
za erwirken, der zuletzt nur auf Umwegen durch die Bemühungen des 



allMI ÄXtUMCt scbon gefunden hatte, so steigorte sich das allgemcino Entzücken doch 
his zu einem noch nicht erreichten Gipfel, als FrJiulein Novello schottische Volks- 
lieder, za Herrn Dr. Mendelssohn'« Ciavierbegleitung sang. Das ganz eigeuthümlich 
FifadM md FoetiidlM di«Mr Kttage triikte mtt riMmlluifter lüigie. W«r in dia- 
■em Angenblioke die edle SMngerin, «luw m h^ixva, nur geaehen hitfee, wflrde tief 
ergriffen worden sein; wer aber sah und hörte, mnsste neh leihst vergessen. Und 
als sie nun mit dem „God saye tho Queen" sehloss, als ans allen Kichtnngen die 
Bitte, der laute Ruf um Wiederholung trsrholl, und die stolze Brittin nun das 
deutsche Taterländische „Heil Dir im öiogcrkrauz'' austimmto, da ergriff Freude und 
DmlE, gamitobl mit «dlem BallMigefaU, die gliniiMida Yenaimnlniig md imtar- 
Inaeh den kam begameneii Qeiaag mit donnanidem JobeL Clara Norello begann 
aufs Neue das Lied, und der ganze Saal erbob afadi am ScUosse, Chor und Orche- 
ster stimmten ein in den Festgesang zum Lohe des erhabenen Künigs und Landes- 
vaiers, dem wir auch dieses herrliche Fest verdanken, und unwillkürlich folgte 
JedM Ben dem Teveintoii Trivnplie der Sehfahe i t od Knut Mkl* wfiid%er 
kannte der Abend geaeUoawn werden, als mit HSndel'a unfibertreflUobem „Halleli^*'. 

Mit HO grossartigem Zauber endete das Rheinische Musikfest, und gewiss trug 
Jeder den Wunsch mit sich heim, dass fortdauernder Friede und Eintragt im Vater- 
lande uns noch recbt oft solche Feste — die acbönsten unter allen — begeben 
liüen möge. 
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Omübffn erlangt wurde. Es war das. letete Mal, daas Spdhr bei den 
Niede^heiniseheB UnsikfeBlieii als Diijgeiifc auftrat*); der berOhmte 
Tondiehter starb m Gassei am 22. Oet. 1859 m Alber Ton 75 Jahren. 



Beim Musikfeste 1841 zu Goln diiigate der stfldtiscbe Gapdl- 
mdster Conradin Ejeutser die AufBlhnmgen an den beiden Tagen; 
auch er ist bereits Tom Schanplatie seiner l^irksamkeit als beliebter 
Lieder- und OpernpComponist, so wie als ansgaaeiehneter damspifller 
und tüchtiger Dirigent, abgetreten; er starb zu Biga am 14» Dec, 1849. 

Die bis dahin grOaste Anzahl Mitwirkender, von 182 im Ondiester 
uncl 513 im CShor, hatte an den Aufführungen Theil genommen. Die 
hsuptsHeUiehsten Soloportieen waren theils KQnsttoni und Künstlerinnen 
aus Wien, Berlin und Frankfiirt a. M., iheib gesohfttzten Dilettanten 
ans Cüln, überwiesen. Ehi drittes Gonoert fimd indessen nieht statt. 



Die in dem Jahre 1842 zu Düsseldorf unter Leitung yon F. Meop 
delssohn-Bartholdr, und in dem Jahre 184d zu Aachen unter Führung 
des Hof-OapeUmeisters Bissiger ans Dresden gefeierten Feste geben 
zu besonders her?orznhebeiiden Momenten keinen Anlaas. Em drittes 
Ooncert wurde 1842 zu Düsseldorf begangen, zu Aadien unterblieb 
solehes im> Jahre 1843. 

Cöln feierte zum achten Male das Niederrheinische Musikfest, 
das sechsundzwanzigste au der Zahl, in dem alten ehrwürdigen Gürze- 
nichsaale, uud zwar zum ersten Male unter musikalischer Leitung des 
städtischen Capellineisters Heinrich Dorn, am 26. uud 27. Mai 1844. 

In dem Programme für dieses Fest wurde unter Anderem auch 
auf das am Morgen des ersten Pfingsttages im Dome gefeierte musi- 
kalische Hochamt (Messe Nr. 2 von Hummel) hingewiesen, ein Vorzug 
der damaligen und auch noch einer späteren Zeit, auf welchen man 
wegen Wegfalles der Instrumental-Messen jetzt hinzudeuten leider ver- 
aichten müsste. 

Am Abende des zweiten Pfingsttages nach der Aufführung des 
Händerschen Oratoriums „Jephta", welches seit dem Jahre 1823 auf 
den Niederrheinischen Musikfesten nicht mehr gehSrt irorden, versam- 
melten sich die Mitwirkenden auf der damals nooh bestehenden Insel 
BhefauHi zur Belwdmung der fesüidieii Belenchtnng derselben und des 
Bayenthnimes und zu einem grossen Feuerwerke nebst Fadkeknge» 

*) Du 1846 la Boam gtfalerto BecHnofente^ mlMi S^olir mit dütgiita, gahfttt 
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Statt eines dritten Concertes schloss das Fest am dritten Tage Nach- 
mittags mit einer , musikalischen Eisenbahn-Festfahrt nach Brühl, für 
die Mitwirkenden". Nach der Rückkehr von derselben wurde im Schau- 
spielhause die Oper „Euryanthe" von C. M. v. Weber gegeben. 

Die Preise eines Billets för beide Tage waren auf 3 Thlr., fttr 
numerirte Plätze auf 3^/2 Thlr. festgesetzt; eine Verloosung derselben 
war damals in Cöln noch nicht eingeführt. — Den Doppel-Concert- 
Billets wurde eine besondere Karte beigefügt, wodurch auch den Zuhö- 
rern der Zutritt zu dem vom Comite am zweiten Festtage veranstal- 
teten grossen Abendfeste gestattet war. 

Das zu BOsaddorf im Jahn 1845 an den beiden Pfingsttagen 
des 11. und 12. Mai gefeierte siebemmdzwanzigste F^sfe, welflbem 
dieBmal Iwiii drittes Dinstags-Conoert folgte, bietet in der An&eichnung 
loeine so erhebliehen Erinnernngen dar, dass dieselben Mar besonders zu 
erwi]inen wflren. Herr Jnlins Bietz, damals stftdtiscber Mnsik-Director 
ZQ DQsseldorf, jetzt Hof-Gi^pellmeister zn Dresden, leitete die Mnsik- 
AnffEUirmigen. 

Im Jahre 1846 wurde zum siebenten Male in Aachen das Nie- 
derrheinische Musikfest begangen, welches dort unter der Benennung 
„Jenny Lind-Fest" in lebendiger Erinnerung geblieben ist. — Es war 
nämlich dem Comite gelungen, die berühmte mid gefeierte schwedische 
Concert-Sängeriü, Jenny Lind, damals noch in Stockhohn, und als Di- 
rigenten den zu jener Zeit in Berlin sich aufhaltenden General-Musik- 
Director F. Mendelssolm-Bartholdy, für die Aufführung der Tonwerke 
zu gewinnen. 

Die Feier dieses Festes hatte bedeutende Erfolge und zog eine 
grosse Menge von Ausländern als Zuhörer herbei; besonders waren es 
die Aafführungen der « Schöpfung" von Haydn, des „Alexanderfestes" 
TOn Mozart und die in dem Concerte am dritten Tage von Fräulein 
Jenny lind Torgetragensn Ideder von Hendelssobn-Bartholdy, weldü 
den grOssten Bei&Q der Anwesendan bervoniefen, der rieh bei dem 
sebUenliehen Vortrage vm solnrediscbeB Idiedera durch dieselbe, bis 
zur Begeisterung steigerte. 

Eine besondere Erwfibming verdient noeh die dniob das Comite 
in der Bekanntmachung fBr die Theibiehmer zn diesem Feste vom 
18. Mai 1846 getraiTene eigenthümtiGfae Anordmmg der AnfiteUnng 
des Chores; es worde nSmlieh darin bestimmt, dass «die ^stm Beihen 
der .BftokB zu beiden Seiten des Orchesters durch den Sopran, die fol- 
genden Tom Alt, die darauf folgenden vom Tenor und die letzten Tom 
Baas eingenommen werden sottten*. 
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Zmr Bfldnng T<m swei venohiedeiifin ChOien ni acliMiimügw 
T<»i8tacken mag diew Anfiiteniing, besonders bei muMDhaften Bestond- 
ttiAflan des Oiores, als passend beftanden weiden; ob sie aber bei den 
gewOhnliehen vierstjiDiDigen CbArea, namenilicli bei AnfiAhnnig der 
»SehttpAing* nnd des «Aknnderfestes* bewBlirt geAmden worden, md 
ob eine Naehahmnng derselben . bei spikeren grösseren Miisik-AiillUi- 
ningen erfolgt ist, mOebte besweifieii werden. ^ 

Bei den vier letzten Hauptproben zu den AufiSlirungen dieses 
Festes wurden ZnbOrer, die bereits mit Festkarten zu den beiden 
PfingsttagenTersehen waren, mittels Eintrittskarten ä 15 Sgr. zugelassen. 

Eine so zahlreiche Theilnahme Ton Mitwirkenden, als dieses Fest 
herbeizog, hatten die in Aachen früher gefeierten Musikfeste noch nicht 
au£!:u weisen gehabt; es meldeten sich •namiinii, zufolge des im Textbuche 
abgedruckten Verzeichnisses derselben, ausser den 131 im Orchester 
beschäftigten, 495 für den Chor, unter welchen die unTerhftltniss* 
mftasige Zahl Ton 163 Bassisten. 

Ob diese grosse Anzahl von fast 500 Personen in dem für den 
Chor auf der Bühne des Schauspielhauses in Aachen eingerichteten 
Baume wirklich hinreichenden Platz finden konnte, steht bei der- Be- 
schränktheit dfiflselben fast zu bezwei£aln. 



Im Jahre 1847 wurde vor der früher erwähnten, für Cöln lange 
andauernden Unterbrechung, das neunundzwanzigste Musikfest in letz- 
terer Stadt unter der Leitung des städtischen Capellmeisters H. Dom 
gefeiert. Für diesen wtir es das letzte Mal, dass er als Dirigent eines 
Kheinischen Musikfestes fungirte, da er inzwischen nach Berlin als 
Königl. Musik-Director berufen ward. 

Unter einer grossen Anzahl Mitwirkender — wenigstens zur Mit- 
wirkung Angemeldeter — von beinahe 800 Theünehmern glänzten zwei 
Koryphäen der Tonkunst, der Königl. General-Musik-Director Ritter 
V. Spontini und der Instrumental-Componist Onslow, welche aus Paris 
und resp. aus England zur Feier des Musikfestes nach Cöln gekommen 
wareUf und zwar zur Uebemahme der Leitung ihrer dabei zur Auffüh- 
rung gelangten Werke: die Ouvertüre und den zweiten Act der Oper 
»Olympia" von Spontini, und die Symphonie (Nr. 4), welche Onslow 
fÖr das Fest eigens componirt hatte. — Beide ruhen ebenfalls schon 
aus von ihren Werken; Onslow starb in seinem Geburtslande , England« 
am 3. October 1853, im Alter von 57, und Spontini in seinem Geburts- 
lande «Italien" am 14. Januar 1851, in dem höheren Alter von73 Jahren. 

Diesea Fest zeichnete sich auch noch durch seinen heiteren Cha- 
xdto, Tvnnehiiilich wegen der am dritten Tage unternommenen Eisen« 
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bfthnftlirt und eines BaUfestes in BrflU, in den dun befwflligton BAn- 
men dm KOnigl. ScMosses, ans. 



Nach Ablauf der drogährigen in der Einleitung zu dieser ge- 
schichtlichen Darstellung erwähnten gänzlichen Unterbreohnng derNie- 
denrheinischen Musikfeste, gebfihrt Aachen eine Anerkennung dafQr, die 
Feier der Feste wieder aufgenommen und dadurch den Beweis geliefert 
ta haben, dass solche — wie mitunter unberufene Stimmen sieh dar- 
über ausgesprochen — sich keineswegs bereits überlebt hatten. 

In würdiger Ausstattung durch die Wi^ dar zur Auffährimg ge- 
langten Tonwerke von Händel am ersten und von Beethoven imd Mo- 
zart am zweiten Tage, mit einer vorzüglichen Auswahl von Solisten, 
mit einem zahlreichen, tüchtig eingeübten Chore und mit ausgezeich- 
neten Orchesterkräften ausgerüstet, erfüllte die Feier des Festes alle 
Anforderungen an dasselbe, unt^r der Führung des Hof-Capellmeisters 
P. V. Lindpaintner aus Stuttgart, vnn welchem mehrere der zur Auf- 
führung gelaugten Werke instrumcntirt waren. Auch die aufgeführte 
Ouvertüre zu Goethe's „Faust" war sein Werk. 

Die ycrhältnissmässig zahlreiche Betlieilig-ung' auswärticfer Mitwir- 
kender, im Orchester wie im Chore, lieferte ebenfalls den erfreulichen 
Beweis, dass die Wieder- Aufnahme der Niederrheinischen Mnsikfest- 
Feier zu Aachen in den verbündeten Städten \md anderen Ortschaften 
der Provinz Anklang gefunden; denn bei einer Gesammtzahl von 392 
im Chore und 13G im Orchester an der Mitwii'kung Betheiligter, findet 
man zufolge des bezüglichen Verzeichnisses im Textbuche, dass davon 
106 im Chor- und 88 im Orchesterpersonal Auswärtige gewesen. 

Wie scl]on erwähnt, ging das Jahr 1852 ohne Feier eines Musik- 
festes vorüber; in Cöln hätte es abgehalten werden müssen; indess 
konnte dies aus Mangel au einem geeigneten Locale — der Umbau 
des Gürzenichhauses hatte bereits begonnen — nicht geschehen. 

• 

Im Jahre 1853 beginnt dann die von uns also bezeichnete vierte 
oder Glanzperiode unserer Musikfeste, in welcher die Künstlerstadt Düs- 
seldorf den Reigen eröffnete, und, begünstigt duich ihre Lage und 
freundliche Festiocale, die meisten der Feste in sich schloss. 

In dieser Periode sehen wir den inzwischen für Cöln gewonnenen 
Capellmeister Ferdinand Hiller als Haupt-Dirigenten und neben ihm 
Sterne ausübender Künstler glänzen, wie Jenny Lind, Stockhausen, 
Joachim, in öfterer freudiger "Wiedeclrohr, fBr die w Ifah imd Im 
herbeiströmenden Massen der Masikftenncte. 

Das obige IfmikfiBBt von 1868 nk warn eimigai md lekton Ilde 
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äßa Iddor zu frOh gestorbenen genialen B^beit Sehnmann seine Ton- * 
Schöpfungen dirigiren, nnd mm eisten Male den grössten Qeiger unse- 
rer Zeit «Joachim* seinen Bogen föhren, um mit Beethoyen^s bis da^ 
hin noch Wenigen bekanntem .Tiolin-Goncerte eine wahre Zanberwelt zn 

erschliessen. 

Das Hauptwerk des ersten Tages war HändeFs grossartiges Orar 
torium „Der Messias". Nachdem dasselbe auf den Musikfesten am 
Niederrheine zuerst 1819 in Elberfeld ganz zur Aufführang gelangte, 
wurde es auch hier — und zwar zum vierten Male — ganz aufge- 
führt. In früheren, ebenfalls zn Düsseldorf 1826, und zu Aachen 1825, 
stattgefundenen Festen kamen nnr emzekie Theile danms zur Auf- 
führung. 

Bei dem Umstände, dass auch in diesem Jahre 1868, während 
der Feier des fünfundvierzigsten Niederrheinischen Musikfestes in Cöln, 
das erhabene Tonwerk, und zwar zum siebenten Male seit dem Bestehen 
dieser Feste, vollständig aufgeführt werden soll, dürfte es gerechtfertigt 
und den Lesern dieser Blätter willkonnnen erscheinen, wenn ein Auf- 
satz über Händel's „Messias" aus dem Werke von Friedrieli Rochlitz: 
«Für Freunde der Tonkunst" (Leipzig 1824), entnommen, und in dem 
Textbuche von 1853 abgedruckt, auszugsweise und nur so weit es die 
geschichtliche Entstehung des Tonwerkes und der Verbreitung desselboL 
betrifft, hierunter abermals einen Baum findet^) 



, - *) Georg Friedrich Händel*), schon im siebenten Lebenswahre ein ausgezeich- 
nster Orgelspieler, Tom Mlmteii an Cterrtlioh MiftieCeiid mit Kiroluii-, rom füiif- 
oelmien mit Opem-CSompoflitionen und alt MnaOc-DireotOT der Oper in Huabug, 
TOm nenmeliiiten die Bewunderung des ganzen Italiens, al» rompoiilit und Virtuoii 

TOm fünfundzwanzigsten Capellmeistcr des Kurfürsten von Hannover, nacliberigen 
Königs von England, Georg I., und von nun an bis zu seinem Tode im fünfund- 
siebenzigsten Lebensjahre, so wie von da bis heute ein Fürst der Tonkunst, monaf- 
chiaeh regierend in Britannian, fUsnür in DentaehLmd — Er, von dam aain' 
gieaator Zeitgenosse, Jobann Sebastian Baeh, aagte.: Das ist der Eiatägp, dau leb 
sehen möchte, che ich sterbe, und der ich sein möchte, wenn ich nicht der Bach 
wäre; von dem sein grösster Nachkömmling, Wolfgang Amadeus Mozart, als ihm 
dies erzählt wurde, ausrief: Wahrlich, so würd' /ch auch von mir sagen, dürfte ioh 
biar nlteadan — : Georg Friadxioli Handel etelift in der gerammten GeaeUolite der 
Tonkunst, in jeder Hinataht ran Allen Tor und nach ihm gesondert da, eine in 
ihrer Art wahrhaft einzige, heroische, ja kolossale Erscheinung, (wie selbst sein 
Körper war), dabei so ein- und durchgreifend mit seinen Werken bei allen Nationen, 
die das Edelste und Grandioseste in dieser Kunst nur können lernen und anfheh- 
anen wollen: dass es Jedem, der über Musik rergangener Zeit denkt, unmöglich 



*) Geb. ra Hall« a. d. S. dem M. Febmar MS6, gast am Ii. Angntt 1169. 
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Das Musikfest, welches 1854 zu Aachen begangen wurde, war 
Ton bedeatfinden Känatlerkiftfteii onteratatKi; es sehloss mt einem dritten 



Ulli» flun nidit oftmals m begegnen, und Jedem, der <tber lie sehxeibt, tut lelehter, 
TOn ihm in liendeln, als Ton Umi sn eohweigen. 

Wir folgen diesem Zuge, nnd jetzt nicht zum ersten Male. Wir erz&hlett 
nicht Händers anziehendes, reiches, bis an das hohe Alter nnruhvolles Leben; das 
ist von mehreren Anderen, und mit Geist und Kenntniss, geschehen; wir versuchen 
aodi nidi^ eine benidieilemde Scbildeniiig Beines Qeistea^ eeioMr Kmet nad. aeiner 
Weite llberlianpl^ an liefen: aneh das iat ron melnremn Andenn, nnd inik grfind- 
lidiar Einsicht Old ifflmilleliem Flaitise, geschehen: wir nehmen ein einziges dieser 
seiner "Werke vor uns, es genan m betrachten; aber auch eines, das, in gesammel- 
ter Fülle Tollkräftigen Mannesaltera entstanden, (1739 und 1740) bis zum Tode 
seines Meisters diesem das liebste gewesen, nachher Ton allen das bertthmteste, 
einflaanelolute gewwden, vdA es noeh hente — fllMigena aneh gleidi im ersten 
Eatworfo das eigenthfimlichste unA <dme allen Widonpraoh nutor dem Vortrefflich- 
sten ist, was jemals -von diesem gewaltigen GMste aosgagangon: den „Messias", 
beü'achten wir. 

Händel war, ungeachtet seines höchst leidenschaftlichen Natureis, ein christlich- 
frommer Mann; er war aneh in jeinem CHanben ens^ fest vobA eifrig. Des Alles 
war er aneh, frank nnd frei, selbst «m Hofe. Nnn hielt er swar skh lebenslang 
streng an seine Kirche: aber, ganz unbekümmert um ihre damaligen Streitigkeiten, 

wie um die Ansichten und Darstellungsarten Einzelner in und ausser ihr überhaupt, 
suchte er Unterweisung und Ueberzeugung, Regel und Leitung, Stärktmg und Trost, 
nur in der heiligen Schrift. In dieser las er denn auch äeissig, seit mittleren mlnn- 
lioheta Jahren OgUeh, nnd ward dadurch mit ihr innig Toitrant: seine Kiinstisr- 
natur ward aber in ihr am meisten angesogen dnrch die prophetisohaa mid oben 
die schwierigeren der paulinisohen Schriften : so wie sich, besonders spSthin, sein 
Geist am liebsten in die Lehre von der Kilösung — diese nicht bloss auf I-eidon 
und Tod des Heilandes bezogen, sondern iu ihrem ganzen unermesslichen Umfange 
— Tersenkle. Diese mm dnreh seine Emst, so wett «las mSglioh, tot den Men^ 
sehen zu Terherrliohen, diese ihnen so nahe ans Hen zn legen, als sie ihm selbst 
o lag: das war eine seiner Liebliugs-Ideen, und ein Wunsch, mit dem er sich ge« 
räume Zeit trug; dazu grifi' er dann, als er den ersten festen Punct geftinden, eifrig, 
und wies so lange alle andere Arbeit von sich, bis das Werk vollendet war. Jener Punct 
war sbsv: ZHoht Msosolieiiwor^ aaeh iddit du ansgesadilesle nnd schttnste, darf 
da mein Text sein, sondern bloss Gottes Wort, ohne Dasn- oder DaTonthun, schlicht 
und erhabea^ wie wir es in den heiligen Büchern finden; und auch da — das Qo- 
schichtliche nur angedeutet: alles, in gediegenen Kemaprüchen, der hinaufgeleiteten 
Phantasie, dem ergriffenen und festgehaltenen Gefühle, zu selbsteigener Thätigkeit 
dahingegeben — eine Cantate des gesammten erlöseten Menschengeschlechtes, Imm 



Preise seines Heils. — Hindel allein hatte den Plan entworfen: er allein IBhrte 
ihn aus; Niemand fragte er um die Wahl der heiligen Worte. Und wie gross, wi« 

herrlich hat er gewählt! welcher, wenn auch noch so grttndliche Theolog, noch so 
begeisterte Bibelfreund, könnte es besser machen? — Nun war das Werk da; er 
führte es auf: nachdem die erste Neugier gestillt war, fand es wenigen Beifall; es 
ist gar "m otns^ bloss os^ nnd anob sn sofawor: or IcOmmsda sieh nldit damai, 
nnd wiedeiiKdts sobmi Mosdas; er mnsste seine Baacaohsll sofstaen bei den beten 
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Conoertof in welchem der berOhmte Violinspieler Yienxtemps sich zwei- 
mal hören liess; sonst liefert es zu besonders hervorragenden Bemer- 
kungen keinen Anlas». Der auch schon bereits heimgegangene Königl. 
Württembergische Hof-Capellmeister P. v. Lindpaintner (gest. am 21. 
August 1856} leitete — wie imJahie 1851 — die Mosik-AaffQhruii- 
gen zu diesem Feste. . . 



Im Jahre 1855 wurde, unter Ferdinand Hiller*s Leitung, eines 
der Feste gefeiert, welche am meisten in erhebender und freundlicher 
Erinnerung verblieben. Verherrlicht wurde dasselbe vornehmlich durch 



Coneextaai: «r küauMtto aioh.iiiolit dwtun, und wiednlidte Mtnen Mwiiaa — Ein 
Freund IwUagte Btadel: JMn ImiIm WtA wird Dich am maehml* «BUNI 

Da", antwortete er, „da ist der Trost, dass es mein bestes ist." — Endlich drang der 
Geist und die VortrofTlichkeit des Werkes durch; die Einsichtsvolleren erklärten 
eich laut dafür, Viele im Volke fielen ihnen bei, man fing selbst schon an, es als 
«in nationalw ra betrachton; aber inden war der «ffla Yrndunu ak und blind ge- 

wmtdao, legte rieh bin nnd atedb. 

In Dentscbland war das Werk laqga Zeit nur wenigen Kennern bekannt. Eni 
die Zeitungsnachrichten von seinen glänzenden, höchst erfolgreichen Aufführungen 
in den grossen Vereinen zur Qedächtnissfeier Httnders in London, richteten die all- 
guueim Aaftnerkaamkeit darauf bin, nnd Vater Hiller*) war der Erste, der dieser 
mtgoguium. Die Wiiking war» md ind wird aeln, Üben]], bei nur einiijar 
Ifaaaeen wflrdiger AnsfBbning^ entaohieden, gvoai und herrlich: aber als ganz selb- 
ständiges, feststehendes, darum immer von Neuem verlangtes, musikalisches Natio- 
nalwerk — wie etwa Mozart's „Don Giovanni* und ,.Kequiem'', Haydn's „Schöpfung" 
nnd einige andere — so hat es da^ grosse Publicum in DeutscUand noch immer 
niebt anf- nnd aogenommen: ine ich nicht, banptiioMirb dämm, weil man in aein 
Oamaa — der Idee» dem ana Ibr eeliacf wnrfaaeniiiiii Flaue» md dar glddilMl« $m 
ihr beraiugebildeten Eigenthümlichkdfe dea Stiles nnd der gesammten Behandlung 
nach — nicht eingegangen ist. Damm sind es auch eigentlich nur einaelne der 
mächtigsten, glanzvollsten Stücke — das: „Uns ist ein Kind geboren" — „Halle- 
li\|a, d«r AOmlebtige regieret" — „Würdig ilfc daa Lamm, daa enrttiset irt* — um 
teenIwiUflii maa daa Weik hüret ind preiaet; die man deiabalb aoeh ollmala, ge- 
trennt von dem Anderen, aufführt. Aber damit bleibt doch gerade das Wesent- 
lichste und Eigenthümliclisti', das Tiefste und Höchste des Werkes imcrkannt, un- 
beachtet, zurückgesetzt, sein eigentlicher Zweck ganz unerreicht; und dem Meister 
wird eben die letzte, die weniger gUUuende, dafür aber unverwelkliobe Lorbeerkxone 
entaogen — nicht an enribnen, daaa seibat jene beben Liobtpaxtieen dea Oaaaen 
eiafe in diaaam» an ibrem Orte, in Ibxer Steüinig^ ibie ToUe Wirkung than können. 
— Wer nun, der das Werk kennt und dem es so viel gewoidmi, mAohle niobt aaoh 
Krillen beitragen, daaa Beidea niolit mAbr geaobebe ? 




uiyiü^ed by Google 



46 



die Mitwirkung der Frau Goldsclunidt-Lind, deren höchst anziehender 
Gesang in dem Oratorium ,Die Scliöi>fung'* von Haydn, in , Paradies 
und Peri" von Schumann, und deren Vorträge im „Künstler-Concert", 
einer Sopran-Arie aus „Figaro's Hochzeit" und eines Liedes von Men- 
delssohn, unvergesslich sind. — Das Programm des Künstler-Concertes, 
wie es im Textbuche abgedruckt steht, wurde später für mehrere Num- 
mern desselben abgeändert, und zwar in der Weise, wie dies in den 
nachstehenden Verzeichnissen für das Jahr 1855 aufgenommen wor- 
den ist. ■ • 

Das Fest hatte eine grosse Anzahl von Mitwirkenden herbeigezo- 
gen; es waren deren, einschliesslich der Solisten, 661 für den Chor und 
165 für das Orchester aogemeldet; ob sie Alle Baum fanden, AUq 
wirklich mitwirkten, bleibe unerOrtert. 

Die Zahl der als ZnhOrer Zuströmenden war so gross, dass in 
der frOhexen geräumigen Tcmhalla noch eine Tribüne fftr dnige hnndert 
Personen hergerichtet nnd im dritten Goncerte noch 200 Stehplätze 
ausgegeben werden mussten. 

Die abermalig» Wahl der »Schöpfung" als Hanpt-Tonwerk des 
ersten Tages, so wie der Schumann^schen Oomposition ,Das Paradies 
und die Pen" am zweiten Tage war, mit BQcksiGht auf die Toizfig- 
lichen Leistungen der Fran Goldschmidt-Lind und der Herren Schnei- 
der nnd Mitterwnrzer, als eine giflekliehe za bezeichnen. 

IVie sich fiber die Wahl dieser Kunstwerke das dnroh den Mder 
aneh asitm heimgegangenen Profassor BiBchoiT ans OSta. verfasste Yoi^ 
wort im Textbnche ausspricht, konnte hier anzuführen nicht unterlas- 
sen werden; aUein der besdirftnkte Baum dieser Bl&tter gestattet — . 
unter Einweisung auf diesen in ausgezeichneter Weise gesohriebenoi 
Anfeatz — nur Auszüge aus demselben. 

Es geschieht dies, theils um den Qdst der aD^effihrten Werke 
nfther zu bezeichnen, theils um den anzuerkennenden Verdiensten des 
eist im vergaogeuea Jahre Terstorbenen Professors Bischoff um die 
Yerbntaig der 'V^ssenschaft in der Musik, und ab sachkundigen und 
geistreichen Darstellers der Vorgänge bd unseren MusikfiBsten der letz- 
teren Perioden, ein dankbares Erinnerungszeichen zu widmen.^®) 

In dem Künstler-Goncerte wirkten die Herren Musik-DiiectorDarid 
aus Leipzig und Otto Goldschmidt aus Hamburg mit. 



^'^) Die Wahl der grösseren musikalischen Kunstwerke für vereiuigto Gesang- 
nnd ButxiuieiitalkiltAe bei dem diesjährigen NiedenbeinisolMn IfmAfeete iet auf 
Bmjübl*» „Sohflpfluig" und «nf B. 8«dininimiV j^Pkradie« nnl die Peri*' gelUlen, 
eine ZnHunmeniteDnng, wekhe der Yergwigenheit und der Ckgenwait ihr Beoht 
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Damit nicht abermals eine Unterbrechung in der Feier unserer 
Musikfeste eintrete, erwies Düsseldorf guten Willen und übernahm für 
das folgende Jahr 1856 wiederum dieLasteu der Fesifeier, . indem Cöln 



gibt, und die classiBcho und die romantischo Schule vertritt — in so weit wi di* 
Tonknnst, deren Wesen eigentlich stets romantisch ist, diese literatargeMsUehfliclien 
BeBftiofaniingwt ilire Anwendiiiij HimIbb ^i^nn— »- 

Hftydn's „SchfipAing" hat fDr unser Fest nioht nw ein« kdnatitoiiiolie, sondern 
Mich eine histnrisrhe Bedeutung; denn mit der Aufführung der „Jahreszeiten" und 
der „Schöpfung- an den beiden Pfingstfcsttagen des Jahres 1818 hier in Düsseldorf, 
ntter des wackeren Bmgmüller Leitong, trat das Isiederrheinische Mosikfest thst* 
■lAblioh faCt Leben, ivenn »noh ent 1820 der Name dewelben Torgeeclilagea nnd 
lagenOBiiwn wende. Seitdem hait duNlbe Werk noch iweimal da« Fest-Programm 
geziert: 1829 in Aachen unter F. Ries' Leitung, tmd 1846 wiederum in Aachen 
unter F. Mendelsaohn-Bartholdy, und damals besonders verherrlicht durch dieselbe 
Gesangeakönigin, welche auch unserem gegenwärtigen Feste den schönsten Glanz 
TerieJlMn wbd. 

UelMT dm Inbalt tmd Oeist des Werkee da nooh «fewaa an Bagen, wo die wedh- 
■dnden GkaoUeohter von mehr ala einem halben Jalurhanderte ihr Urtheil gespro- 
chen haben, dürft« fast anmassend erscheinen: es trügt seine Unsterblichkeit 
in sich selbst, und die Gegenwart hat nichts anders dazu zu thun, als die 
schöne Pflicht zu erfüllen, von Zeit zu Zelt es wieder zur Erscheinung in mOg- 
liebat Tollendeter Darstellung au bringen: — sein Preis und der Preia des ßchöpfers, 
den es verhezrlicht, wird dann in den Henen dar Qlinliigan an^daa GOttUdie dar 
Tonkunst von selbst laut genug wiedcrhallen. 

Ja wohl, an das Göttliche der Tonkunst. ,.Sagcu mir doch die Menschen oft*, 
schreibt Vater Haydn an einen Freimd, „Joseph 1 das hast Du gemacht! und ich 
weiaa nidils darauf xbbA frsge nur den da drolMu: Barry waa soU ioli anfevrorCen?*' 
— Und ein andermal: „Wenn es mit dem Compomixen nicht recht fort will, so 
gehe ich im Zimmer auf nnd ab nnd bete, dann kommen mir die Ideen wieder". 

Wohl hätte er, wenn je Einer, das Kocht gehabt, stolz sein Haupt zu erheben: 
aber -was waren seine Worte, als am 27. Ifäiz des Jahres 1808 der seohsundsieben- 
zigjährige QnSa auf 9kum ftimhessel n "Wien hi den Baal getragen woide, wo 
Uber 1600 Menaolien anf dl» erstenAeoonl« der „SehOptoi«** harrleii, wo die hBoh' 
sten Staatsbeamten ihm TOraa und Beethoven und Salicri ihm ehrfurchtsvoll zur 
Seite gingen, imd nachdem er auf den ihm bestimmten Ehrenplatz gelangt, die edel- 
sten Frauen der Kaiserstadt die kostbarsten Shawls unter seine Füsse breiteten? 
Als der Chor der Engel wie ein leiser Athemzug der Natur begaim und dann plöta- 
Uflh das Meer vm Lieht in aller Pracht darTtao sieh exgoss, da hob er die Augen 
gen Himmel nnd sagte: »NicM tob mir — es b»»* fsa dort iobent'' 

Und so ist es auch. Es ist die Religion der ewigen Liebe, es ist Gott in der 
Natur und im Herzen des Menschen, es ist der freudige Aufschwung der Seele zur 
Bewunderung der Werke des Uerm und zur bewussten Berechtigung des Geschöpft, 
aom odeMen Oenass des Lebens, was Sa dieser Moaik lebt nnd webl^ dmdi wdoha 
Vater Haydn tot allen die aiditbaren WeHke der „SohOpAmg" TBiltendiohen W(^t^ 
und doch am nelsten das naaiebflian Wnndei^ den emdhaflinaa Gels^ Tsdhaar- 
liobt bit. 
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aus der bekannten Ursache des Local-Mangels noch davon abgehalten 
und Aachen erst für das nachfolgende Jahr das Fest zu übernehmen 
gesonnen war. Das damalige Düsseldorfer Comitä hatte indess die Ge- 
nngtbuung, dass sein Unternehmen gelang und der Erfolg seiner Bemü^ 
hungen in befiriedigender Weise ausfiel. 

Wenngleich Fnm Goldschmidt-Lind fttr dieses Itek meht abor- 
mals zu gewinnen war, so wirkten doch andere EQnsüer erster Grösse 
dabei mit, um die Hnrik-AnfllUinuigen m verherrlicbeD. Die Namen 
der Frlnklii Tietjens, Hof-Openutaigain ana Wien, und der Henvn 
JqL StooiUiaiUMii, damals ebenlbUs in Wien, vnd Schneider, rar Zeit 
Goneerfaiager in Ldpng, branehen nur genannt sn werden, um dteaes 
ZQ beweisen* 



Dm sweite grosse GesangmA am diMjihrigen FatI» irt „Dm FmÜH and 
die Peri", tine Diditnog «tu dem engUaobeai nnutttttoebai CMidita „Lalla Bookh* 
▼on TluMiiM Moor», in Musik geietzk Ton Robert Schamann. 

R. Schumann stellte sich vor etwa zwei Jahrzehenden an die Spitze derjenigen 
jnngen Tonkünstlcr in Deutacbland, welche von den auch auf anderen Gebieten als» 
dem Beiche der Kunst gährenden Ideen eigriffen, aus innerem Drange dem Alten und 
HergelmdiiBB «n^egentniton, um eine Entannmg im KmuUeben snTailiftleii md der 
ErseUeAiog dvndi HenaCrahren frischer Krü/Ie, welche dem Fortschritt Bahn brechen 
könnten, vorzubeugen. Es ist hier nicht der Ort, weder die Berec^htigung dieses edeln 
Strebena, noch dcu luilftugbarcn Einfluss desselben auf die neuL-stc Entwicklung der 
TonkunBt, noch seine Ausartung in Manier und Partei zu besprechen. Nur das Eine 
erwaimeD wir, dMs der Brfblg mwbweiebar gezeigt hat, dMi Bolieit fWinmaiin der 
EbHdge von den Anhlngem der neoeren Bchole ist, den die xelobe Nator-Anlage 
befllhigt hat, durch musikalische Thaten, dnrch Itünstlerische Schöpfungen seine - 
Uebetzeugung auf dem Gebiete der Kunstlehre auf geniale Weise zu vertreten. 

Zu den damals in Gang gebrachten Ansichten gehörte auch die, daas sich die 
Oettamg dm Ontoiien überlebt bebe, due Stoff imd Form und Styl denelbai Ter» 
aUet eei, dass die Theilnabme der gegenwirÜgen Menscbbeit und namentliob des 
deutschen Volkes sich anderen Gegeofttbideii sawende, als denen, welche bisher den 
Stoff zu Oratorien hergegeben, und dass die neuere Poesie, namentlich die roman- 
ti.sche, weit geeigneter sei, die Grundlage für grosse Gesang-Compositionen zu bil- 
den, alä biblische Geschichte, weiche mau der Kirchenmusik überlassen müsse. Ob • 
diese Ansicht haltbar sei oder niobt, ist hier nicht aa erOrtem: wir hatten uns nur 
an dM Resultat, an ein musikalisehee Kmurtweilc, welohee Ihr seine Entstehimg rer- 
dankt, und das wir su den bedeutendsten zählen, welche unsere Zeit erzeugt hat. 
Scliumann's „I^aradies und die Peri" ist nicht nur in Form und Styl neu, sondern 
auch schön, was man bekanntlich keineswegs von allem Neuen sagen kann. Eb 
war dM enie WeA in dieier Gattung (Mendelaeohii'a Walpnrgisnaoht ist awar schon 
1880 gesohxieben, aber erst 1843 cum ersten Mal an^gefllbit worden) und «ngleich 
Master derselben, und ee ist bis Jetst noch von keinem ähnlichen, deren mehrere, 
wenn auch in kleinerem Maassstabc, gefolgt sind, aber auch von dem Coiaponisten 
selbst nicht in sptUeren Arbeiten dieser Art übertroffen worden. 
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Unter Lottmig der Ifosikwerke dnidi den 1856 noch in Leipzig 
als Mnaik-IHiector angeetellten CapeUmdster Jul. Biote, eriüUten die 
AnffidunuigQii die gehegten Erwartungen yollkommen, nnd zwar bei 
einer ongräiein groraen, and nooh zahlreicheren Mitwirlcong beim Chore, 
als fÖr das Tergaogene Jahr verzeichnet worden.'") 

Das Programm des Künstler-Concertes für den dritten Tag war 
sehr reiehÜGlk dotirt; ausser den iorgenannten Künstlern und dem mit 
schonen Stirammitteln und einem ausgezeichneten Vortrage begabten, 
leider zu früh verstorbenen und seift^^ oft vehnissten Kunstfreund, 
Herrn M. DuMont-Fier aus Cöln, erfreuten auch die Leistungen des 
Gcmoertmeisters Laub «us Berlin auf der Violine, und des Herrn Qrütz- 
ma«her, Lehrers am Gonservalioriimi m Leipzig, auf dem ViolonceUe, 
die Zuhörer. 

Einige Stellen aus dem Vorworte zum Textbuch fSr dieses Fest, 
aus der Feder des sachkundigen Professors Bischolf geflosssen, welche 
die Bedeutung der auf diesem Feste aufgeführten Haupt-Tonwerke, 
nämlich: Mendelssohn's Oratorium „Elias", und Beethoven's 9. Sym- 
phonie mit Chören, bezeichnen, mögen auch hier einen Platz finden, 
indem diese Bedeutung schwerlich in einer geistvolleren und zugleich 
die Erinnerung an die Tondichter ehrenvoll gedenkender Weise, Aus* 
druck finden können. 



•) Nämlich 730 im Chor, mmmler aUnn 287 BmmUngwt Di^egw nor 164 

int Orchester, wie im Vorjahre. 

*') Die Niederrheinischen Mufiikfeste tragen in gewissem Sinne in diecem Jahre 
durch die AofnUmmg von Mendelssohn's „£liA8'' eine Ehrenschuld «b. 

Jm Jaln» 1886 flUuta BfanaalMoliii in DflMWiMorf «eUen „Frahv* «nf, dsn «r 
itg Am M i nJiiiitT h fi nf f fllif IbuikfMt gwdutiolMB luMoj m mr tSu EnigniM, t/ tt dM 
Werk zuerst hier vernommen wurde, das wie wenige Compositionen neuerer Zeit 
nicht allein enthusiastischen Beifall fand, sondern eine nachhaltige Wirkung auf 
alle verwandten Kunstbestrebungen ausgeübt hat. Zehn Jahre später schrieb Men- 
delssohn sein zweites grosses Oratorium „Elias", daa auerst bei dem grossen Muaik- 
in Birmfnghm mr AnftUiranff lum; im Yntariindä «tMM deir Heister keine 
der Tielen Anfinhnmgen mehr, welche in den leisten Jeliren £ut den nFmliis* ge- 
gen den „EHias" in den Hintergrund geschoben haben. Aber noch ist der „Elias" 
an keinem Musikfoste zu Gehör gebracht worden, und jetzt, zehn Jahre nach seiner 
VoUendong, wird Jul. Kietz, der vertraute Jugendfreund und Kunatgenosae Mendela- 
■ohn'a, wie er TOT cwaniig Jaluren in Ddneldorf den „FmiIiu* eiutodixt nnd rar 
AnfflUmng Tarbereitat hat, die AnffBhnmg dee „EUea" leiten. 

Um die Wahl dos „Elias" zu rechtfertigen, bedarf es solcher Betrachtungen 
nicht. Durch den Emst und die Bedeutung der künstlerischen Leistung nimmt 
auch dieses Oratorium unter allen verwandten Bestrebungen d'T iirueren Zeit einen 
hohen Bang ein; durch Umfang und Gewichtigkeit, durch die Massen, welche ea in 

4 
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. Das im Jahre 1857 zu Aachen gefeierte. Fest war unter Lei- 
tung des damaligen GroBsherzoglioh WeimanBohen Hof-Capellmeisters 



Ansprach nimmt, ist es besonders geeignet für ein Musikfest, welches über so grosse 
Kräftfi zu verfügen hat. Vor allen DiDgen ist der Chor, auf welchen mit Recht bei 
unseren Muaikfesten der Hauptnachdruck gelegt wird, auch der Kern und Grund- 
■took dM „EUm", welohem luwh allen RiftTifamgan liin die vlebeMgito AntMUnnc 
H Tlieil winL lAnwdfqDMft lieirlbct deh alm da MmUmoU UnrtilninhB 
Kraft am bedeutendsten, wo er den m festen Formen und mit rollkommener Kennt- 
niss des Gesanges ausgebildeten Chor mit dem Orchester, wie es durch die grossen 
Meister dftr Instromental-Compositionen entwickelt worden ist, zusammen wirken 
Unt; hk der Xmat, diese Muaaa m. eineni Geuen sa ireifCünMiiMO, deee eie in 
htoK Yeveiiiigiiiig in den munigfeM^eton STnandrinigen die grOeete Wiilnng her* 
totlMringen, bat es ihm noch Keiner znYorgethan. 

Das diesjährige Musikfest bringt nur eine Symphonie, aber es ist Beethoven'« 
9. Symphonie mit Chören über Schiller's Lied an die Freude. Seitdem dieselbe im 
Jahze 1825 zuerst beim Musikfest zu Aachen aufgeführt wurde, ist dieselbe durch 
wiederkohe AufnUurangen bei den AnefBlifeadeB und den Zohözem wie dngdbAr- 
gert. Daher lassen sich die mgelnwen Sehirinjgitillan flberwindeaf «eklie d^r 
Ausführung des koln<iRa1en Werkes entgegenstehen, das, um recht zu wirkm, auf 
grosse Massen und zugleich doch auf ein ausstudirt«« Detail berechnet ist, wie ea 
nur zu erreichen ist, wenn die Mitwirkenden sich miteinander ganz in das Weik 
UneinlelMn. Dieeea wvndecbw» Werk iat in einer Wefoe, wie. sie selten in den 
GeMete der Knnst enoheini, de« eigenÜiaBilioluto AnedroAk der IndiTidnalillt dea 
Kllnatlers, und weit entfernt, einen Massstab für andere Kunstachöpfungen abzuge- 
ben, steht diese Symphonie allein für sich da und trHgt ihre Norm in sich. Sic ist 
dae Besultat eines langen, leidensroUen, in unablässigem Ringen nach dem Edelsten 
und Höehaten hingebrachten Lebens; ganz Tentehen wird sie nur, wer dieses Leben 
genan kennt und innerlich mit durchlebt hat Denn so wie sich unsere Bewonde- 
rang vor dem Künstler, der sein tiefes Leid so sa TerkUtren Tennoolilei dam er im 
eigenen wie im fremden JTerzen eine sittliche Reinigung vollzog, mit der RtUnmng 
vermischt, welche uns der leidende Mensch einüösst; so wird auch das wahre Ver- 
ständnisa dieses Kunstwerkes nur mit eigenen schweren Schmerzen erkauft. Die 
Stimmung, ana welcher die Symphonie iMrrorgegangen ist^ vergegenwärtigt txns eine 
nmkwfliilge Heoenaeigieeaang, welche Beelhoven im Jahre 1808 — swMiBlg Jahre, 
ehe die Symphonie geschrieben wurde — an seine Brüder richtete, als er die Ge- 
wiiBheit Ton der Unhcilbarkeit seiner Krankheit (Taubheit) erlangt hatte. 

Diese SGmmung, durch mannigfache Leiden und schwere Geschicke nur noch 
gesteigert, behemphte sein L<ebeii. Ihr tiefster und grossartigster Ausdruck ist die 
9< Symphraie. Wir aehen ihn, wie er mit aDer'Siaft and EntMUoaaenheit einea 
enesgiadien Wülena den Bieaenkampf .gegen die Venweiflang nnternimmt^ wie er^ 
um sich zu retten, zum Humor flüchtet, uud in einer frommen Ergebung imd Re- 
signation, die ihn wie mit einer Glorie verklärt, sich xuiter die höhere Hand beugt. 
Aber von Neuem erhebt sich lauter und gewaltsamer der Sturm im Innern, und was ihm 
TrMtgebndi^ Twwhwindet unter den andringenden Wogen ; übermlehtig ringt aidi die 
SdinaaehtnaAnende hervor, nndwiedaaZfnih«rwQrterhüngl» dalnaaiiapdwogtder 
«nlfBiMHa Stnnn dahin, endloi^ nnanfhatoam -> Undhater aia geftuden^ die IVrade? 
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Dr. Fn.Id8Klg«Btellt wradm; es gelängte auf dieflem Feste als Haupi- 
ÜDBikweik iManm «Der Mesrias" sor Avfltthraiig; Joflooh nmssle die 
' grosse Bas»-Aiie danas w^gfUleii, inSL dar Eünsliler, welehar fttr die- 
ses Oratorium, wie flr die IfiosiksMdEe des folgenden Abends, die 
Hauptbass-Partieen fibamommen hatte, Herr Dalle-Aste aas Darmstadt, 
der bei den Hauptproben mit ToUständiger Kehlfertigkeit mitwirkte, 
am Iforgen des ersten Feiertages erklärte, wegen eingetretener Heiser- 
keit iMiwftglifth die ihm übertragenen Solo-Gesangpartieen ausfuhren zu 
kOanen. — - Bs mussten solche daher, in so fern sie mehrstimmige 
Nnmmem ans dem , Messias" und die Bass-Soli aus der Schumann- 
sehen Ballade «Des Sängers ilnch* etc. betrafen, durch andere dazu 
geeignete musikalische &äfte ansgef&hrt werden. Die Heiren Musik- 
Director Beinthaler aus Bremen und Ackens ans Aachen hatten die 
Gefälligkeit, diese Partieen zu übernehmen. 

Aus dein Programme des zweiten Tages fielen übrigens, und zwar 
aus der geistlichen Trilog-ie von H. Berlioz „Des Heilandes Kindheit" 
der erste und der dritte Theil aus und nur dur zweite Theil «Die 
Flucht nach Aegypten" kam zur Auffuhrung. 

Eine Gesammtzahl von 566 Personen nahm an den Aufführun- 
gen Theü, worunter 417 im Chore, dessen Einübungen und Iieistungen 
als. vorzüglich gelungene anerkannt wurden. 

In dem Künstler-Concerte am dritten Tage trug der Grossherzog- 
Hch Weimarische Kammer-Virtuose Hr. Singer ein Violin-Concert fon 
Beethoven, und Herr Hans von Bülow aus Berlin ein Glavier-Concert 
von Dr. Lisst vor. 



Als nunmehr nach jener langen Unterbrechung in der Feier der 
Musikfeste zu Cöln, von welcher schon Bede gewesen, im Jahre 18ö8 



Aeh aeint Dm exfiUlt uiis mit so tiefor Wehmntb, dMs in allem Jabel und Janch- 
MBt in dar »rlia fca nat M i Yeisflekuiif, im tmgdumtMm Taomel die mhn Freude 
dodi nicht erklingt. Dem naht aia nicht mehr, der lie tndhan mnaa. 

Als die 9. Symphonie zum ersten Mal in Wien aufgeführt war, brach das ge- 
füllte H&us in Jubel au«; der Meister merkte es nicht, denn er hatte sich umge- 
wendet und härte von dem lirmonden Beifall nichta; man muute ihn aofinerkaam 
WHkan, daia «r iSeh nndnlil» und daifti». Wie «in itlnkMwlwir SoUag tnt die 
v«B dam Kan^tnA» bqgditafto Umga dar AaUiik d«a KBnaUan, dar von aa 
achwezem UngMck heimgemulik war. Wir sehen sein greises Haupt nicht, aber heute 
wie damals empfindet der Ton den mächtigen Tongebilden entzückt« Hörer tief im 
Henen den Schmerz einer mit achweren lieiden kämpfenden und ringenden grossen 
Saalt. 

4« 
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der Umbau des Gürzenichs Tollendet war und eine der prachtvollsten Ton- 
hallen geschaffen worden, trat Cöln wieder in die Reihe der festordnenden 
Städte ein, und das Görnitz für das nunmehr sedisunddntBsigste Nieder- 
ibeinische Musikfest strebte bei den Vorbereitungen zu diemselben mit allen 
Kräften dahin, eine Feier zu veranstalten, welche seiner Bedeutung för 
die fortschreitende Entwicklung der Tonkunst am Rheine entspreche. 
Hiernach ist auch bei der Wahl der auszuführenden Werke verfahren 
worden, indem für den ersten Tag das zu jener Zeit neueste Oratorium 
in drei Abtheilungen von Ferd. Hiller, „Suul", Gedicht von Moritz 
Hartmann, und für den zweiten Tag Werke von J. S. Bach, von Gluck, 
Beethoven, und die erste , Walpurgisnacht", Ballade von Goethe, Musik 
von Mendelssohn-Bartholdy, dazu ausersehen wurden. Auch für den 
dritten Concerttag kamen trefflicke Gesang- imd Instrumental-Musik- 
stücke zur Aufführung, aus welchen die vorzüglichen Vorträge des 
Cölner Männer-Gesang- Vereins unter Leitung des Königl. Musik-Direc- 
tors Herrn Franz Weber besonders hervorzuheben sind und allgemeine 
Anerkennung fanden. 

üeber die an deu beiden erst-en Tagen aufgeführten Werke äussert 
das dem Textbuche pro 1858 vorangehende Vorwort von Bischoff sich 
unter Anderem wie folgt: 

„Die Niederrheinischen Musikfeste haben erst zweimal Musikstücke 
,von Bach auf ihrem Programme gehabt, ,„Die Himmelfahrts-Cau- 
„tate"" im Jahre 1838 zu Cöln und die Cantate: Christ, der Herr, 
,zum Jordan kam'" nebst dem Schhisschore aus der 21. Cantate: 
Würdig ist das Lamm"" 1857 in Aachen. 

,Das im Jahre 1858 zu Cöhi aufzuführende Credo*" aus der 
„hohen Messe, wird demnach sowohl dem Umfange als dem InhBtte 
„nach das Bedeutendste sein, was von Bach auf onseran Festen bis 
«jetzt zu Gehör gekommen. 

«Das „, Credo*" besteht aus neun Sifenn; da der erste SatE mit 
,dem Einsätze des Tenors aUein beginnt, mid twi der gegenwärtigen 
»Auffuhrung die ErMbmig des awdten Conoerbes Uldet, so hat der 
»Herr CapeUmeiatec ffiSor ein tomes Yms^ für Blech-Ihstnimente 
»auf das HanpfcmotiT gesetrt, wodurch in etwa Dem entaproehen wkd, 
«was in der Ordie dnreh die Intonation des Priesters yorhcorgeht. 
^AftiiTiiirfM« hatte schon Fh. Em. Baoh hei einer Aiifflfhmng dessd- 
»hen ,,CEedo*' m Hamhnrg im Jahre 17d6 flir nothwendig ge- 
«hattra. 

,Im Gegensalae m Badi's polyphoner Sdhrobart steht der deda- 
»matoriseh-dramatische Stjl GUtek'a, Die Oper „ilnuMKe*' wurde 
«mm eraten Male 1777 in Faxis ao^gefllhit. In Berlin woide diese 
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,Oper zum ersten Male im Jahre 1805 unter Iffland's Bühnenleitung 
,und B. Ans. Webers Direction im Orchester aufgeführt. Der Erfolg 
.war gross und ein vernichtender Schlag für die italienische Oper. 

,,Z)»e Walpurgisnacht'^'' , deren Ursprung uns Goethe in seiner 
, Dichtung, und Mendelssohn in seiner dramatisch lebendigen, jugend- 
,lich frischen Composition darstellt, ist ein Werk unter den grösseren 
»Qesang-Compositionen Mendelssohn's, die ein Ganzes bilden, das ein- 
säge, in welchem er vollständig auf dem Standpunkte der romantischen 
, Musik steht, und das desshalb vielie^t auch die meiste Oiigina- 
.Utftt hat. 

Hiller' s zwei letzte grossen Gesangwerke, die Weihe des 
^Frühlings'"' und ^„Saul"*, haben das epische Element des Orato- 
,riums ganz und gar verbannt und sind vorzugsweise dramatisch- Ein 
, Oratorium ist «»Saul*" nur in so fem, als der Stoff dem alten Te- 
,stamente entlehnt ist und der Styl bei aller Freiheit dennoch die we- 
»sentlichen Eigenschaften der oratorischen Schreibart besitzt. Der rich- 
«tigere Name daher würde: Ein biblisches Drama, in Musik ge- 
^setet, sein. 

,So hat Hiller durch diese beiden Werke eine neue Gattung von 
»Qesangwerken mit Orchester geschaffen ; sie wurzelt im Charakter der 
«Zeit, es ist moderne Musik, sie huldigt aber überall den Gesetzen des 
»musikalisch Schönen, welche die Entwicklung der Tonkunst durch 
aihren clussischen Meister festgestellt hat. Die charakteristischen 
»Eigenschaften derselben sind die meisterhafte Verbindung der poly- 
iphonen Arbeit mit dem freien Style und die geniale Behandlung des 
»QrchesteiB etc.* 



Seit dflin Jahre 1800 wüte mmmfllir dk IßedMniMiiiisoIiai Wh 
iQdMe in TmudnlnEodMiier OidBiuig sn Cohi, Aachflo und DlMUocf 

n, nHitniJ 

gSHMfi. 

"Wir veimOgen diese leste nicht besser m sduldern und id eha- 
nkterisben, als dnnh HtttheQung von Auszügen ans dem tniniclieii 
Inhalte der in den Textbflehem m denselben enthaltenen Yerheriehte, 
bei foitWUueiider Beobachtong des bloes gesebiohtlichen Tbeflee der- 
aelben, sowohl was die Feier der Feste selbst, als was den Ursprung 
und die Bedeutung der an den beiden ersten Tagen aofgeftthrten Haupt- 
Tonwerke anbelangt 

Wir glauben, dadureh den Iieeem dieser BUtter ein werthrollares 
Andenken an diese Feste m gewttnen, als durch eine trockene Erxfth- 
famg des von Jahr zu Jahr erfolgten gewOhnHohen Herganges derselben, 
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und bewahren zugleich durch die wenigstens theilweise Wiedergabe die- 
ser mehrentheils von dem verstorbenen Professor Bischoflf verfassten 
Berichte eine zweckentsprechende Aufzeichnung ihres Inhalts. 

Es folgen demnach hierunter zunächst die bezüglichen Auszüge 
aus dem Vorberichte des Textbuches pro 1860 für das zu Düsseldorf 
begangene Fest. " 



") Die 'Wicdoraufnahme der Nlederrheiniachen Masikfeste im Jahre 1851 naeh 
ihrer dreijährigfm durch die Stürm« des Jahres 1848 veranlassten Unterbrechung 
hat gezeigt, wie tief sie in unseren Kheinlanden gewurzelt haben, indem die seitdem 
wieder gefeierten aieben Feste nicht nur dorch zahlreichen Besuch von Kunstfreun- 
den tmd ZuMunmenctzOuMiii tou Kfinidsm grosse AneilcBDimng gefonden, ■ondera 
Muh in aniereii Qagandan» i. B. am llittdrbein, timliche YeNinigingeB der nniii- 
kaUioiMn KrHfte zu grossen Ataffiihnmgcn veranlasst haben. 

Die Erfahrung hat also die Frage einer Zeit, die fast alles Bestehende angriff, 
die Frage, ob die Muaikt'eate noch Urund und Boden im Volke und Lebensfähigkeit 
UUton, auf gläasoMb Wufe CBteehieden; sie aldkein da EmqgnlMe und SHlHn 
des Knmtteban« da und morden von der Kraft der eigenen SohwiDfnk fShn die 
Schwüle politischer Zustände und über den passiven Widantaad itunqrfiBr Oleidi- 
giiltigkcit gegen das Schöne emporgetrag^n und gehalten. 

Düsseldorf, die Wiege des Niederrheinischen Musikfestea, hat es seit dem Stif- 
tungsjahre 1818 dreizehnmal gefeiert Die Bemühungen dee leitenden Comit^s für 
dw dki|)lhrige liebemmddreiflaigite Mnaikfeet haben einen so erfirenUehen Erfolg 
geltkb^ daM lieh die Featfeier, die Düsseldorf nun zum TiwMlmten Male nicht in 
■einen Mauern, sondern in seinem reizenden Frühliugsgarten, wo die Nachtigallen 
mit den Sängerinnen wetteifern, Teranataltet, als eine schöne Fortsetzung der firü- 
heren bewähren wird. 

Bei der Wahl der avtefUmodeB Werk© sind die ChmdriMw massgebend ge- 
weean, «elölM dueh die üeberitefenmg für miMr UneikllBil gewiimmeMi« gelMi- 
ligt sind. Händel und Olnck vertreten die «ItcUssisebe, wir möchten sagen; die 
plastische Schule; Cheruhini und Beethoven, die aus dem Umschwünge der Zeit an 
der Schwelle des XVin. Jahrhunderts geborene, welche dramatisches Leben auch 
in die Xnstnunaatalinnsflr biaohte; Sobonuum tmd ffiUer die Tonkunst nnserer Zeil 

Der eiste Fastsliend Hginiii Boberl Beliaaiaim*e Binlbnie in B-dnr, Ogp. 88. 
Es war der Niedenrhein und namentlich die Stadt Düsseldorf, wo der zu früh Dm- 
hingeschiedene die letzten Jahre seiner rastlos schöpferischon Thätigkeit verlebte, 
diese Walil dem Andenken Schumann's schuldig, zunuü d* der innere Werth der 
Compoaition sie ebenfalls vollkommen rechtfertigt. 

Des O wtorliim „flamscm* Yen Q, F. BXndel iet mstesHig eins der Toa^g^loh- 
■ton Weike des gioseen Meisters. Es ist ^DeaMUsnA daveh IfoesTs BearMlipf 
bekannt geworden, und hat, bisher stets in der Form, welche diese ihm gegeben, 
aufgeführt, sich grosso Qunst erworben. Nun hat aber Mosel das Werk bedeutend 
verkürzt und desshalb harte Vorwürfe aoshalten müssen, die wir nur in so fem 
als geredil samkauisai kBnaea, als des W«A in der erstes dentetlien Anignbe 
desä PidbUkUB eUeidii^ TffiHirtteiHg hüte voigelegt weiden mliesen 

Wena Hindel aber den Mosikfesten und grossen Concert-Institoten erhalten 
werden und die gsgenwirfeige Msasehhei^ welehe an Masik Tbeil ainni^ awiehen 
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Das Programm des Künstler-Concertes für den dritten Tag war 
wiederum sehr reichlich bedacht, sowohl an Tonwerken, als in Anse- 
\mng der Wahl der Künstler selbst, die sich dabei hören Hessen, und 
uater welchen auch Joachim abermals durch den Vortrag eines Violin- 
Concertes in ungarischer Weise, von eigener Composition, und dem einer 
Bomanze von Beethoven für die Violine, glänzte. 



und erheben soll, so darf nuni mii die gewaltige Wirkung leiaar Cbün und den 

scheinen Eindruck einxelner Gesänge nicht durch die ermattende AohOniBg eller 
flolcstücke erkaufen lassen, von denen viele sich überlebt haben. 

Der ganze „Samson" enthält nämlich ausser dem, was Mosel aufgenommen hat, 
noch 16 Arien and ein Duett mit den dem gehörigen BeciteÜTen ! Aas diesen hat* 
Hiller für die ffgww M H i ge AntSSkseaag der UdMr ImtaimtHn BanMtang ffinf Solo- 
•Mm liinsvgefeig^ die jedenfalla eine Bereiolierung des Werks sind, d» sie die Jbnfit- 
tliger der Handlung, Samson und Dalila, noch charakteristiRcher hervortreten Immb 
tmd in Bezug auf musikalische Schönheit vorzügliche Benicksichtigimg verdienen. 
HSUer kat ihnen deutschen Text untergelegt und die Instrumentirung ergänzt, und 
bat bei der WaU asok wobl mit caf die IBr die gegenwärtige AnffBkraag TOtkan- 
dcoen Bolo-G«Mii|^Eillto BOdniekt gHMMUBfln. * Wir uflaaett HObr- daflbr gUH 
mu äi UB dankbar sein. 

Unser Fest bringt am zweiten Tage eine Reihe von Scenon aus der „Iphigenie 
in Tauris" von Oluck, welche Hiller so zusammengestellt hat, dass der Zuhörer 
dadurch leicht eine Vorstellong von dem Inkalt des I>rama'8 und dem olassisoben 

dar Ifniik dieasr Opar «ililll Dar Tait dar Baoneo gOil daa v4lll%* Tav- 
^•H"*" dar Haudlmig. Wir aind flberaengt, daaa die Aninkraiig dieser aniga- 
seicknet schönen, einfach erhabenen, durch keine Verunzienmgen in ihrem melodischen 
Fluss gehemmten Musik, deren HaupttrÄger — Iphigenie, Frau Bürde-Ney; Pylades, 
Herr Schnorr Ton Carolsfeld; Orest, Herr Stockhausen, — wohl schwerlich ihres 
CHaiflban in aolfliisaii Tarain ftkdan dfliftaBf m dan Hod^gaBBaaeii jwliPiaii mvda^ 
wakli« mr Ifoaikftala bMan kamaii. 

Das Gaaangatflck fOr Solostimmen, Chor und grosses Orchester, das unter dem 
Titel „Ver saenmi« daa 76. Werk von Ferdinand HiUar bfldat, iat im Sommar 1866 
geschrieben. 

Der Stoff iat von üUand an einer Ballade^ mid Ton L. Bisckoff an einem 
giSaaam lyriaek-dramatiaeben Gadldrta banvlBt wmdaii, daa mit alalar IMtetadaht anf 

MBsikaliscka Composition verfasst ist. 

Uebcr Beethoven's siebente Symphonie in A-dur, deren AufTtlhmng den zweiten 
Pesttag bescblicflsen wird, erlauben wir uns nur noch einige kurze Bemerkungen. Die 
Entwürfe zu ihr und zu der achten in F-dur entstanden gleichzeitig im Anf^g des 
Jalma 1812, K ^ Wrtat a tnuda fMhar alt dia anlera mugaaiMM» nUÜBh fan 
ftdUtag. bat im BMmI, ala dar liriatar tob dar Chir in TapWa fataAlligt naA 
Wien zurückkehrte, ging er an die Ausarbeitung der A-dur- Symphonie, die aber erst 
am 8- December 1813, zugleich mit der „Schlacht bei Yittoria", zum ersten Male 
aa%efQkrt, darauf am 16., dann im Januar 1814, mid am 27. Februar wiederholt 
wnxdo. 

Oia ttfUf^Män atUsll-aflf dar Slalla ataan Baiflrilf gdar aidh hbt am Srtn« 
alaamaa at^gatta, md baiaiteta BaaÜiwa, dar selbst dbritfh^ «ini twton TOam^* 
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Nicht minder gefielen die Gesang-Vorträge, welche durch Prau 
Bftide-Ney und die Herren Schnorr von Carolsfeld ausgefOhrt wur- 
den, so wie insbesondfiie such die Arie aus der Passion von S. Bach, 
gesungen von FcftuL Fr. Schreck, mit obligater Violin-Begleitong fhud 
Bmn JoMbim. Heu Stoekhaosen hatte sich am dritten Tage Imak 
meldm lassen. 

Die Theilnalime dar llltwiilnndin in den OhOreü mid im Onshesfear 
war, wie gewOhnlißh in Dllsseldoif, wieder sehr gross und eneiehte im 
Ganzen die ZaU m 798. 



. Bas Vorwort nmi Teitibaehe des 1861 in Audien erfolgten Jfu- 
sikfestes wild doiolL folgende Bemerining eingeleitet: «Seit dem Jilue 
,1825, in wdehem die Stadt Aachen an dem nnisikalisehen Tesürande 
«der niedetriieinisehen Stftdte TheU nahm, nnd ihren Emtritt dordi 
«eine AnfRÜirdng der 9. Symj^nie von Beetho?en — weldie die iweite 
«in Bentsehland naeh der ersten in Wien war — bedeutsam beieieh- 
«nete^ Tersammelt das aehtanddreiss^tte Niedenrheinisehe Mosikfoet in 
«diesem Jahre sinn dflm Mate die Künstler nnd Eonstfreonde von 
. «Nah nnd Fem in üuen Manem.* 

Es wurden anf diesem Feste, ausser den beiden herrliehen Instni" 
mentalwerinn, die «Sinfonia «loiea* von Beeiheren nnd die «S^phoiiie 
in 0-dnr* mit der Fnge von Monrt, waxii iwei der grossnÜgsten 
Gesang^üompositionen, niailifili die «IGssa Sdemnis* in 0-dnr Ton 
Beethoven nnd das 0;it(Hcinm «Josna' rm Händel, nnter der Ldtong 
des General-Hnsik-Direetors Ladmer aus MQndien, mit den bedeutend- 
sten Erfolgen vor einem überaus saUreinhen Auditorium anfgefthrt. 

Das vorher bezeichnete Vorwort enthfilt Aber die Wahl dieser 
Weri» nadbstehende Ifitthettungen. ^ 



") Dem Q«itte getreu, der die Niederrheiniachen Muaikfeste von Jeher cbarak- 
tariiirt, bringt dM diesjährige Programm als HauptaufTührungen Beethovon's „Missa 
solenmia" und Hindel'a „Josua*', iw«! Werke, die als Marksteine zweier Entwiok- 
hmgt-Pwioden dat Tonkmurt hammgen. Dm Ontoritua Jona stellt auf der 
Höhe jener enutten Ifosikgatttmg des Torigen JabrlniiidietCi, «i welcher der Geaiiu 
Händera nach langen Kämpfen durchdrang und sie zu einer YolIendlUig brachte, 
die sie nachher nie wieder erreicht hat. Auf der anderen Seite hat die neuere 
Tonkunst ihren Gipfel in Beethuven's grosaer Messe erstiegen, dem tiefsten und 
eiiiihmtMi WiMaw^ dae ile «neqgft 

BaedwTen hrt mOmI diMt Maoe in D ab iehi galiiiigMutei» ToIlflndeMM 
Werk angesehen, er bat es aus der Tiefe seüier Seele geschOpfl^ den Inbegriff seiner 
edelsten QefifiUe und seiner erhaiieasten Gedanken Ton Gott nnd Welt daiin nieder- 
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' Eine glückliche Auswahl von vorzüglichen Künstlerinnen und 
Künstlern für die Gesang-Solo-Partieen hatte stattgefunden; ihre Mit- 
wirkung trug wesentlich zu dem Glänze der Musik-Aufführungen bei. 
Nicht . minder äruteten das Orchester und insbesondere der durch die 
Bemühungen- des Herrn Wüllner, damaligen Musik-Directors zu Aachen, 
tüchtig eingeübte Chor, eine entschiedene Anerkennung ihrer vorzüg- 
liohen Leistungen, und sicherten das Gelingen des Ganzen. 

Die ,Missa Solemnis** war bisheran nirgendwo so vollendet vorgetra- 
gen worden; die Beethoven'sche «Eroica-^ymphonie'' hatte Laclmer mit 



gelegt md die Begeisterang, die üm beim Bdiaftn ergrifif — dran « iii nliiiial» 
in. Minm Leben in. ta^gkn^fimm Sbattnä» geweeen — deniiDOIi ao 'bdmnaij^ 

dew er über ihren kübiuten Elingebimgen als Meister des andringenden Zauben 
flt&nd und an das Ganze die reichsten Schätze der Konstwissenschaft zu spenden 
yermochte. Hat er doch denen, die es nicht ans den wunderbaren Tönen heraus- 
fühlen, es selbst gesagt, als er fiber die eitto Seite' der Oxiginal-Partitnr des Kyrie, 
iraUh« JeM die kBniglieh» UbUMlMk in B«Ain.lNtitil»%olirieb: „Vom H«Mtt kna 
mm Hnm mOge e« gehen.** 

Beethoren war in der katholischen Beligion erzogen. Er beobachtete aber Aber 
Religion, eben so wie über die Theorie der Musik, stets Schweigen: er Termochte 
doh nur in seiner Sprache, in Tönen, darüber auBzusprechen. Das äusserte er aber 
«tfl» dan w lidi netai dtr Symphonie n KintMn-Ornnpoiilionait am mtS^fkn liin- 
gesogen IBMe. An» eeinem Tagelntolie stehe Um noch fblgende SteUe: „BeÜNB 
Met du dir, den Menidm and dem AUmBchtigen schuldig, am zu entwickeln, ma 
noch in dir Terschlossen — eine kleine Capelle von mir — m ihr den Gesang 
geschrieben, angeführt «vr Ehre des Ewigen, Ünendliehen — ao mögen die leiteten 
Tage Terfliessen.** • 

lUk diaMv OMfaouBQg: „rar Bh» das Ewigen!*' afbelMe «r vier Jalo» Im^ 
VMi BptÜmto 1816 Ut zum Jahie 1822, an der grossen Messe. 

Die erste AuffÜhrong der Messe in D fand den 7. Mai 1824, in Wien statt, 
jedoch mussten das Gloria, Sanctus und Benedictus aufgoopfert werden, da in der- 
selben Akademie noch die neue Ouveitore Op. 124 und die ganze neunte Symphonie 
gtouMbt Warden. Des Soloqoartett hUdelen Henriette Bonta^ Caroline UqglMr, 
Haidnger and Beypolt Das mditigste dabei IM der geaehiclitHeh «BatitolieBaa 
ungeheuere Erfolg dfes Werks gleich bei der ersten AufTahnuig. An unseren Mulk- 
festen ist das Kyrie und Gloria im Jahre 1827 zu Elberfeld, die ganze Messe nur 
einmal, im Jahre 1844 zu Cöln, aufgeführt worden. Eben so ist auch HAnders 
„Josoa" seit dem Jalwe 1845, wo m iä Ofisseldorf gegeben Wörde, nidht wieder 
anf dan tngaaamm dar Feal» analiieaan. 

Das Oratorium Josaa gahflit zu den letzten, die Hftndel schrieb. Ihm folgten 
nur noch vier: Busanna, Salomen, Theodora und Jephta (1757); alle übrigen und 
zwar die berühmtesten, waren ihm vorangegangen. Wir haben in Josua also eine 
Frucht der vollsten Keife des Meiuters, ein Werk, das mau wegen der grossartigen 
Aalaga «nd dar praeltfoUan Wiiknng dar CMtea .fawiaiermaaaaan da dan BdillBH- 
ilain Janaa gawiUifan Bama liatawiliiai kam^ dar anf dan liu BIAIhi: Inaal M 
Aagjpta, Ifeseias, Saaaon nnd Jndaa l UaMtaa, päu^ 
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besonderer Liebe vorbereitet ; sie machte den lebhaftesten Eindruck. Im 
jJosua" von Hände], dem letzten der am zweiten Tage aufgeführten 
Werke, waren die Zuhörer so begeistert, dass ihres Beifalles kein Ende 
war und vier Chöre daraus wiederholt werden mussten. Eine grosse, 
aber verdiente Ehre für den Aachener Chor. 

In dem Künstler-Concerte kamen unter anderen zweckmässig ge- 
wählten Musikstücken ein Violin-Concert von Beethoven durch den ge- 
feierten Künstler Joachim und ein Pianoforte-Concert von Schumann 
durch Frau Clara Schumann zum Vortrage, und begeisterten die zahl- 
reichen Zuhörer durch die Meisterschaft der Behandlung. Auch führte 
Lachner aus dem Manuscripte seiner ersten Suite für Orchester zwei 
Stücke, , Präludium und ,Fuge'', auf, die so gefielen, dass er von 
diesem Beifalle sich eiinuthigt fand, die von ihm gewählte alte, aufs 
Neue belebte Form weiter durchzuführen und der Composition jener 
ersten Suite noch drei weitere tulgen zu lassen. 

Die deutsche Musikzeitung von 1861 — redigirt von Selmar 
Bagge — enthält in den Nummern 23 und 24 einen ausfuhrlichen 
Bericht über dieses Fest, der in einer sehr günstigen Weise die Erfolge 
desselben beurtheilt. Seiner Ausführlichkeit wegen kann hier nur darauf 
hingewiesen werden. 

Am Schlüsse desselben wird gesagt, dass dieses Fest von Nah 
und Fem die Notabüit&ten der ^unsfc und musikalischen Kritik ange- 
zogen, habe und daTon nur genannt weiden die Herren: Fetis (Vater 
und Sohn), Soubie ans BrOssel, Smaidy nndDupuis ans FAiis, ^ller, 
Broimnng, ffiaohoff, Weber, Brach, BargM ans O^ln, A. Sdimllt aoa 
SehweEin« C. BmM m Heidelberg, Lenz ans GoUenz, MBUer ans 
frankfiirt, Tausch aus Dflsseüdoi:^ Krause aus Barmen, Gifln aus IfOn- 
ster, Bargheer aus Detmold, Biedel aus Leipzig, Deppe aus Hamburg, 
van der Boom und Bonma, der Kest(» der Yiolinspieler, ans Lflttidi, 
und C. Y. Turanyi ans Aadien. 

Sodann sehlieBsk der Verfasser den Auftato mit folgenden Wor- 
ten: ,ünd so nehmen wir denn Ton einem sohöneii unveigesslichen 
Feste Abschied mit dam herzlichen Wunsche, dass es dn Vorbild son 
mfige fitar alle kOnftigen.* 



Bin schSoBs Fest feinte COlh in seinen Mauern im Jahre 1862; 
wir hiBsen das Yorwort zum Ttotbuche, Termittebt der nachstehenden 
Auszflge aus dem BiseboirsoliBn Au&alze, daiQber sprechen % und 



^ DIo ftegw m un» dar adm ftttmai Feile hi CBln geben den fieweii^ -deii 
Um Oidnev iwImd den FeeOndteB aa der elUta Srtnmg, mkhe vomfnrabe Aitf- 




erwähnen nur noch, dass bei einer grossen Theilnahme von 575 Per- 
sooen im Chore, eiiiBehliesslich der 6 Gesang-Solisten, und 1^ Mit- 



lUmngMi Utem Ifriatanrerk«. fördert, «och den' Bestrebnng«n der JedamuUfni 

Zeifgenonen« deren Schöpfimgera lieh in Fonn mul CMrt dm erlnlMiMa Miutem 
ähscWossen, vollstÄndig Rcclmung trugen. 

Wenn nun auch die Neueren, wie auf unseren MaBÜEfesten überhaupt, so auch 
•nf den in Cöln gefeierten, ihren ehrenvollen Platz gefunden haban, so ist es doch • 
«i^gwmiflhti daH hftuptildUiefc dM AvlIIIIimDg der elawitciian MUatenrnribe^ deren 
aumuBMiitele drteie am der Vergangenheit in die Gegenwart und Zukauft Imnin« 
ragt, die bei Weitem grösste Menge der Zuhörerschaft anzieht, und die Theflnahme 
des Publicunis, welches sich seit der Wiederaufnahme des Festes im Jahre 1861 
nach dessen dreü^briger Unterbrechung stets gesteigert hat, ist ein erfreulicher Be- 
web fHr däa Gedeihen des Knnstlebeiii am Rheine In aeiner edelsten auf 
die Uelifliatt Oattnngen der TonkiiMi: auf de« Or a t o r im n md die Sjmphooie. 

Desshalb gllnzen denn auch bei dem diesjährigen Feste am ersten und zwetteb 
^ Tage die Namen Händel, J. 8. Bach, Gluck, Beethoven. Selbst den dritten Tag 
xieren auch noch Haydn und Mosuul, jener mit einer Symphonie, dieser mit einem 
ClaTier<Conoert; ihnen reil^p aloh Mendelaaobn md Solmmann nit Onvertoren, 
find. HDler aalt einem neneii für daa'Feet.geachrielwiien fleiaiigweile aa. 

DasB nur Musikwerke deutscher Meister für das Musikibat gewlblt worden sind, 
trotz der Bedeutung, die ein solchef immer auch für die gesammt« Tonkunst hat, 
bedarf wohl keiner Rechtfertigung. Allein abgesehen davon, dass in den Gattungen 
die liier in Betracht kommen, kein anderes Volk Schöpfungen von ähnlichem Umfange 
und Gehah enteweiaen hat^ tat aadi der Einwurf den man Tom weMritafeidttdmi 
8tand|nnela ana^ dm die Tonkmal ainno%wan mdtam, oMtblMB Umite, nklft Mk- 
InUIg; dam, mn fBr die idealen Zwecke der Menschheit zu wirken, braucht wader 
die -Wissenschaft, noch die Kunst ihre Nationalität zu verläugnen. Wie deutsche 
PhOoaophie und Naturforschung überall hin weltbewegende Ideen getragen haben, 
•o haben snak Haydn, lipaact md DeefliOTen IBi die dantaehe Tonkmi^ alle Linder 
«mbevl und, eineiilieila t6okwirla widnnd, der Wiederanflialune Auer g roeaen Tor- 
ginger Bach und Händel die Stätte bereitet, anderentheils vorbereitend ihren Nach- 
flslgem Weber und Mendelssohn die Bahn geebnet. So iftt die deutsehe Musik 
Weltmusik geworden, und jedes deutsche Muaikfest ist eine Yerherrliohniig der Ton- 
kunst für alle Nationen. 

Flr die Annianng am eniea Fsallage lal das Oialoiinm „Salomon* von 0. F. 
Hindel gewthlt worden. Mehrere Grände, unter Andenm auch die so seltene Er- 
scheinung dieses Werkes auf den Concert-Programmen in Deut.schland, dass es dem 
bei Weitem grössten Theilc der Zuhörer ganz neu sein wird, ßpracLeu für die Wahl 
desselben, besonders aber der überaus günstige Umstand, dass für die Verwirklichung 
ataatf lingst gehegten Wanadha« die Hngl-Bedingung hier in CMn webrnäm war. 
Jener Wmneh war nlndieh der, anf einem Maal hÜM le wieder einmal die AnflBhrang 
eines Händel'schen Oratoriums In einer Weise zu veranstalten, die der ursprüng- 
lichen Art der Ausführung unter Händel selbst so viel als möglich gleich käme, 
d. h. also doroh Massen von Chören und Saiten-Instramenten und fortwährende 
MÜnirkang der Orgel. 

Daa Yorhandenaein dar im linialaiohn tenh die Orgelatinune Tarvollalln- 
diglettMIln^ and di» enttBi^iahle ijMlInnf efaar Olga dn^ 
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wirltenden im Orchester, die Musik-Aufführungen, unter der sicheren 
und gewaDdteu Leitung des Oapellmeistejrs Hüler« in vortrefflicher Weise 



& Söhne in BamMn, deren Werkstatt zar Zierde der KheinproWlH gdlfot und durch 
zahlreiche Kunstwerke Bürgschaft für den gelungenen Bau einer Concert-Orgel darbot, 
bewogen das Comite, da« Oratorium „Salomon" für den ersten Tag zu bestimmen. 
Herr Cajiellmeister Hiller, yoq der Pietät gegen Mendelssohn und der richtigen An- 
stellt «ügahoid, «bat Jedn Hiiwirtlwm die Einlmit dar Ctastahang, di« dMiea Be* 
«rbwtnv (taB Werke gegeben, MBren vftad», Iwiagt des Ontofiiim gnum aeoh dar 
Flutitar Mendelssohn^s zur AufnUming. 

Den zweiten Fest-Abend eröfibet das „SauctiM, Plead BQUt ooeli" und ^0»»iuuk'* 
aus der H-moU-Messe von Job. Seb. Bach. 

Die Wtedenwilhahme Ten 9edi*e Umak gereiolifc mieexer Zeit jedenflJle sa Ehre» 
Nute und Frommen, und dess ihre Wiilnmg nicht mnr eine mtitikalieohe mt die 
Eingeweihten und Zünftigen ist, sondern auch in gprSsseren Kreisen gebildeter Hörer 
die Aufmerksamkeit fesselt, das Gemüth ergreift und die Seele crlieht, Labeu die 
vielen Auffüiurungen der Passionsmusiken in den niederrheinischen Städten, nament- 
lich auch die drei Jahre hinter einander hier in Cöln am Palm-Sonntage wieder- 
hoHe ,lletaiMiM-PMdoa* geieigt Die MtuHfeete Iwuliftai von BMh beiwit» ia 
froheren Jahren in Elberfeld die Cantate „Heilig", im Jahre 1827 (Dirigent Schom- 
Htein), in Cöln die prächtige doppelcbörige „Himmelfahrta-Cantate", im Jahre 1838 
(Dirigent Mendelssohn) ; diese machte damals einen ausserordentlichen Eindruck, und 
wir bedauern, dass sie noch nicht wiederholt worden ist. Dazu kamen in neuerer 
Zeit die Cantate Kr. Vn'mit dam SeUaaae h or ma Hr. XXL in Aadian 1867 (Dbi- 
gant Vmm. liartX «nd dea Cnio $m der H-nwU^Uaaea» in CSIb 1868 (pUgnik 
Ited. Hüler.) 

Aus demselben Werke wird jetzt das sechsstimmige „Sanotus" mit dem „Pleui 
iimt coeli", und das dazu gehörige doppelcbörige „Osanna in ezcelais*' gesungen. Gegen 
die ToUatlndige AnlRUinmg der groasen Werke von Baok, d. h. der Paaaion und 
der hoben Ifeaae, auf Moaikfeaten apiecben viele Gründe^ am meisten die Sehwietig' 
keit der AusfBhnmg, welche jabxelange Studien verlangt und mit einem aus ver- 
achiedenen Elementen vereinigten Chore ohne zahlreiche Vor- md HMI(l|lloban 
unmöglich auch nur aimühcrud ihre Aufgabe lösen könnte. 

Von Gluck erschien auf unseren Festen zum ersten Male im Jahre 1841 in 
Oldn die Ovrertue nur Oper „Iphigenie in Anlia*. Dann ent in neverar Zelt 
Omrartoxe und eratar Ast ana der „Aldeata" in Dflaaddorf 1888 ^tlrigent P.HOkr)» 
liriedemm die Onrertore zur „Iphigenie in Anüs" in Aachen 1854 (Dirigent Und- 
paintner), Scenen aus „Armide" in Cöln 1858 (Dirigent F. Hiller)^ und floenen MW 
^Iphigenie in Tauris" in Düsseldorf 1860 (Dirigent F. Hiller). 

Wenn im Allgemeinen Opemmnaik nicbt in den Cbnemtaaal nnd noch weniger 
aaf die If naikJSBata gabUtt^ ao iat von dieaem Gnmdaatae doch fOr Obiok eine .be- 
leditigte Ausnahme gemacht worden. Seine Opern gehören der «deaaiaohen Periode 
der Tergangenheit an und sind aowoU duroh ihre ^itit ÜB duoh ihren Bfyl monu- 
mentale Werke der Tonkunst. 

Aus der Oper „Iphigenie in Aulls'' war ausser der bekannten und überhaupt in. 
Dmaebiagad viel gespielten OaTertoe nodi nialita auf den Rhafniatdian ICnafltftflaB 
ipagaben wwdaii. 

Nnehdem die KUnge dar dnajaoban Opav vedidlt aiad, veqiaaint «na die 
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von Statten gingen. Die Bftiune des Qfinaiidu Tennöohteii die Uenge 
d€ir Zuhörer kaum zu fassen, wenn schon, wie nun seit einigen Jahren 
in allen drei Städten und auch spftter üblich, zu den Hauptpioben Eän- 
lasekurlmi a Sgl. und 20 Sgr., nnabhftngig Ton dem Beeitm der 

— *— » 

neunte S^phonie von Boothoven am SchlusHe des zweiteu C'oncertabendB wie mit 
plötzlichem, aber unwiderstehlichem Zauberschlago in das Gebiet der Komantik und 
der PhaatMie, fllr deren imbescbräokten Flug der Genius keinen Boden auf Erden 
llndfli vaä mu iaa UabegriniCe mud UnlMflümmte^ «Im heiast) in dM Beieh der reinen 
TonkunHt, der Instrtunentalmiuik, sich emporschwingen kann. 

Die Vereinigung eines nngcwöhnlich zahlreichen OrchBatew stellt die Vorzüge 
eines MuHikfcateß vor den gewöhnlichen (.'onccrten fast noch mehr hcrann, ah die 
Stärke des Sängorchores. Die wirklich hinrei«sonde und erschütternde Macht des 
Geigen 'Qnactott^ die nur dnidi Terain^pn^ vm lÜMMn ra va dtiban . iit^faUdek 
jetrt dM CbtnUariitiaölie der MuikfMe, und MÜMt der aolita» fMwdte tlwi^Mhe 
ChOTgisang leuchtet erst auf dem Hmtergnmde der instrumentalen KlangftUle in 
seinem vollen Glänze auf. Nirgends ist das richtige Verhältniws der Saiten-liistiii- 
mente zu den Blas-Instrumenton so vollkommen herzustellen. Denn das Orchester 
der neaeren Symphonie hat ausser dem weit mehr als firflher awiydelinten and 
massenhaft verwendeten Gehraooh der Holz-Luinunente die dritte Klangfkrbe, 
das Metall, durch Verdoppelung der Hörner, reichere Benutzung der Trompeten mit 
Ventilen, durch ein mittelst der Tuha vollständig hergestelltes Posaunen-Quartott zu 
einer furchtbaren Macht gesteigert, welche den Kern der Orchestermusik, die Uaupt- 
tonHurhe der schwingenden Saiten, uaterdrückt^ indem der kri&ftige und vollends d«r 
kuMtarddte Bogenstrfeh vom den metelknen Mflndnngen und der Kraft der Lange 
fiberwunden wird. Gegen diese Macht stellt nnr die Ifsase der Violinen, Bntsohoin 
and Bässe das Gleichgewicht wieder her. 

Und die Techiiik auf den .Saitcn-Iu^truinontcu ist in unserer Zeit unlnugbar so 
weit fortgescbi-ittcn, dass auch bei grossen Massen derselben die Einheit im genaucu, 
correeten and auch in ansdrueksvollen Vortrage m erlangte ist Handelte von 
Xttnsflere haben jetzt eine BtufSs' der Teohnik erreiolit, welche noch im Anfange 
unseres Jahrhunderts fOr Orchefltci-spieler in das Reich der Fabel gehörte. Darum 
machen denn jetzt auch die AutTührungen der Symphonieen einen Haupttheil des 
Kunstgenusses aus, den die Musikieste bieten, und es ist gewiss nur zu billigen, 
dass dieses Mal auch am dritten Festtage noch eine Symphonie gegeben wird, and 
Ewar von Hqrdn, dem Vater der Symphonie, dem, so viel wir uns erinnran, diese 
Elm bei einem MnsikfiBSle noch nicht erwiesen worden ist. 

Dieser dritttc, Festtag i-eihet sich demnach dieses Mal durch ein vollständiges 
Concert, bei dein nicht nur der künstlerischen Virtuosität ihr Recht wird, sondern 
auch grosse Werke zur Ausführung kommen, den beiden ersten Tagen an. Ausser 
der genannten Symphonie wird er noeh besonders durah eine neue, fllr unser Fest 
gefoIiHebene OunposHion» dM 99. WiA EMlMnd Bülti'tt »Din HMbt«*, Hymne 
rm MoiIIb Bartmann, verherrlicht, welche den Stempel der GeniaUMt» den WXMu 
Genngweike so leuchtend an sich tragen, nirgends verläugnet. 

Das Mozart*Bche Concert, welches Herr Hiller vortragen wird, ist das sogenannte 
Krönungs^oncert, das diesen Namen dadurch erhielt, daM UoMit m bei der KrOnung 
dM Kidien Leopold XL nwkftizl an Main im Jahn 1790 gespielt hA 
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Concertr-Abonnemeiits- oder sonstigen Platzkarten m den drei Fest- 
Abenden, eingeführt worden. Hierdurch trat ein zum grossen Theile 
guiz Terschiedenes Publikum in den QenoBS dar musikalischen Aufiuh- 
mngen der Feste, unter Yemohtong auf jene; und die Erfahrung lehrte, 
dass dadurch den Erträgen aus den Fest-Concerten selbst kein Ab- 
bruch geschah, vielmehr daraus ein sehr bedeutender Zuflusa der Ge- 
sammt-Einnahme erwachsen ist, so bedeutend, dass seitdem stets an- 
sehnliche Geld-Uebersohaase zu gemainnützigen Musik-Zwecken erzielt 
wurden. 



Der Hochgenuss des im Jahre 1863 zu Düsseldorf gefeierten 
vierzigsten Musikfestes ist bei allon Theilnehmern und Musikfreunden, 
welche diesem Feste beiwohnten, noch in zu lebhafter Erinnerung, als 
dass es einer besonders eingehenden Schilderung desselben bedürfte. 

Wir brauchen nur an die ausgezeichnete Wahl der unter Herrn 
Otto Goldschmidt für die Vocal- und Herrn Jul. Tausch für die In- 
• strumentalw.erke aufgeführten Compositionen und an die Namen der zu 

den Solo-Gesang-Partieen gewonnenen Künstlerinnen und Künstler zu 
erinnern, um darzuthuu, welche Beweggründe das aussergewöhnliche 
Zuströmen von Zuhörern aus Nah und Fern, und welch' grosse Anzahl 
von Mitwirkenden die Feier dieses Festes herbeigeführt haben. — In 
der That war es noch nicht vorgekommen, dass eine so grosse Anzahl 
von 781 Chorsängern und Sängerinnen, und von 146 im Orchester Be- 
Bohftftigten, im Ganzen, einschliesslich der 8 Solisten, 937 Personen, 
hei den Auffahrungen auf früheren und späteren Festen mitgeiililct 
hüten. 

Ob diese üeibeifQIlQng dee Chores gerade zu grösseren Erfolgen 
semar 'Wlikangen, besonders In der Fiicirion des Binaetuns in die 
verachiedenen TonstOcke, beigetragen, ist ungewiss. 

Gewiss aber sind die anmnübigen und imvergesdiohen Musik- 
genüsse, welche dnrdh die YoiMge der Fraa Jenny GoldadhrnidMünd, 
des FMoL Fhfl. Ton Eddsbetg, des Herrn Dr. €huiz und besonders 
andi des Herrn Julias StoeUuuisen, hervorgerufen wurden, und awar 
in dem Onktorium .Elias* von Ifteodelssohn, in den toü Lindpainbier 
instnunentirten Psalmen von Haioello, jGmier in der Oftatlien-Ode von 
Hftndel, mit Instrumentalaon von Monrt und mit Oigelbej^eitmig, so- 
wie endlieh in dem lieblieh sehfinen dritten Theile der .Sohöpfung* 
von Haydn. 

In der sdiwnnghaften VorfUuung der G-moU- Symphonie tob 
Beethoveii zaichiiete noh das Onduater besonders aus, und meht minder 
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in der aorgaam ausgeführten Unterstützung der Vocalwerke, wobei 
ganz besonders die vorzügliche Behandlung des Orgel-Accompagnements 
durch den Königl. Musik-Director Herrn Weber aus Cöln, imposante, 
•bei früheren Aii£fähruiigea ähnlicher Werke nie gekannte Wirkungen 
hervorbrachte. 

In dem Künstler-Concerte giftnzten natürlich an erster Stelle die 
Vorträge von Frau Goldschmidt-Lind und Henn Stockhauseu; letzterer 
besonders in drei Liedern von Schumann und erstere in einer Arie von 
Mozart, mit Accompagnement von obligater Violine, gespielt von Herrn 
Blagrove aus London. 

Eine seltene Erscheinung in diesem Concerte gewährte eine Phan- 
tasie und Fuge (in G-moll) für Orgel von J. H. Bach, mit vieler Ge- 
wandtheit vorgetragen von Herrn J. A. van Eyken. 



Im Jahre 1864 kam die Beihe zur Feier des Niederrheinischen 
Musikfestes wieder an Aachen, und zwar dirigirten an Stelle des dazu 
aofitaiglioh aasersehenen, aber yerhinderteo CtoMnl-liosik-Diiectors 
Ladaer, dar Hof-Oapellmeister Dr. Juliiia Bfeka aaa Bnate und der 
damalige Mnaik-DirBctar Fr. WtOlnar aus Aachen. 

Ein in den Nunmeni 32 nnd 23 der ADgemsbien mnsikalisolien 
Zaitang entbattener anaftthiliGber Berioht 1tt»er die Mac dieses Musik* 
ftstas beginnt wie fiolgt: 

.Das ftenndliche Aadien empfing seine mnsilnlischen Gtate dies^ 
»mal in seinem nenerbanten sohönen Knisaale, der, wenn er anoh hinter 
«der GrOese and Ptaeht des kOber Oftasemdu weit mraekUeiht, dooh 
,in seine» legelmissigen romanischen Formen and den geeehmackvoOen 
«Ternerang«! einen behac^iehen, harmonisehen Eindroefc maebt. IKe 
«stetige Commameation mit dem anstossenden Eoigartenf der yonQg- 
,liob wShrend der Fansen von Mitwirkenden and ZohSrern angefiUK 
«ilir, erhöhte diese s<du>n ftosserüehe BehagUdikeii Bleibt aber die 
•ThfiOnahme an nnaeren Mnsikfesten dieselbe, wie jetat, oder geht sie 
,nodi einer Steigerang entgegen, so wird doch su fttrohten sein, dass 
,der nene Saal« der schon diesmal nicht viel Aber 1000 ZohOrer fiuste, 
•sich als nicht aosreidiend OTweisen wnrd. Die didckende Schwflle der 
.Tempeiatar, die dch besonders in den höheren Btamen des OrcheBters, 
,wo die Singer ihre Plttae hatten, loweOen nneitrtgUch erwiesen hidben 
•soH, war eine Folge jenes ümstandee. Damit idi aber diesem Uebd- 
«stande, denn das ist er doch, andi jstwaa Gates entgegeDsetae, so fcr- 
«sfiome ich nicht, Dmen zu erzSUen, dass es in dem Saale flberall, so 
«viel ich mich habe flbenengen kOoneu, dentlioh und gut Uingt.' 



üiyiü^ed by Google 



64 



* 



Da dieser interessante Bericht im üebrigen mehr siibjectiv als 
objectiv gehalten ist, so passten weitere Auszüge nicht zur Aufnahme 
in diese Blätter, und es kann nur darauf verwiesen werden 

Dahingegen liefert das sehr inhaltsvolle und belehrende von denf 
Henn C. F. Ackens in Aachen verfasste Vorwort zum Textbuche einen 
reichhaltigen Stoff zur Beurtheiluug der auf diesem Feste aufgeführten 
Musikwerke Die auszugsweise hier nachfolgenden Stellen mögen dies 
theilweise bekunden.") . 



**) Das Aachener Musikfcst-Comite, dewsen Vorgänger da« U&ndersche Oratorium 
„Belflaxcr'-' 1837 unbewiisst in jVner vrrstümmelten Grestalt zur Aufführung gebracht 
haben, die am der v. Moserticheu Bearbeitung des Werkes entstanden, glaubte es 
den Manen und dem Genius des Meisten schuldig zu sein, das gross&rtigc bililfacAe 
Drama nach den ureigensten Intentionen des Oompomisten, welcher eine rniscbUtsbaje 
Fülle von mrtsikalischer Charakteristik in demselben niederlegte, zur Äufführang itt 
bringen. Es bcn'itzte zu diesem Zwecke meistens die vortn triiche I eht rhutzung von 
Gcrvinus und acquirirtc für d&a Fest eine eben fertig gewonl< iie Orgel aus der re- 
nommirtcn Ibach'schcn Urgolbau-Austalt, um auch in dieser Bcziuliuug der ursprüng- 
lichen Gestalt des Werkes gerecht werden wa kOuneo. Leider aber hat Hindel keine 
aoigeffihrte Oigelstinune wa seinen Wericen hinterlassen, und es müssen daher be- 
fähigte, mit dem Geiste HSndel^ Tertamto Künstler die An^jabe {ibemchmen, die 
Orgelstimme nach den Andeutungen der Partitur auszuarbeiten. Auf den Wiuisch 
des Cumit^'s hat der Königliche Musikdirector Herr Franz Wüllner im vorliegenden 
Falle diese Ausarbeitung und die Einriohtnng der Partitur für die AnffHlming 
firenndliohst fbemmanuB, selbstredend mit demjenigen Kflmmgen des aUsa umfug- 
reiehen Werkes, welche der Gang und die Entuvicklung der Handlung erlnuMi ™^ 
wie sie meist auch schon in dem Texte von Gen'inus angegeben f^ind. 

Beetboven's neunte Hymphonie ist das zweite Hauptwerk des diesmaligen Festes. 
Ueber diese gigantische Tondichtung, die i^oue der Symphoniecn, können wir mit 
wenigen Worten binweggleiten, da sie sobon bäuüg bei den rheinisehen Iforik- 
festen aufgeführt worden und heut au Tage in allen guten OrDhestoin nnd Cbören * 
eingebürgert ist. 

Unter den übrigen Werken, welche das Programm des zweiten Tages iicbi^n 
der B. tiymphonie zieren, ist das bei Weitem bedeutendste das Magnificat von Joh. 
Seb. Bach, eine Kunstschöpfung, die am Rheine noch kein» AoflUlvang eriebt hat, 
daher nnseien Musflcftennden rOllig neu sein dürfte, die aber, wie kanm ein andeses 
Werk BacVs, geeignet ist, uns die wundersame Gestaltungskraft, die reiche Phswtasie 
und die Tmerschöpfliche Erfindungsqueile des alten genialen Meistars kennen und 
bewundern zu lehren. 

Dupoh die Auffuhrung des ,^Magniäüat'' thut das Aachener Comit^ einen Schritt 
weiter auf der Bahn, die dassiaohen Werke Baoh's in das hentige Musikleben ehi- 
zuführen und mittelst der ihnen innewohnenden ifi *^ der Verflaohmsg des anulkn- 
lischen Geschmacks entgegenzuwirken. Es ist swnr eine gewaltige Aufjgabe, das in 
allen Theilen complicirtc, in den bewegten Chören für die grossen Chormassen eines 
MuBÜLfestes sogar sehr schwierige Werk würdig darzustellen. Allein die herrlichen 
and kmutbewihrtea Solokrifle, welche fOi das Foet gewonnen sind, der ezoellente 
Ca»r, wie ihn die Feete «ob den Rheinetldten nuammenfBhren, ein gntbeeetstes 
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Bei den AvffiUuniii^ii ragte vor AUem die 9. Symphome toh 
Beekhoren herror, die unter der trefflichen Iiotmig Ton ^ete mit einer 
Yellendwng md einem Sehwonge gespielt nnd gesungen wnide, dase 
Bietz lelbet davon ergriffen war und Afters erldftrte, dass er zwar die 
Symphonie oft diiigift. und oft gat gehört habet dass aber keine Auf« 
(Üimng dieser in Aaehen gleichkomme. Bas Oratorimn «Belsaier*, 
der aohtstimmige Psalm Ton Mendelssohn nnd besonders das Magnififiat 
T<m 8. Bach brachten eine grossartige Whrknng hervor. 

Wiederum trugen Yortiftge von dem Geigenkönige Joachim am 
dritten Tage im Sfinstler-Coneerte daso bei, den Qlans des Festes n 
erhohen. 



Auf dem letzten zu Cöln — vor dem diesjährigen — am 4., 5. 
nnd 6. Juni 1865 begangenen zweiund vierzigsten Niederrheinischen Mu- 
sikfiaste kam unter Leitong des stftdtisohen Capellmeisteia, Herrn Eerd. 



iMmtm vai. dia Orgel onlMr iar kmu^eüMsB Bind (resp. dm afclS «fariar kniMt* 
tß/Bübtm IlMeD) dM Hetm lfiuikdb«eton Brammiig am OSIn ~ tvadan Sb« die 

Bchwierigkoiten hinweghelfen. 

Nachdem dann die freudig jauchzenden Klänge des ^Gloria Patri etc.", des 
Schluasatzes des MsgnificAt, verklungen sein werden, führt uns Gluck in das tra- 
giiohe Gtebiet seiner „Ipliigeiiie in Taoris^ ein. Schon seit vielen Jahnn woids m 
tUidiy dm Mnaiklipst-PrognuBmen einige Soenen am den dvavMtisohen Opemwarken 
CHoek^ «iunirerlelben, eineatheila, um die cUesiaehen Gebilde dieaes Meiateta» die 
unaaiKr Generation fremd geworden, wieder ins musikalische Leben einzuführen und 
namentlich das Publikum luiserer KbeinstUdte, welches keine Gelegenheit hat, die 
Gluck'schen Opern aaf der Bühne zu sehen, mit dieser herrlichen Musik bekannt 
■B auMhaB, aadenüienai waA aia den dnunatiaehen Gesangeskünstlem, walobe die 
Faata duidi ihre MitwiA i m y TaxherdioklaB, tieflUolia Oel^enlieit lor EntiUtag ihrer 
Bonat b o t w ii 

Hieran wird sich Mendelasohn's grossartiger, achtstimmiger 114. Psalm „Da 
laiael aas Egj'pten zog" reihen, ein Werk, das eigens wie für die grossen Massen 
alMi Itaaikftates gesobailni nmSuibA «ad daaMcb IMm war eiuMl — 18i7 i» 
CWla anf imaaNn Faalan an^BaflUttt wurde. Dieaar Faalm kann niakt vetMilaii 

mit seinen breiten Rhythmen, seiner mftchtigeu InstromaMtation Wid adaet gamwi 
iaiponirenden Gcgtalt den grüssten Eindruck hervorzubringen. 

Die lebenden Tonmeister sind beim Feste vertreten durch die neue Oicheater- 
äuite in £-moll TOn Fnam Ladmer, ao wie dnxch die Fest-Oavertare in A-dnr 
JbL Biete, welche die dritte AnfRthrmig, daa aogenannte Kflnaller-Coneert» er&flkien wird. 

Rieta* Feat-OuTertnre ist ein lingst accreditirtea, paiektigaa Offdhaatorwerk dea 
gefeierten Fenf Dirigenten und hocliiitehenden Tondichters; es ist auch unseren Mosik- 
festen nicht fremd, sondern schon 1839 unter seiner eigenen Leitung in Düsseldorf 
aofgeführt und wahrscheinlich aus Yeranlassung uud zum Zwecke des Mosikfestea 
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Bilkr, eine AaswaM Ton Tonwerken von HSndel, BeeChOTen, Haydn, 
Schumann und Mendelseolm an den beiden ersten Festtagen zur Auf- 
fBhrong, welcfae den grossenüidls von auswärts eingetroffenen ZnhOrem 
hohe Eonstgenfisse verschaifken nnd noch in m ftischer und erficeidieher 
Erinnemng stehen, als dass es hier erforderlioh erscheint, die 'V^zknng 
derselben besonders hervotzoheben. 

Dennoch mögen wiederom die nachstehenden Iniraen AnszOge ans 
dem in dem Teitbnche pro 1865 enthaltenen gelehrten Vorberichte des 
sachkondigen Professors Bischoff — dem letzten, der aas seiner Feder 
geflossen — die nähere Bezeichntuig nnd Charakteristik der fOr dieses 
Fest gewählten Tonwerke liefen. 



Das Oratorium „Israel in Egypten*' ron Händel hat eine ei^nthümliche 
B uttl d i i iiBg vad hneuäm BdiidbMla gnluibt Ali Hlad«! im Jalm 1788 daa 
„Sani* fe«diiielMn und Om am 37. 8«pteiii1)er teendigt hatten iMgnm er riu Tage 

darauf, am 1. October, „Israel in Egypten", und zwar denjenigen Theil des Werkes, 
welcher jetzt den zweiten bildet. Er wühlte zum Stoff den ^Lobgesaug Moses' nnd 
der Kinder Israels am rothen Meere^ und legte mit geringen Auslassungen daa 
15. Kapitel des 2. Buches Moses (Y. 1—21), als Text au Grande; am 11. October 
war die Paititar fert{g. Danuf ging er nach vier Tagen, am 15- October, an die 
Comporitioiii des enteo Thefles, in wdobem er den Bioff dnrch die Sendung Moaea* 
nach Egypten nnd die Schilderung der Wunder nnd Plagen, durch die Pharao in 
den Auszug der iHraelitcn zu willigen bewogen wurde, in Zusammenstellung von 
Textesworten aus den Psalmen 68, 105 und 106, ergänzte und am Schlüsse auch 
aobca den Ananig aelbat nnd den Untergang der Yerfolger im Meere enribnle, ab 
Tacanlaaaong daa folgenden Lobgeaangea. Dieaeo Tliefl Tollandete er am 38. Oolober, 
ao daaa er also das ganae Oratorium binnen 25, oder, wenn man Chrysander's An- 
gabe: „als ein Ganzes war das Werk am 1. November beendigt", berflckaicbtigt^ 
binnen 27 Tagen geschrieben hat. 

Daa «rate Verdienst am die Yeibreitang des Werkea bei nna bat Herr FMf. 
X. Bieideiiatein fa Bonn» der im Jabre 1626 einen Gla;Tier-AnaBag mit engliaohem 
nnd dentschem Text (vogi ihm aelbat übertragen) bei N. Simrock heraoagab, den 
er dem Prof. Zelter, dem Dirigenten der berliner Sing-Akademie, widmete. Auf 
unserem Kiederrheinischen Mnsikfeste führte den „iHrael" zum ersten Male im Jahre 
1833 Mendelssohn zu Düsseldorf auf, wo er 1842 wiederholt wurde. Die dritte 
AnflUunmg iat die Jetsige vnfer F. Hiller'a Leitmig. 

Für den aweiten Feattag aind an Geaangmnslk mit vollem Cbor und Oroheatar 
die dritte AbflMÜaiig ana Boboi Sebnauim'a „floenen ana OoeHie'a FMiak" gewSUt 
worden. 

Diese dritte Abtheilung bildet für sich ein geschlossenes Werk, was Schumann 
aelbat dadnrdb anerkannt ba% daaa er fb die ^olHilBang der efaeelnan dfütan 
AUhelhmg einen llngeren einleitenden Anihng nnd einen griiaseren awdtten SeUuaa» 

ohor*' geschrieben hat. Aucb iat diWM Abtheilung zuerst von ihm componirt worden, 
im Jahre 1844, doch ist der grosse Chor: „Gerettet ist das edle Glied der Geister- 
welt rom Büsen" erst 1848 dazu gekommen; 1849 sind die Scene im Dom und im 
OartBD, das Qebet Ghretohens und die aweite Abtheilung (Ariel a. s. w.) geschrieben. 
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Vorzügliche Gesang- Solo -Kr&fte und ein sehr zahlreicher Chor 
von 621 Theilnehmem, bei der gewöhnlichen Anzahl von Mitwirkenden 
im Orchester, sicherten die gelungenen Erfolge dieser Feier. Im Ver- 
zeichnisse der Instrumentalpartie, welches am Schlüsse des Textbuches 
enthalten ist, erscheinen für die Orgelpartio der als ausgezeichneter 
Dom-Organist bekannte Königl, Musik-Director Herr Franz Weber, 
und als Vorgeiger die Herren Concertmeister Japha und y. KOnigslöw 
aus Cöln. 

Als Solisten für die Vocal-Partieen wirkten: Frau Lemmens- 
Sherrington, Concertsängerin aus London, Fräul. Fr. Schreck, Concert- 
sängeriü aus Bonn, Fräul. Fauline Wiesemann aus Cöln, Hen Julius 
Stockhausen, Musik-Director aus Hamburg, Herr G. Walter, Hof-Opern- 
sänger aus Wien, und Herr Stägemann, vom Hoftheater zu Hannover. 

Für did Inatnunaiital-Solo-Partie war fraa Szavardy-Claus aus 
Pam gewomiBD, wdcihe am drittm Abende das Goneeit llbr FSanoforte ' 
mit Oindiflttorbec^flifeiiiig in Q^nr ?oii BeetliOTeii, imd mehiero Muaik- 
tMt» von MendelBBohn, Gbopin und Hepar, mit grossem Erfolge Yor- 
tmg. Zum Schlüsse des ersten Theiles des Ooncertes kam am dritten 
Tage Hjller*s Symphonie .Es moBS dodi ErflUing weiden*, und snm 
SchloBse des iweilen TheOes G. M. ?. Webei's Onvertore mr Oper »Obe- 
ren*, znr sdiwuugvollen AnsfUirang, bei ungetheittem Beifidle des 
FnUiknmB. 



Das jüngste m Düsseldorf im Jabie 1866 gefeierte Fest woide 
zmn ersten Male im «nea erbauten Coneeftsaale der stadtischen Ton- 
halle* daselbst, am 20., 21. nnd 22. Mai, miter Leitong der Herren 



1860 die Enoliofaniiig dar vier grauen Weiber und Fbiut'e Toi. Die Onrertiira 
warn Qumm enMead erat 1868 im Angiut an Dfleaeldoi^ und iet midim eine «einer 

lebten Arbeiten. 

Haydn'8 „.Tahreezeiten", von denen der „Sommer" und „Herbst" ebenfalls am 
■weiten Festtage zur AufTührung kommen, nooh empfehlende Worte an die Zuhörer 
mitzugeben, wire iwrnieemwm«!, denn seil Unger ab «wn ludben Jahrlrandert — 
am 24 imd 27. April «nd 1. Min 1801 ftndeii die errten AnflUinmgea in Wien 
«tatt — haben sie mit den nntfllUdien das gemein, dass sie wie dieee al^jihrlioh 
willkommen sind, und ihre Blüthen und Nachtigallen, ihr Wald- und WiesengTÜn, 
ümj güldenen Maaten und farbigen Früchte und Trauben stets wieder neu erscheinen. 

In der Instrumental-Mu«ik sind Mozart, C. M. t. Weber, Meodelssohn, durch Ouver- 
türen, BeetiioTen dnrdi die Oaveitare m gCoritdan", Tranerqiiel von CoUIo, oom- 
pooirt 1807, daa ClATier^tonoett in CKdnr, Of. 68 (180Q mid die YJL Bjmfhmd» 
in A-dor (1613), F. ffiUev dsieii di« Sjmplionie in E>noll vertaeien. 

^* 
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Otto Goldschmidt ffir die Vocal- und Musik -Diieotor JuL Taosoli aus 
Düsseldorf für die Instrumental-Werke, begangen. 

Es war dem Düsseldorfer Görnitz gelungen, abermals die Fraa 
Jenny Goldschmidt-Lind aus London und Herrn Jul. Stockhausen, Concert- 
Director aus Hamburg für das Fest zu gewinnen, so wie auch für die 
übrigen Vocal- und Instrumental-Soli tüchtige Kräfte zu finden, was 
die Namen der Frau Cl. Schumann, Fräul. Ph. von Edelsberg und des 
Herrn Dr. Gunz beweisen. An Stelle der ebenfalls für Sopran-Solo be- 
rufenen Frau Parepa-Carwell aus London, die wegen eingetretener 
- Krankheit ausblieb, und deren Partieen durch das freundliche Entgegen- 
kommen der bereits genannten Künstlerinnen und des Fräul. Kothen- 
berger von Cöln theilweise übernommen wurden, traten ausserdem noch 
zwei geschätzte Dilettantinnen, Frau d'Orville-Flintsch aus Leipzig und 
Fräul. Daberkow aus Düsseldorf zur Mitübernahme der der Frau Parepa 
zugetheilten Soli ein. 

üeber die Weihe des neuen Fest-Locals, über die Bedeutung der 
getroffenen Wahl der auf diesem Feste aufgeführten Tonwerke, und über 
dk Abweichung von der bis dahin befolgten Regel : keine Solo-Yorträge 
an einem der beiden ersten Festtage, dahingegen am dritten Tage grossere 
Hasaen-Hnsikweirke zor AufRIhnmg za Iwingen, und dadmoh den Gha- 
laktef d«r sogenannten Sünstler-Gonoerte m sdiwadwn« darüber spriehtt 
▼om Stiandpuncto des DflsseldoifiBr GomiM*8 genommen, das von dam 
Henn A. von Sybel, Yorsitienden des dortigen Hn8ikfiBst-ComiM*8 vat- 
fiuste, in dem betreffenden Tezibocfae befindliche Vorwort sioh wie 
niwb rt elw i i d ana.^^ 



Das 43. Niederrheinische MuBikfest veruunmelt die musikalischen Vereine 
der Prnrinz zum 1.5. Male in unserer Stadt, für welche seine diesjährige Feier von 
einer gewissen localen Bedeutung ist. Der auiserordentliche künstlerische Ertblg 
des vor dfd Jafareii gefUetteii 40. Fwrte« Uen eiiMii lange gehegten Winuob in 
ErfHUung geben. Dflaeeldorf, weldbe« aoast alle Toraiueetnuigen so einer würdigen 
und grossaitigeil Begelmag der uhk ko werth genrordcncn Feste in sich rereinigte, 
besass keinen angemessenen Saal, keinen Raum, welcher dem ktinstlerischen und 
geselligen Glänze unserer FeHte einigermassen entsprach; ein bretteme» Haus, 
ieolirt, nothdttrftig susammeugezimmert, für Wind und Kegen nicht unzugänglich, 
m ■einem Voithefle dnreh BSnine hier und da Terdeekt, da* war der SohaapUta fir 
di« adalfiea Genflese unserer Kum^ der ertabemteo fitimmnng lomdiger und be- 
geisterter Zuhörer, das das Asyl, welches Düsseldorf seinen Gästen bot, und welches 
nur die Liebenswürdigkeit unserer Gäste freundlich genug war, zu entschuldigen. 
Heute ist dies anders geworden. Auf die Anregung des Musikfest-Comite's von 
1868 wurde dmob den dBmflthigeu Willen der BOigendiaft und die Znatimaumg 
iler lüdtiacben und staatUoben BebAiden wenige Wooben naeh Jenem Feste der 
Ankauf de« Feetloealee fttr die 8tedt «ad die Eriwanaf oinea groeaen CoBMct- 
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An den Schlusssatz dieses Aufsatzes kann die Bemerkung an- 
gereiht werden, dass in der Thai die Eriegs-Qefahren des Jahres 1866 
beraits.iiahe herangarackt waren, als die Feier des Festes am 20. Mai 
begami; data alwr noch einmal kurz Tor dem Ausbruche des glorreichen 
Ejrieges, und zwar am 2ten Abende der Feier, beruhigende Nachrichten 
eingelaufen waren, welche auf die Stimmung des Fublicums und der 
wieder sehr zahlreich herbeigeströmten Theünehmer, am 2ten und beson- 
dfiia am 3teii Conoert-Tage, in sichtbarer Weise wirkten, so daas man 



8aalpf< heschlossen, einige Monate nachher der Grundstein feierlich gelegt, nnd nach 
kaum zwe^&hriger rüstiger Tb&tigkeit der non vor unseren Augen dastehende Bau 
ToUeiidei. Hit ihm halt Ptowldotf ckli ebe blellieaae Statte flr die FBese der- 
jenigen Knnst gesoltalfeo, durch welobe es eitmi tut eben so herronragenden 
Namen, wie efl als Sits onseier Bebule der bildendMi Kfinstc hat. Man wird e< 
daher sicher verzeihlich finden, wenn Düsseldorf da« gxxU^ Gelingen eincB solchen 
Unternehmens als ein Ereignis« von Bedeutung für sich betrachtet^ nnd wird es 
eben so billigen, wenn tmser heutiges Fest, mit welchem imser Neubau seine WoibA 
erhalten soll, in eine gewisse inoeire Berieboag n diesem Ereignisse gebraobt wird. 

Und diese Bedebang «igibt lieb einfacb imd nahe. Die GmuillagB, auf welcber 
sich eine edle Richtung musikalischen Lebens in unserer Stadt entwickelt, und 
selbst entfernter stehende bürgerliche Kreise derselben durchdrungen hat, ist durch 
die bedeutenden Mftnuer gelegt worden, welche Düsseldorf das Glück hatte, als 
BMiaikaHmhe Fflbrer und Leiter in den leteten Deceimien na beatteen. Felix M«n- 
delflsobn-Bartboldj, Jaüios Kleti, Ferdinand Hiller und Robert Bcbnmann waren Im 
ununterbrochener Reibe die Amtsrorgftnger unseres jetzigen tflchtigen Musik-Direo- 
tors Julius Tausch. In unserer Mitte wirkten sie in der ganzen Vielseitigkeit ihrer 
hohen und seltenen Begabung, schufen sie Werke unsterblichen Ruhmes, rerliehen 
sie fOr immer dem Namen nuserer Stadt eine beneidenswerthe seltene Zierde. Men- 
delisobn and Bobomaan sind seitdem ans dem irdlachen Leben geaebiadea; „die 
Tluwe dea liohti* baben sich ihnen gejSAiat, „Anbetang nnd Dank" ist der ewiga 
Klang ihrer Geister; sie bedürfen zu ihrem Lobe des irdischen Wortes nicht mehr; 
die Ilarmonieen, die sie geschaffen, reden es ja deutlicher und dauernder der dank- 
baren Nac;^welt zu. Die L'obrigen aber gehören uns noch au, sind heute unter uns 
ud nflgen aelbat aleh dar Fmeht erfkenen, an walohar sie den Keim mit gelegt 

Den Festgenossen werden daher Tonwarite aller dieaar llairtar gaboien werden 
in der Ueberzeugung, dass wir die letzteren nicht besser zn ehren vermögen, als 
wenn wir ihre Werke durch eine seltene Vereinigung der vorzüglichsten Kräfte bei 
ainar aa Ibattidbw CtalagaiMt auffahren; dass wir für die künftigen Tenden<ea 
«aaena maafkaHanhen Labena haafa kaiaa baam« Gawahr indan, «ia dk ToUa 
«Bgetrübto Eibnarung an eine rflhmUaha Vaigaaganhail 

Das Programm des Festes bringt uns am ersten Tage die Ouvertüre „zur Weihe 
des Hauses' von unserem unsterblichen Landamanne Ludwig van Beethoven und 
Hindel's „Messiaa", welcher seit 1853 auf unseren hiesigen Musikfesten nicht mehr 
•n%«fibrt wmde, nnd vor allen andacan Oratorien bei einer Gelegenheit, wie die 
g^ganwlrtlga, ala Signatw votgaMhit an waadaii wnikaA, 
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sich dem Genüsse der höchst gelungenen Fest-Feier in noch ungestörter 
Gemüthsruhe mit voller Begeisterung hingeben konnte. 



Der zweite Tag wird mit einer neuen zur Feier oomponirten Ouvertüre von 
TMUCh eröffiu t. Ihr folgt eine Cantate für Doppelchor von Bach, Nr. 50 der Aufl- 
gsbe der üacbgeseUsohafl» ein ebenso schönes wie schwieriges Werk, welches, so 
Tiul wir wisaen, fiberhrapt ent übdg» llah aad auf rhrintwihrm Eeateii noob gar 
nicht geh5rt wurde. An sie reiht sich das Clavler-Conccrt (A-molI) von Bdnunaim. 
Vielleicht mag ea für diqeiügen Freunde anaerar Feste, welche an der hergebnuditoa 
Gewohnheit festhalten wollen, als eine Neuerung erscheinen, einen 8oloTortrag am 
zweiten Tage zu bringen. Diesen wollen wir offen geatehen, dass wir keine sa 
grossen Verehrer der bisherigen Einrichtung im Allgemeinen waten. Zu oft mossten 
ins Efiiifibr^kHMMrfe daa dritten Tagaa dar yirtnoaitlt par axoellaooe Opfer bis aar 
Yerwagenbalt gebracht werden; la htnfig wurde die Mnaik die Dienerin der Technik. 
Dem entgegen finden wir das Concert des dritten Tages mit einigen grösseren Wer- 
ken bedacht, um den bisherigen Charakter des sogenannten „Künstler" -Concerts etwas 
zu schwächen, und das Frognunm dos zweiten Tages mit einer Sololoiatung, von 
der wir aiahar aind, daaa die hiSehate Ycdlkoinaaenheit daa Spiala naa die voll- 
kommenste Wiedergabe der Composition sein wird, einer Compooition, in waloher 
flbetdies Orchester und Fianoforte gani {^flichberechtigt erscheinen. 

Aus der „Armidc" von Gluck ist ausser einer Arie des 1. Act^s der 2. luid 3. 
Act fast in seinem ganzen Zusammenhange gewählt; zur Verti-etiuig eigentlich dra- 
matischer Musik halten wir für richtig, die tragische Idee der Oper, welche tn die- 
sen Acten enthalten ist, in voller Abmndong bestehen an lasaen, 

Ein ungewöhnliches Interesse dürfte Mendelssohn'» Musik zur „Athalia" Ton 
Racine erwecken. Obschon Mcndcl.isohnV Name mit der Geschichte unserer Feste 
auf das engste verflochten ist, so hut man auf ihnen dennoch dieses Werk, welches 
bekanntlieb seinen letzten Leben^ahron die Entstehung verdankt, noch nicht zur Auf- 
lUhrong gobraolil. VielA stellen es weniger boeli, wie nuunohe aaden Schöpfung 
Meadelsaolin's, nnd dennoch sind wir geneigt» e« fOr eine seiner meikwfirdigsften, 
und ein Eingehen auf Kadne's Weric voraoigoeotat, aadi aemor dnrohdaohteaten nnd 
wirksamsten zu halten. 

Erwähnen wir noch, dass der dritte Tag au der äpitze die äinf ouia eroica brin- 
gen wird. Ausserdem den aweitea Thdl ans Faradiea und Feri, um Schumanns 
Bedeotrag anoli als Tooaloomponlst an dwen. Ferdinand Hüler md Julias Biets 
weidsiit jener dnreii seinen reiaendon neuesten Chor „Ffingsten", uid dieser dnrch. 
seine zu einem fMHiein Ffingstfest hier in Dttsseldorf geaohriebene Feit-Oavertare 
vertreten sein. 

Möge es ein gutes Omen sein, dass eine freundliche »Schickung dieselben grossen 
ESnsiiler der Unsik nnd des Qesanges bei nmmmn diesjährigen Feste wieder rvt- 
«inig^ welche, tiaa an hohem Danke rerjtfttohtead, vor drei Jahren msaaunen hier 
den waluMI Gnmdstein zu unserer neuen Tonhalle legten; dass Frau Clara Schu' 
mann an unserem Fc»tc Theil nimmt imd liier ein frisches Blatt in den Lorbcrkranz 
ihres Gatten windet; dass junge aufstrebende Talente, wie Auer und de Swert, als 
unsere heimiaohen KOnstler den bertthmteaten CW)M«nnr Seite gestellt werden dürfen. 

IfOge «ine htOiare FOgtmg ona trotz des Waffsnlärma nnd des grollenden Kriega- 
donnera dieae Pflege der Musik erhalten, neben der schmetternden Kan^ÜMh^w mp ete 
St CloOin^s ftMUeh-hannonisobD Orgel ihre fiteU« behM|ton Immd, 
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Im Teigsogenen Jahre winde zutotit das TisnmdfieRigafce Miedar- 
rheinieelie Musikfest in Aa^ben begangen, Y<m welchem mit ToDem Beoht 
gesagt werden kann, dass es sdnen Yorgftngern wlbdig mr Stdte steht. 

Sowohl in B«sog anf die regelrechte Bestimmong der Tonwerke 
ftr die AnfifiUinmg an den beiden ersten Festtagen, als iftcksicbtliflh 
der ftr die Sob-Gesang-Partieen gewonnenen KfinsQer and Künstlerinnen 
hatte das Görnitz ^e sehr glftokliohe Wahl getrota. 

Ein Tenorist erster OrOsse, der EOnigl. Eammer-Sftngar Hsir 
Niemaon ans Berlin, nebst der mit den TonOgUehsten Qesang-lfitteln 
begabten KOnigl. jB^ammer-Sftngeiin Fran Harriers-Wippein ans Berlin 
nnd der Fräol. Bettelheim, HofopemsSngerin ans Wien, so wie dem Hm. 
Concert-Sänger Hill aus Frankfurt a. M., Terherrlicbten das Fest unter 
der Leitung der Heixen Dr. Jul. Kietz, Eönigl. Hof-Capellmeister in 
Dresden und dem nunmehrigen stftdtisdhen Mnsik-DiieGtor in Aaehen, 
Heim Breunnng. 

Im Concerte des dritten Abends wirkte Herr August Wilhelnj, 
YiotUn-Concertist aus Wiesbaden, mit. 

Die Gewalt der mit grosser Vollendung ausgeführten Gh5rs in 
HändeVs , Judas Maccabäus*, so wie in dem Kyrie und Qloria aus 
Cherubini's Missa Solemnis war hinreissend; die gelungene Aufführung 
der „ersten Walpurgisnacht" von Mendelssohn erfreute die zahlreichMl 
Zuhörer in dem gedrängt angefüllten Concert-Saale im Curhause. 

Ganz besonders schwunghaft ward auch Beethoven's C-moU Sym- 
phonie ausgeführt und wurde dadurch ein Juwel des Festes. 

In den Vocal-Tonwerken hatten Herr Musik-Director Breunung 
aus Aachen die Orgel-Begleitung, und Fräulein EÜBe Jansen die Har- 
fen-Soli übernommen. 

Bei den Hauptproben zu diesem Musikfeste waren die Zuhörer- 
Räume fast jedesmal gänzlich angefüllt; es wurden, wie überhaupt in 
den letzten Jahren auf sämmtlichen Musikfesten, Einlasskarten zu den 
Hauptproben ä 15 Sgr. und zu den Generalproben ä 20 Sgr. verabfolgt^ 
wodurch, wie schon erwähnt, ein bedeutender Zuwachs an den Einnahme- 
Erträgen entstand. 



Im Allgemeinen kann hier noch über die finanziellen Verhältnisse 
und Ergebnisse der Niederrheinischen Musikfeste angeführt werden, dass 
in den ersten Perioden derselben die Einnahme-Erträge aus den Con- 
eeiten die zum Betrage von 3- h 4000 Thaler auflaufenden Kosten 
swar eben zu deekan veimoehten, diese Kosten aher Ar eimge der 
IMIheran Fsste ans den Einnahmen nieht Tdbtlndig bestrittsn * werden 
konnten, und dnrch besondere Zosdillsse gedeckt weiden musstsn. In 
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dm ifrittarai Perioden waren die Einnahmen wesenflieh yermehrt, theils 
durch die Festsetzung von höheren Emtritts-Preisen, nftmlich von 
5 Thaler für drei Goncert-Abende statt von 3 Thaler fSr deren zwei, 
tiieÜB und besonders auch durch die Einnahmen von dem Zutritte des 
Pnhlibims zu den überaus zahlreich besuchten Haupt- und General- 
proben; endlich auch durch besondere Zuschüsse, ^vie z. B. in Aachen, 
wo, in Berücksichtigung der f&r die Stadt aus der Feier der Feste er- 
wachsenden Vortiieile, seit längerer Zeit dem Festfeier-Fonds ein nam- 
hafter Beitrag aus dem städtischen Aerar bewilligt wird. 

Die besonders durch die hohen Honorare, welche den Künstlern 
und Künstlerinnen bewilligt werden, sehr vermehrten Kosten der Musik- 
feste, welche sich nunmehr auf 6- bis 1000 Thaler (mitunter noch 
höher) belaufen sollen, konnten später aus den Erträgen nicht nur 
Yollständig bestritten werden, sondern sie lieferten sogar, unabhängig 
von den Armen- Abgaben, ansehnliche Ueberschüsse, angeblich von 
mehreren Tausend Thalern, vornehmlich in den letzten Jahren zu 
Düsseldorf und Aachen, die zu gemeinnützigen Kunst-Zwecken ihre 
Verwendung fanden. 



Werfen wir nun noch einen Rückblick auf die bei der Feier der 
Musikfeste nunmehr verlebten fünfzig Jahre, so können wir im Allge- 
meinen daraus die Sfhliissfolge ziehen, dass die Musikfreunde, welche 
sich alljährlich zur Aufführung grösserer classischer Werke der Ton- 
kunst älterer und neuerer Zeit vereinigen und dazu Veranstaltungen 
treffen, sich der erspriesslichsteii Wirkungen ihrer uneigennützigen Be- 
strebungen auf die Ausbildung und die Verbreitung guter Musik am 
Niederrheine und in den angränzenden Landstrichen zu erfreuen haben. 

Unseren Musikfesten der früheren Zeitperioden ist das Verdienst 
zuzuschreiben, dass sie die Pflege der edeln Tonkunst am Niederrheine 
ungemein gefördert und verbreitet, die Zahl der ötfentlichen sowohl als 
häuslichen Zirkel, die in ihr Ergötzung und Zierde finden, sehr ver- 
mehrt, und in allen grösseren und kleineren Städten Anlass zur Bil- 
dung von Gesang- Vereinen gegeben haben, die der Wetteüer belebte, 
beim grossen jährlichen Feste mitzuwirken. 

Meisterwerke der Tonkunst, die in vorigen Zeiten nur selten und 
nur etwa an wenigen, durdi Gelegenhfliii und liitiel gleichsam bevor- 
reohiigten Haupt- oder Beridflpwttdten m hftren waren, sind durch zar 
■ahmende Weeknng und üebimg der TUenie von Bilettanten-Yeremm 
mm Gemeingut gewevden. Diese Yeceine Makak fuk üheiaU mit 
MwflUf TflKeinigtenPrivitmttMm uMvwbmnhar mehr, als aoisi, adbik 
M TTeberfliiis Sffiniäieher Ifittel, geleiaket woideii. 
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In der neueren Periode ist nun, wie aus der Schilderung der 
.Vorgänge in den vorhergehenden Blättern und aus den nachfolgenden 
Verzeichnissen hervorgeht, bei den Musikfesten die Kunst von Beruf 
immer mehr hervorgetreten und bevorzugt, und damit allerdings der 
Sinn für die Kunst der Musik unstreitig gefördert worden; allein es 
sind dadurch die Dilettanten- Vereine, mit ihren oft sehr schätzbaren 
und ausgezeichneten Talenten — wie schon früher angedeutet — offen- 
bar iu den Hintergrund gestellt, und die Anerkennung ihrer aus reiner 
Liebe zur Sache entfalteten uneigeunützigen Wirksamkeit einigennassen 
vernachlässigt worden. 

•Wer gedenkt nicht mit Frenden der frfiheiea Feste, bei denen 
künstlerisch hochstehende Dilettanten und Dilettantinnen die Vocal- 
Partieen übernahmen und durch ihre Leistungen bezauberten? Und was 
' würden die Musikfeste, bei AuflÜhrung von grossartigen Vo€8l*T<»iirerken, 
okne die frisohen maesenbaften Dilettanten-GbOre sein, wenn die XShOie 
etwft nur you besahtten irenigeii Ghoiisten gebildet würden? Zumal 
d$e Bheinischen CSK^re. wie wir sie in ihren Leistungen mit der grüssten 
Befriedigung und mit wehrom Hoehgemu» bei den MusikfeBteii und in 
den Winter-Gonoerteii der einzelnen Stfidte begrflesen, sind piftchtige 
und Haupt-Elemente der Feete, und beleben dieselben nicht allein dureh 
den Klang ihrer Eehleiif sendem aneh durch ihre liebiUche Erscheinung. 

Bei aller wachsenden Liebe sur Kunst möge daher doch nieht 
übersehen werden, daas in dem grossen Vereine der Niedeziheinisehen 
Dilettanten die wahre Unterlage und die Hauptkraft der Unternehmung 
cur Feier der HusflEfeste besteht; dass die mitwirkenden Künstler und 
Künstlerinnen bd diesen Festen zwar als Lichtpunkte erscheinen, jedoch 
nur in Wechselwirkung mit den Leistungen der Chüie wesentlich 
com Gelingen des Qanien bettragen, nicht aber aUon als Idolcdieses 
Garnen gelten dürfim. 



Wir vennQgen diese Blfttter nicht lu schHessen, ohne der lOnner 
zn gedenken, deien Bemühungen, Arbeit und Sorgen, das jedesmalige 
ZustandekoDunen der Musikfeste au verdanken ist. Es sind dies wirkende 
Krftfte^ welche nicht an die OeffentUchkeit treten, aber für die Untere 
nehmung eben so unentbehrlich sind, wie die Leistungen des General- 
stabes einer mit ihren Hülft-Corps ins Feld rückenden Armee. — Die 
Pläne zum Feste werdm studirt und combinirt. Die Auzüiartruppen 
mittelst Einladungen beschiedsD, die Wahl der Tonwerke getroffen, die 
dazu erforderliche Musik beschafft, mit den Künsüsni ndian^Mt, sehr 
viele fierathungen gehalten, ein lebhafter Brief^ireohsal mit den Yoratehem 
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der auswärtigen Vereine und mit den Correspondenten der Bundes-Städte 
gefQlirt, Local-Einrichtungen getroffen, und das Alles geschieht im Stil- ^ 
len und Verborgenen, ohne Applaus der Menge. 

Solchergestalt vorbereitet beginnt nunmehr das Werk der Dlii- 
genten, von den ersten Einübungen der GfaOie bis zu den Haupt-Piobeii, 
iro mm die eomUnirteD Truppen bk SMuilMt^mig aufgestellt werden 
mm Beginn des Kampfes, und der Taat-Stoek des Dirigenten den 
Commaodo-Stab des Heerftthrers y wtrlU. Aber ohne Jene Generalstabs- 
Vorbereitnngen wftrde vergebens zn Felde gezogen und der Kampf der 
Tone gewagt werden kOnnen. 

Darum gebfihrt den HSnnem, die sich in dieser Weise nm die 
Sache zn allen Zeiten, seit dem Besteben unserer Feste* verdient ge- 
macht haben und in der Begel aus wenigen Mitgliedern des sabkeichen 
Fest-Orts-Gomit^B und ans den Correspondenten der Bnndes-Stftdte be- 
stehen, lebhaftester Dank für ihre Arbeit und ihr Bemfihen. 

Bei der Unmöglichkeit, hier alle zn nennen, weü dazu die Mittel 
fthlen, dOrfte es nicht missbilligt werden, wenn wenigstens die Namen 
deijenigen Personen der Vergessenheit entzogen werden, welche sich bei 
dem Beginn und in den ersten Perioden der Musikfeste am Niederrhein, 
wo die fOr die Organisation derselben und die zu dem Ende zu er- 
greifenden AnsfiDhmngs-Maassregein am schwierigsten waren, sich nm 
das Zustandekommen derselben verdient gemadit und den Weg be- 
zeichnet haben, der von ihren Nachfolgern betreten wurde. 

So mOgen denn, so weit die Erinnemngen ans jener Periode rei- 
chen, die folgenden Namen aufgezoohnet werden, und zwar: 

Aus den vier Verbauds-Bundesstädten: 

Düsseldorf: Wetsehky I und n, v. Woringen, Hauchecome, Caspary, 

Brockhoff, Werner, Schumacher, SybeL 
Elberfeld und Barnim: Schornstein, Hecker, Kruse, Bockmühl, Asbeck, 

Wortmann, Qruber. 
Cöln: Verkenius, Marcus DuMont, Simrock, Steinberger, Fischer, Moll, 

Pröbsting, Schober, J. Bei, Fr. Heuser, Nacken» Seydlitz, P. 

Mülhens. 

Aachen: Ign. van Houtem, Friedländer, C. Walther, Q. Spiingsfeld, 
Dr. Küchen, Emundts, Pascal 

Und als Conespondonteu in anderen Ütädten: 

CrefeU: W. v. Beckerath, WoU^ v. Scheihler. 
Coblens: Anschütz. 
Batm: Dr. Breidenstein. 
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Düren : J. Wergifosse. 
Neuwied: Heuberger. 
Cleve: Notar Thomä. 
Münster: Schmidt. 
Wesel: Bischoff. 
Essen : Nedelman. 

Mülheim a. d. R.: Troost und Justiz-Commissar Borsdorf. 
Schlebusch: Notar v. Zuccalmaglio. 
Duisburg: Carstanjen, 
Dortmund : Pottgiesser. 
Schleiden: Fönsgen. 



Inctom der Teifiuser luannit diMO. Bl&titor dtm giDelgten Wohl- 
wqDaii aller Hmikfrennde und Genossen ftbergibt, ersndit derselbe, die 
etwa iKi dnzeilnen GegensiSnden oder Namen rorgekonunenen UnvollstSn- 
digköton oder nntergelanftoen Immgen, in BerOoksiclitiguiig der grossen 
Schwieriglreiten za entschuldigen, wekhe die Sammlnng nnd die Ans« 
wähl der Thatsaehen und Personennamen ans nnzfthlig vielen einzeben 
Nachrichten und Begebenheiten mit sich f&hrten, nnd welche nicht ohne 
anhaltende Mdhe nnd Sorgfidt in diejenige histoiisohe Ordnung gebracht 
werden konnten, in welcher sie in diesem Werkchen daigestellt worden. 
Nor Wenige leben noch, die hei den ersten Festen thätfg. schaffen halfim 
nnd speoielle Erinnerungen darfiber in sich bewahren; aber ans Auf- 
aeicfanen von Notizen haben die Meisten nicht gedacht. 

Schliesslich bringt der Yeifiuser allen deq}ei]igen Musikficeunden * 
seinen Dank, die ihm werthroUe Mittheüungen zur VervollstBodigmig 
seiner Arbeit geliefert haben; nnd nimmt mit dem Wunsche vom 
fteondliehen Leser Abschied, dass unsere rheinischen MusikliBste sich 
femer und ferner in ihrer ganzen Glorie eriialten, und nach Ablauf 
einer hundertjährigen Dauer ihrem dereinstigen ffistoriographen eine 
reiche PAUe von glänzenden Ereignissen und Ezfl»lgen zur AuiSnichnuiig 
gewfthren mögen. 
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nd dar 

AnsaU der Ifitwirkeideii In den Glieren imd im Oreliestor, 
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10. und 11. Mai. 



1. fei 



1. Tmm' 



Die Mmmilm, GMteAe Ton Hsjrdn. 



0. Taac. 



Mnaik-Direotor BuffBiIltr $m Dfisseldoif. 




Oku: 

Sopran ... SOi 

AH 25| 

Tenor ... 80 

Bahr 

Violinen . . 39 
Bratsche . 9 
VloloMtU. 10 

« 

r. n 



100 



96 



4er Ocsang-Partieen : 
IMaL T. d. Beck mu Elberfeld. 
Viwm Flcumiog aus GeHenUrehia. 
FMuL Frlderlcba aua DaaMidmrt 
Frtllt. Bohgard aua DQ»»etdOffc 
Friul. Adcm aus ElturfcM. 

AU: Frtiü. Weber aua Elberfeld. 

Tonart Knue aua Bborfrld. 

Herr V TTortimii DQaaaMori 

Herr Kemmertz auit POsNeldoffl 

Baaa: Herr KOrber atig Aachen. 
Herr WeUchky II. ans 
Herr ftoelMr an« CMa. 



Die Henen 
Wetodikky L 
'Wetacliky n. 
T. WoriageB. 
HaucheconM. 
Ca8|iary. 
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8 

3. und 4. JooL 



1. k muMA. 



1* Vas* 



Ontoifani vm Q. F. Htadel, 



l>0r 



1) Symphonie in D-dur Nr. 2 ron BeethoreiL, 

2) Italiamehe Sopran-Arie mit obligater Violinb^glcitnng. 

3) Omeriure m Leonore ron Beetboren. 

I») JSrfMHw.- gOoMtUf 2Ht mt IVdt mmI Ar»/' von lioHrt. 



it Magik-Direetor 



in KitwttniMi: 

OuKtWM S 

• 



8o|iimi 
Alt.... 
Ttaor . 



ca. 

100 



Vlolloen . 



Bin« 

BlM-Instr. 



ca. 

100 



MS 



MitUn der Gesang-Partleon: 
Sopnnt FiftaL Ad«ra (naehm. Fimn Harkort) i 
Mal. BiUdng ( ^ FnwPottglMMr) 



'( Bnrv. 

Bau: Herr Scheibler aus Cnsfeld. 

Uerr Fr. WOlfing aiu Bannan. 



LoMl: Dar Saal der iaamUtm 



Dia HairaB 
Miuik-Dlr. 



C Hoduir. 
E. Eltor. 
Frtadrtch 

W. SitBOBS. 

P. WillemMD. 
Bcnaoh. 



MMOL 

Bratt 
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21. nnd 22. MaL 



2. iu iä8Ml4«rf. 



1. Tta«. 

Bamtoit, Omloiiiim rtm BMaM. 

1) Binfonia eroica in Es-dnr Nr. 8 toq BeflAoren. 

2) Sopran-Arie von Beethoven, 

3) Violin'Concert von Spohr, vorgetragen von Joaeph Kreutzer. 

4) i)at MaUakffo der Schöpfung von F. L. Kudmii, Taxt Ton J. Baggern, 



An«a.hl 



Dixtettm . 
8ttUt«ii... 



Chor: 



Bopnut 

Tenor . 
Baas . . 



ca. 

100 



OnhMUr: 

yioUnen 

Bratsche .... 
VloloaoaU... 



ca. 
100 



Dirigent I Musik-Direotor Bnrgmüller aus Düflaeldorf. 
Am Ftflcdt HoflOc-Director Schtnikia aus Elberfeld. 



B«littw der Gernnff-Partleeu : 
Frtul. Brahl aas CAIn. 
Fraul. Eilkinf aiu Dortmund. 

Frtul. Sduutti MU DttMeldort 

Barr FMmt «ni ONa. 
Bair WalMttj II. an DllH«ld«it 



Alt: 
TeDOri 



Local: Der JaiiMD'iche (lutchm. Becker'acbe) Garteiuaal. 



Tozateiid: 

Bnrgitiüllcr. 
BrockboS. 
T. Hctiter. 
Schumacher. 
Caspary. 
Wetachky I. 
WetKhky IL 
V. Leswrtk. 
V. Worin 
Heubes. 
Bl]g«n. 
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10. und 11. Joni. 



1. CMiL 



1. T« 



Da$ WOlfftrieki, Ontorinm 



▼on Mediiok Schneider, Text tob Aognt 



8. Xa«. 



1) Symphonie in C-mnll Nr. 5 von Bcothoyen. 

2) Der 100. Fgalm von G. F. Händel, instrumentirt tod ClMing. 

QMmt Uek dm dto OrictMl-Partitur.) 
8) Jku VaUnmtat toh J. G. NwuMaik. 



tt Masik-Director B i ii | gMB I|> alli DflMeUorH 
Am mgeli P. J. SiMlMk ana CMn. 



Itr Mitwirkradaa: 

DifMtenB 8 

1» 



Sopnui ... 58 

Alt 55 

Ttoor .... 58 
Bus M 




BU»-lMtr. S7 



Att: 



ToBor; 



B«Iiat«B der 0«HU)g-Partieen: 
Sopran: FitnL Alimmridar «u OSln. 
VMML BnU «la CWa. 
An y. Baokmlh m OvaMd. 

FrtnI. Schraite aus Cflin. 
VrkixX. Wolf aiu Cre&ld. 

Hwr Mkrau DoHont wo» C51n. 

Herr v. Woringou nus Dftgseldort 
Herr T. LczAack aus Dnssddorf. 

Btarr Wletichky n. aus DOsscldorf. 
Herr Dr. Reichnuuin au« 
Herr Bigal mu Crefeld. 

au CMa. 



894 



Loc«1: Znm «raten Male ilor alte nnrrnnlnh Biri Ib tfT w>- 
dlngi noch defectem ZutUnd«. 



Die Herren 
▼ofcanina. 



Stelnberpcr jr. 
St«ia*l«iger Mn. x 



Simrock. 
FlMher. 



lowgei 



Digitized by Google 



41« Mk* giMm «wX 
1. Vi«. 



JDoi ftq/tiodi« Jenualem, Oratorium Ton AM IL Stadler, Text von H. & 
IL T. OoUin. 



a« Ta«. 



1) Sifmp/umie in B-dur Nr. 4 von Beethoven. 

3) SfUMM Ton GShA Ibila toh Weber, Itek Ton EV. Boddita. 
Omertun mr Zntb$rßSU von W. A. M oowt 

4) Kmmff «ml Omtite tod a M. r. Webei^ Tbxk tvh WoUhHIak. 



It Musik-Director Boqpiillir «n« DIfaMwIdoff. 
Am lUgeli WetNh^ L «na DttneUUnf. 



Anafthl 
dn ntwirkniiii: 

OifMtma 8 

• 



AU... 
Tenor 



190 




d«r Gettang-Partiocn : 
Sopnn: FrtuL AliowMriwto mu 051il 
Frftnl. 

AU: MWL Wfllf flw CMUd. 

Itaof t Harr t. WarlagiB in» 

naas: Herr Sieger aiu COln. 

Herr Fischer aas COln. 



Der cfaoiwdic* BIttersMl de« allMi %Sümai^ itr M 
L50 Fuss Lange und 38 Foss Breite mit 4!t40 n-Fuss 
und M Fuss Höhe einen grOeaeien lUuni dar bot, als 



Die Herrfu 
Brockhoff, Kegler.- 



Cupujr. 
Wiakelmana. 
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18. und 19. Hai. 



f. Ii 



1. Umm- 



Jtpkta, QitttoriDm Ton G. F. Himdel {1761), 



JT. F. von UtmO» Bb- 



1) Sffmpkoitie J.-<iMr J9r. 7 ron Beethoren. 
8) C^mlol« j,akh* HtiUgif tob W. A. llonit 

3) Oueerture rum Freischütz von C. M. v. Weber. 

4) Dcppel-Ccneert für zwei Violinen von L. Spohr, vorgetragen 

Herren Schmidt (Münster) und Schaefer (Dortmimd). 

5) Ktnnp/ und Sieg, Cautate von C. M. v. Weber. 



Ohtr: 



AH ... 

Teaoor . 



Dirigent s Musik-Director S«llonuUill aus Elberfeld. 
äm fflAfeit Weitohky I. Kur DflnddMfL 




CA. 

180 



für die Oesang-fartieen: 
Sopnm: FrSnl. AInwnnwder «w CMa. 

Frau Hiiuchccorne am 

Alt : Kraul. W()lf au.i CreTflU. 
Tenor: Herr Kruae aaa Elberfeld. 



Ban: 



Herr Kreits auii Aachen. 

Hm Ednard Klbera aas Haieii. 
WetaddqrIL mm DOMaMori; 




Locat: Oer auf Kotten daa MoalkliBatM vwfTOaaerte Saal d«« 



MB. Am 9. Tage Excnriion te 



Wagm Wd von ftet- 



Vorataad: 

DtaHimn 

Schomstda. 

C. Hecker. 

W. Kraat, 

Asbeck. 

J. BocknUiL 

Oarling. 

Haekanberg aaik 

Hackenberg Jna. 

Heuser. 

Steinweg. 

Brett» 

PlatAaft 

w! Traft 

E. Eller. 

Brfinlng, ObaT'Btt^ 



DiUcnlNiier. 



Digitized by Google 



8 

6. und 7. Juni. 



1. Xaic. 

Dm iStÜndyZu^, Oratorium vou Friedlich Sokneider, Text von £rer. vtax 
Giooie (neu). 

St. Vmm' 

1) ^Cyn^Aoiiie Ml F-<iMr Nr. 4 von FerdbiMad Ries. 

3) J>»s «vlM JfymiMi» <wt dtt C-M«tte; Kyria— Olona mid Grado von 

Beethoven. 

8) Ouoerture zu (Joriolan vuu Beethoven. 

4) Z>«> 103: Ftalm vm F. E. FeM*. 



tt Capellmeiater Friddrieh Sohnoidor aus Dessau. 
Am nigvlt MnsOc-Diveetor (Mwnillln ms Blb«ifeld. 




8«li«t«n far die Gesaug-PkrUeen; 

Friul. Alineiinteder aus COIii. 
FrftoL BeiBtgeu au Elberfeld. 
Frau v. Baekatalb ans OnlUd. 
FMoL WoU L HU Cn&U. 

Frilul. Wolf II. au» Crefeld. 

U«nr T. Worincen aus DQMeldod 
HaiT Ftadiar aoa Oftln. 



IKrr Si«^ aua C&ln. 
Herr Wafner ans BrOhJ. 



Lo«ali Der atta 



p^flta^ auf 



Vorstajid: 

IMa ÜBnVB 

Vcrkeniu«, 
DoMout-Scliauberg. 



Digitized by Google 



8. 



1 S 8 5« 

22. und 23. MaL 



1. Tma:. 



1) Symphemu in Eg-dur von Ferd. Ries (neu). 

2) Das Al«xanderfe*t von G. F. Plündcl, nach Mouurt*« Bewbeitiuiig. 

3) Dat Halleh^a au» dem Meuicu von UändeL 



9. 



1) iHlytNpAottjs im D-moü Nr, 9 mit GhBian tu» SehiUer's Hymii« 

die Fkmide'* von Beethoven (Manuscript). 

2) Daoidde penitmte, Cantate von W. A. Mourt 

3) Oueerture gur ZauberßöU von MosArL 

4) Chri$tu» an» Oelberg«, 



Olrlceutt Ferdinaiid Kies aub Bonn. 
ChMriMcwitt H«rr Qamm ans Aadmi. 

A"-^*'' SalilUn dtr Gimwg-l'artlcen: 

Sopmo: FrtaL BetnUei aus Cleve. 

FrAnl. Almenraeder aus COln. 
Fraa Hauchecome aus Aachen. 

AH: IMML WoUT hu Grefetd. 

Tutor: Harr KniU ans Aaehcn. 

Herr v, Woringei» aas Ddaspldotfl 

Baas: Itorr Paacal II. aua Aachen. 
Barr PUhrita n 



Dmbm 




Am dritten Tage: 
Lonlatorf-BalrMlan; 



AUgpmcInca FrOhstOck anf dem 
von dort Banilacheuiithit in den 
iod Vmgebuiig. — Abmda 



Leitend«« 
OomitCi 

Dil' Hcrn ii 
Uauchecornc, Vur- 



Ign. %'an 
C. Waith«. 
FrledUader. 
O. Springaiald. 
Dr. Hoopffnar. 
Qul8«z. 
WiadaaML 
P. T. Flaenne. 
Dr. Jo«. Mtillcr. 
Peter Kuetfona. 

V. 

Jac 

KoUetar. 



Digitized by Google 
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18 7 6. 

14. nnd 15. Mai. 



4. toBfaMÜMf. 



Di$ letMten JHitge, Oiatoifatti von L. Bpt^, Tnt von F. BoeUite (nea). 



Si. Xaff. 



1) Siftnphonie in D-dur von Feird. Ries (neu). 

2) Znmi* Hymnai <— Gloria und SemetUB — cat$ der Vocahnatu Ton 

F« SoluMidtr. 

3) Juhel-Ouoerture von C. M, v. Weber. 

4) Am$ dem Mestias von Hftndel. Das Grave der Ouveiton. Nr. 2, 4» 14» 

15, 8, 9, 12, 38, 21, 2^ 26, 27, 49 und 37. 



{ 



Am ersten Tage: Capcllmoistcr Spohr aus CoaieL 
Am zweiten Tage: Ferdinand BiM aus Bonn. 



DiiMtana . . 
a.... 

Ohw: 



Ak ... 

Tenor { WO 

Bau .. 

Or«k«ct«r: 

VloUnen. 




Mictw der Geuung-FlaitiMa : 
VM«1. Spolir rat OmmI. 

Fräul. 

FrAul. ächiuiu, (nachm. Fraa Dr. Köal^ aoa Mt- 



Die Henm 

V. 



Tenor: 



Fr«nl. Wolff Btig Cn'ffld. 

Herr y. Worlngen aus Datseldort 



Herr Wetachky II. aus DaswIdorC 

Herr N. M. aus Cassel. 



Local: Die Baune dea Dfiaaeldoiü» ScJutuvMhaoaea. 



I 



MB. Abweichend von der bis dahin beobachteten Einheit 
der Pniae wwtdaa AboBiiamaDta-BiUata fitr beide Feat- : 



tage SB 4 Thlr. fttr Logo — 8 Thlr. Ar Parterre — i 

nad t Thlr. fOr Galloric-lUuiae verabfolgt. AtiBscrhatb j 
dea Abonaementa koalete die Elnlaatkarte far Jeden 
Tag »Tlilr. 

Am dritten Tage fand anf Anlaiut dea Vereins der Griechen- 
frenada aa Dflsseidorf anter Leitung der tx-ldcn Fest- 
Dirigenten ^um Vortheile der aaglOckUclMa Qriechen" 
eine Wiederholung des Oratoriums der latatan Dinge 
von Spohr und der Syniiihouic von Ries statt. — Eiu- 
trtttapnia: 10 8gr. fOr Logen und Partanre, oad 10 Sgr. 

, fir dla GalMa-miM. 



d^AaCholii. 

Schumacher. 

Wotaehky L 
». 

T. 

C. HaalMa. 

6. 



u kji ,^ cd by Google 
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1 8 S 9. 

3. und 4. Juni. 



S. Uli ietstes kl 
Eikeifta 



1* Xaft> 



Dm vtriomu Ptaradin, Ontoiiiiin von H. Ud^Uuiu, 
rm Fyiediieli BolmaidMr. 



in Mniik giMM 



1) (hatrture zu Oberen von C. M. v. Wober. 

2) Kyrie und Gloria au» der D-dm^Meam 0]^ ISB 

3) Ouoertmre m Von Jtum tot Upnft 

4) CmM »Heaif K. Ch. E. Bach. 

6) Bgmplmii Nr, 6 ^ O-paoU ron BeethoTOii. 



iNrlccnt: MusflK-Diroolor 
Am IMccIt 



te ntwUMAu: 

Dimt«« 8 

8 



Boycm \ 

Alt I ca. 

ir.::::::r 



inoUiien. 



VtokoMll . 
Ba«se 

BiM-Inatr. . 



>1M 



SoUftoi der Gc-üang-Particon : 
Sopran: FrftaL Almennwdcr ans GOln. 

Vnm KnflnaOi-BaiMN m 
AJt: Fna WanMib Monster. 
Frilul. Lemper ans C«ln. 

Tenor: Herr v. Woriacao «ob UassclUorl 
Ben Balii«d «u FnakARt «. M. 

Ben Si<^:er aus Cfiln. 

GerliQK ans Münster. 



LoaasDI» 



I Am dritten Tage allgrcmeine flpMillUiiti AbeatU gfOwer Ball 
Zuamnen ca. S40 1 im Maieunu-tiaale. 



Sto 



OL Backer. 

G. Etekenbeig. 



BrOniug, Ober-Btr- 

germelster. 
im Uneliwf« ( 

Dr. Becher. 
C. Funke. 



C. Feldhot 
O. Gmber. 



biyiü^ed by Google 
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n. 



18 9 8. 

. und 26. Mm. 



3. ta Cola. 



Jtgkla, Ontoiinm tm BeiM«il Kitin (Mn); Hb «Im lluikiM efgeot 

1) Symphonie Nr. 4 in B-dur von Beethoven. 

Vi Ihr H, PstOm von Frfadricdi Bdduidtt (MiuMuoript). 

8) OimrlMra m Doi» CMm ynm rvOtomi Mm (am). 

4) JMt« «imT FlMsr «w a«n JfthvHBritea von JoMph Hnjdn. 



it Am ersten Tage: Mugik-DifMtor 
Am zweiten Tage ^ Ferdio&nd Ries aus Bonn. 

\ Dom-CapeUmeistor LmU aus Cöln, 



BoMil Kliia «oiBnlia. 



abwecbaelnd : 
der MitwixkeiMUa: 



Sopran 
Alt . . . 



>S81 



Violinen 
Bratache 

VioknNaU ..7}in 



mat-fnrtr. ... 



I. 486 



Solist« dir Omnf gWlict n : 
Hi>prau: FrtaL JklaMBCWikr aus CAlo. 



rrm BehnUt, t*k WoM; wu ONMd. 
Herr t. Worlagen ans DBMaMoriL 
Hwr Vooa ana Dflaaeldort 
HcR Jallaa MlUar ana DtaeMwiC 

Herr Sk-g<"r aus nsin. 
Herr Pruetwting aiu COln. 
Herr M. Dalfont aua GMn. 



Local: Der 



OomitA I 
Die Hemn 



Schober. 
G. Tappen. 



u kju,^ jd by Google 



13 



12. luikfMt. 



18 9 9. 

7. und 8. JniiL 



1. im AactiM. 



1. Ttoft. 



1) BgmfJioiiit in F-dm J9k 4 von Fndimid BiM. 

% Mtmm tiih und gUlekUek» Fakrt, Cmtiät vm IMhatnn, Oedidii 

von Goethe. 

3) Ouvertüre zu Anacreon von L. Chorubini. 

4) Der Sieg de» Glauben», Oratorium toh Ferdinand Ries (neu), beaonden 

IBrdiaiMFaalgwUalilitiiiidcoaiponirt. T^T«iiJ.B.RoiiiieM. 



8. Xa«. 



1) Sin/onia erotca in E-dur Nr. 3 Ton Beethoven.' 

2) Die Sohöpjung, Oratorium von JoMph Haydn. 




Dirigent I Fwdistnd BiM aus Bonn. 

Am Flfiselt Dom-Organist Zinuam aus Aachen. 



8di«t«B der OeMng-Partle«n: 
Sopnui: FraaL Almenneder «ns Cftln. 



Alt: Fr»ul. Lrmpcr aus C6!n. 

Taoor: Herr Kiaiti aiu Aaohan. 
Hmt t. Wertteil m 

Bm» Hnr M. DvMoiife au OMn. 



Local: Du Theater. 



NB. Am dritten Ta^: Promenaden&hrt durch die Umge- 
gend, an welehcir aber 80 Equipagen Theil nahmen. 
Am Abende im Loeale dea Bedonten.äeeles: Bai partf, 
wozu alle Mitwirkenden Einladungen erhielten. 

Am Mittwoch: Fackabog mU Abaad-Mnalk ■ 
ratei^UndlaelMa Toadlahtan Btaa. 



Oomlti: 

Die Herren 
Hao^aeafM, y«|w 

sitzender. 
Ign. van Hontem. 
C Watthor. 
FriedUnder. 
O. Sprlngafdd. 
Wiedenfold. 
Dr. Joaeph Maller. 
PMar Koetgena. 



8ol4ai|. 



Digitizeo Uy v^üogle 
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1* TCwm» 

1) Omerlun mtr Brmi von JUMur tob Feidiiwnd Biea (neu). 

3) «Tucbn Jfa00aM«», Oratoxiiim von Hliidel, InitKaaiaiitirt von ClMing. 

1) Symphonie in C-moll Nr. 6 ron Beethoven. 

2) Die» irae aus dem Reqnioi f«i MoMurt 
^ OuMrUtn m JMfta ▼»& dnnibiiii. 

4) OArMMt (hlbor^, Ontoiinm Ba««liov«ii. 




Btlgntt: FrSnl Almcnmcdor au» Cöln. 

Frau Kuücrath-Keiutjea aus Bioleleld. 



Alt: Im t. BMkerath igA. Wold) 
Tenor: Herr r. Woringen «na 



OnMd. 



Gapt T. WeiiMl am 
Bm de Yngt am 

Herr M. OuMont atia rv>!n. 
Herr Wagentaiin aus Aachen. 



LomI« Dar 



Die Hcn-pn 
PriMt V. Wittgen- 



G. V. Hacke. 
V. HOlmonn. 
SftMl. 
SehSDer. 
T. Peleer. 
Woltm. 



Schramm. 

r. Fuchitiu«. 



MMg. 

T. WorliigaB. 

WUMMba. 



15 



1 8 3 & 

10. und 11. Juni. 



4. Ii CUik 



1. Tntt» 



i, Ontorinin naoh MilWs Diohttmg von Q. F. Hlndel, flltneieliit 
«ad neu inrtvwnentixt ym J. v. üoeeL 



1) Sympftonie in A-dur, Nr. VII von Beefthoraiu 

^ Früdmu-GemMe yvn 8. Q. Baide, in lfiu& geMtat toh F. W.Benm. 

3) Feat-Ouoerkm von Ferdinand Ries. 

4) JiäMl-Cantate von Onrl Maria von Wober, mit einem von Prof. KieilMr 

zu Colli luitcrgelegten auf das Fest bezüglichen Text. 

5) iSchluM-Chor ctua dem Vaterunter von Naumann, nach Klopstock'a 

DiabUmg, 



An»ahl 



Dirigent: FerdilUUld Bi0i aus Bonn. 

OftpenmeiHw Lrill aus CUn. 




(WiltlB der Gciuuig-PutSeMit 
Sopnn: Fna Kufferath ans üitoMlit. 

Friul. Lnetgen ans COIn. 

Alt: Fnu t. Beckerath aiu CrafUd. 



Tenor: 



Bus: 



Herr Eichberger aus CAln. 

Herr Wolf aus CreMd 

Herr M. DuMont aus COln. 
Herr Schilbr ans OSbl. 
Herr Wagmr an 



I>M*I: Etor grome CMnenldi-fluf; nen dfloorlit 

Herrn Maler Welx-r. 
In den AnkOndlfnagea »teht: SmI de« Kanfhansas. 




T.LocMl, 0 

MaUiioas. 
Sebobar. 

Seydiits. 
Anton BlifW. 
Slmrock. 

StelnbMger, Ober- 



Stadtrath, 
a Lellil. 



Liyiü^ed by Google 
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26* und ^ WkMnI, 



1* Tac* 

. 1) Fe»t-Oufierture von Felix-Mendelssohn (neu). 

2) Itrael in Egypten, Orfttorium toh Händel. 

1) PattoraJ-Symphoni» Nr 6 ^ F-äur von BeedwTvn. 
^ O«l8r>{?4Ml<i«0 Ton E. W. Wolf. 

3) Ouvertüre zu f sonore von Beethoven. 

4) Di» Macht der T&ne, Cantato von P. Winter. 

, Morgen-Coneert. 

1) Ouoerture zu Fidelio von Beethoven. 
^ JH« dar J^tft« oict cbai JWwwMte von Weber. 
8) jGk»fo/Br PAmq^bf^ voiiC.M.TOiiWeW,Toigeln^ 

sohn-Bartholdj. 
4) Arie am der Oper Figaro von Mozart, 
ö) Duett am Fidelio von Beethoven. 

6) Ouoertwre am Leonore Ton Bee tho ren. 

7) jIm dSM» OroloräfM» /«ni«; TenoaiiedeiM CtiSn. 



in 

Dimt«rtii i 

MiMtM 8 



Sopran ... 81 

Alt 41 

Ttmm .... M 
.... 8« 



867 



OnliMt«r 

TlolfaHB.. et' 

Bnitache . . 19 
VtokHMM» .18} 148 
U 



•Arn mgelt WiMkj I MW DflsMldorf. 

6m a«mif»n»tiiNnt 

in: Frau Kufferath aus Ttn cht 
Frau V. Decker aus Hi-rlin. 

AH: Fran Beckerath aaa CrefeliL 
lUtaL Haas ms ONn. 

Tenor: Ilerr v. WoriogM M 
Herr 

BCCT M. MMiMl SM ON». 



ena Berlin. 




. 41» 



Local: Der Becker'whe Saal. 



HB. PmI« dl 
SO Sgr. 



Die nerrcii 
Graf V. Hacke. 
SybeL 
Fr. T. 



W. Schadow. 

Schoner. 

Umpfe Ubach. 

Mcnkhofl. 

Friedrtdw. 

Woltan. 



0. 

SchniiiadMr. 

Schreiber. 
SchmiU. 
F. Wetachky. 
T. Woriacan. 



u kju,^ jd by Google 
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1) Ouvertüre zu Don Carlos von Ferdinand Rie«. 

2) Deioraft, Ontntium tob HInilel, ja^lMmaMiilbt von End. Biliar. 

1) SymphonU in C-dur Nr. 38 ron Mozart. 

2) Hymne aus der vierten Messe von Chonibini. 

3) Erster SaU am der neunten Symphonie von Be«tlioT«n. 

4) Aua dem Oratorium: „Da» W^tgMUf rem Bobnoider, die Nr. 10, 

11, 12, 18, 14» 29 md 80. 



DMcttott MiiwA Bim «w Bonn. 

Dom-Oigaaiit Smun «w Anhen. 



Ch«: •) 
Sopran ... 78 
AU W 

Tenor .... 88 
Ba«<i 

OnhMtar: 

YloUn«n.. 51 
BrntMlM.- 15 

Vlolonocll. 17 

Blase 10 

40 



338 



ISS 




*) Darunter ana 
Aachen: 
Sopran ... 46 

Alt S8 

.... 4» 



BaUitn aar Gaaaos^-PkftlMB: 

FMoL Almenracdcr anii Cfila. 
FiitaL Zambadi ans Cbln. 
IMhL Ibdt na AadM. 
Tum T. Beckerath aus Creföld. 
FriuL Dorschol I, aus Aa ofaao. 
Barr BoUeu aus Aachen. 
Btor T. Woriaiim mm IMMMUoft 
Herr Blees I. aus Aachen. 
Herr Michael DoMont aus ODia. 



Alt: 



ToBor: 



Baas 



Loealt tm 



155 



ja. Am dritten Ta«c: Allgemeines FrOhitttck auf dem 
Loolsboig-Belvedere, Promena dwif a hrt und Abends Bai 
. partf Im 



Die Herren 
O. Sprlngafeld. 



Dr. Bluff- 
Wledenfeld. 



Schwellng. 
Dr. Kochan. 
iiaucheoom*. 
Zudar. 
Wattliar. 
T. Oerolt. 
Emandta. 
Damnar. 

V. GJirsrhen. 
Dr. MQUer. 
M. Kajaar. 
P. Kuetgcns. 
van G&lpea. 
L. T. UMOMh 
Schwcndler. 
Bolders. 



8 
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1. Tnm» 

1) FMt-Ouoertur0 d» wm Beefliovaii. 

2) ßalomon, Oratoriom von BMadO, mil Oi8«lb«|^eitiiiig TO« Felis Ifan- 

delHoha-Bkrtholdj. 

1) SymphoidB im F-diir JSfr, 8 von BMHurreo. 

3) OatUaie: gMOk»'» MorgengetMff ron J. F. Reloluad. 

3) Ouvertüre zur Euryanthe von C. IL v. Weber. 

4) BäUffiöBer Marsch und Hynm$ TOB L. Chembini w KrOnangflfoier 

Karl's X. componirt. 



BlriKentt Muaik-Director Felix MendeUsolin-Baptholdy «us Leijoig. 
CaMr*Dlrl«entt Dom-Capellmeister Leibi aus Cöln. 
•n^t Dom-OigMiist Weier ans Cöln. 



Anaahl 



Dinetom 2 

Balkini 10 

Ohtr: 
Sopru .. US] 

Alt 

^teor ... 105 
Bus .... U7 




Angemeldet wawn : 
Im Chor. . . 476» 



AU: 



Mittw der GcflAag-Partieeo: 
II MäL Boclikoltg MOS THer. 
Frau Eschborn, Opem-Sängperin H 
FrAnL v. RippeidA wu DOren. 
Vmb t. Baekenth tm CMhUL 
Vno LdM w OH» 

Tenor: Herr Breltingr, Hnf OperMlilt«r am Wten. 
Herr Funk am Trier. 

Beir Hkba«! Dolfont an OBIn. 

Herr Schiffer aug Cöln. 
Hen Veniag aiu O&iHldort 



Lo«ali Dw 



Oomlti* 

Die Herren 
J. BeL 
CaMlnooe. 
J. DuMont 

3. VUtBn. 



eng. 

Hmüttt V. (1. L. 

Hirt.'. 

IyClbl,Dom-C«pellin. 
Leist, Appellat-IL 
P. Malheiia. 



il, 0«a.-Liflal 
M. Schmitz. 

J. Seydllt«. 
J. Sieger. 

8teüibeiti«r, Obar- 



Vk BtatailNfgcr. 

YOB Wlttgeiutein, 
Stadtrath. 



T-TS2) — r 



I 



y u _ od by Google 
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18 3«. 

22. und 23. Mai. 



1. Xa«. . 

1) FmUiu», Orfttorinm von Felix Mendelssolut'BactlioIdjr, emipoBirt für dM 
F«6t und liisr zuerst «a^fOhzt. 

1) Ptakn: ,0 praiMf d§n EtmiF in Bt-äur von HIaleL 

2) Bntt OuBtriun m Letmore von BeetboroL 

3) Davidde penüente, Caatate Ton Mozart. 

4) Sgmphonie im$ CkSim m D-moU von Beethov«ii. 



Dirigent t Musik-Direcior F«lix MendelBBohn-BarthoIdj aus Laipuig. 
Cli«r-Dlri<cat} Moaik-Director Sekoraitoia «ob Elberfeld. 



Aniahl 





»: 




los 






Vuuv • * • 


8» 


Bacs ■ ■ • • 


10» 




Am* 








78 




fi 




U 


B&sso . ■ ■ ■ 


IS 


Blas-Inslr. 


3» 



»•liitn fQr die OeMn^-Partieen : 
Soprua: Frau Fischer- Achten su« Frankfurt. 
FrAnl. Orabau aus Leipzig. 
Fr&ul. MeiseltMush ans DOnaMorl 
FrSul. Luetg«D aus COId. 
Herr v. Worlngen aus DQsscIdort 
Hanr Fiaebar au Ftaokfiirt «. M. 



Atti 



S56 



Zusamm«a. M8 



Loodi Dar 



JSm%«r1futtg , Es tmrdcn sum er«t«n Mals Probe-Einlasi« 
karten k 10 Sgr. abgegeben, jedoch nur an Personaa, 
welche BnbBcilpttoiwtartmi bMUMk. BaMUlanDimpC- 
ac hi ff f ahrten auf dem Rheine wurden wlhrend der Pfingst- 
ta(« swiMbeo CQln oad Dttaaeldorf eingerichtet 



Oomlti: 
DI« H«n«B 



Gnf T. Keawlnda. 
AUarldM. 



Menkhotr. 
F. T. Heister. 



V. WorlnfML 
Schreiber. 
Jnliui Rieti. 
W. flcbadow. 
9. WatMbkjr. 



Digitized by Google 
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1 8 S Y. 

14. und 15. Mai. 



4. Jpi iachtik 



1. Xa«. 



1) Onmrhire mim Watserträger von Chenibini. 

2) Belsazer, Oratorinm von Httadel, bearbeitet von J. F. v. Mosel. 



0. XHiB 



DiB K9Hlgi «I J9na, Omofiom w» F. RIn (nea), TbkI tob Smeli. 



Am I1tt|«li HndkoDiiMtw 



fhUnllir «Hl AmImii. 



I 



DirMierts . 

Bllift«B... 



Ohtr: 



Sopran ... 


80 


AU 


75 


T«iior .... 


88 







340 



VnhMtfr: 

VkliMit. . 5S> 

Bratsche. 15 1 
yiolonceU. 80 
... 12 



141 




fdr 41* aMftiif-Futiwnt 

Frtiii Kr.tii^ Wrrmitzky, Hof-Oprrnsil-i^Trin :iu<i WiPn. 
Frftul. K. Heinefetter, Uof-SAngeriD am Wien. 
FktaL Flcamiliif («MduB.nira Bei) si 
IIiTT EicVco ftiis nn »»Oldorf. 
Harr Michael DuMont aaa Cöla. 



Sopran : 
Alt: 

Tonor: 
Daaa: 



Local: l>aB Theater. 



NB. Am swoltcn Tage Abends nach i!>'tn Com-rrtc Vor-mmtn- 
Inng mt der MueD Bedoute und im Hot«l DrcmeL 

An drfttaii Tilge: YaMiiimlmf an Mtittflek am 
Eliscubrunnen und im VeretugarMa. Um 10 l'lir }<i\- 
mtacheniabrt vom VereinagaftaB amfdwnü nach den 

Bai par< tmt der 




FBr 41a Msteo vier Proben konnten EintritUkart^n k 10 Sgr. 
Ton dei\Jenigen geltet werden, welche im Bealtae tob 
Snbacrlptionakarten an den AaflmiiinigeB 



Die 

Coaser. 
Bnandtt. 

Fiscnnc. 
HaiichPcortM!. 
II. van Hontem. 
J. ran Houtcm. 
Kayser, Hi^or. 
Kücbea. 
Maller. 

Piigcal. 
l'ilzcr I. 
V. Sarturiua. 
Schweling. 



Soldera. 

O. SpringtfeU. 

Walthor. 
Wiedenfeld. 
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1 8 3 

3. und 4. Juni. 



ii CNi. 



1» Tmg» 



1) Symphonie in C-moll Nr. 2 von Ferdinand Ries. 

2) Jo9Ua, Oratorium von Händel, nach der Orijfinal-Partitur mit Orgel- 

begleitang. 



1) B^n^fkfnds «» D-Är JVr. 1 Ton Mozart 

2) Cantate »um Simmelfahrtstage von Seb. Bach. 

8) Ouvertüre nur Oper: Die Ahenceragen von CherubinL 
4) Cantate: ^Freit der Tonkunst' von Beethoron. 



Dirigent: Mnsik-DiiQctor Felix Mandelsaohn-Barikoldy aus Leipzig. 
Cher-Dlrigentt Dom-Ci^Umoi«tBr LliU MW GMn. 
erteil Dom-Organist ITilw ms Cöln, 





B.. »6 








... 95 




.... 110 



•390 




8«li«t«ii der Ocsang-ParciMiB: 
8apnia: Vna XseUiaii 

ntnl. WeUy aus COln. 
Alt: Frilul. V. Ribbcntrop aus Coblonz. 
Tenor: Herr de Yroght, Concert-äAngcr aiu Amsterdam 



Localt Der OOZMatdkBHL 



Angeaeidetiraren: 

Im Chor 456 

im Orchester . . 181 

ZaMmmeB. 641 




Ooultftt 

'Ple Herren 
AM.BeL 

Bienlier, Bie-bapk 

J. DuMont. 
Th. Eaalugb. 
Heratatt, GoiBII.*B. 

d. Leycn. 
Fr. Heuicr. 
Leibi, Dom-Cepellm. 
Leist, Appellat^L 
P. IjPvpd, 
E. MuiDiu. 
Macken. 
J. Seydlltz. 
Stelnbeig^r, Obe^ 



F^. SteliitMUgw» * 

Ton WittgeriltelH 
Stadtrath. 
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1 8 S 9. 

19., 20. und 21. Mai. 



8* ^AwiMh^f* 



1. Xi 



D«r Mearia», Qmtorium ron HKmdel, uush Mouvt'i BoMlMitvng. 



0. Tias» 



1) £Eäi^bnft9 «visa Nr, 8 rm BeediOTWi. 

2) Hymnus fOp* B6J von B«etfiov«ii, TezI von BoohUts. 

3) Orwertur'^. von Jul. Rietz. 

4) Der Ftalm von Felix MendelMobn-Bartholdy. 



8» XtoB> 



1) Ouvertüre zur Zauberßöte Ton Mozart. 

2) Duett au8 Don Juan Ton Mosart [Frftol. Faiwrunn nnd Heer Schmidt]. 
8} Ari$ OM £Muifti» -voii BomIbL 

4) ^rte otM (iw SeMgfimg Haydn [Frihil. Clara Novello]. 
6) AH» mts „Paulus' von F. Mendels^ohn-Bartholdy [How Sohniidt] ait 
VioloDCcUbeglcitung [Herr Breuer aus Culn]. 

6) Claoier'Concert Nr. 2 in D-molL von Felix Mendelssohn-Bartholdy, vo^ 

geinjsm um dMiiMllMiii« 

7) Ali» UM Ncrma rva Bellbii ^MaL Clti» MoveUo]. 

8) Ouvertüre von J. Riets. 

9) Recitatio und Arie aus Iphigenta von Glack [Fräul. Fassmann]. 

10) Elegie für Violine von Enut [vorgetragen von Concertmeiaicr Lübeck]. 

11) B^AoUuehe lAeder, begleitet Ton Felix Ifendfllnolin-Bftrtholdy [Frätd. 

Owt» Korello). 

12) SeäUk^a tob Hindel fOr du». 



IMrigeikt: Moaik-Director flUz HMdtUsoha-BartlioUy aas Leipzig. 
Huik-DivBdior JvHvi Utti fOr Mim Compositiim. 
Ii Ifuik-Dinetor 8«bwBlMB «o» Elbeilbld. 




Alt: 



b1. Fa»smann, kOnigl. Opernslugerin au» Berlin. 
Frtttl. Clara Norello, ConoertsAngeriu ana Loadoo. 
FituL Sophie SchloM au Cdln. 



Locali Der DecfcuMTiflie OarteanaL 



OoniM: 

Die Benea 
SchFMXuB,Ob«r-Bftr> 

geniMlatar. 
Y. FnchilaB. 
BolMr* 

FHderiolM. ■ 
Graf V. N e i M teeie. 
J. S. V. 
T. Leauek 
Grund. 
Wetaebky. 
J. yk 

W. 'Sohadow. 
Maakhofl. 
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1 8 4 O. 

7.) 8« nud 9. Jiud. 



S. ta AachM. 



1. Tofi:. 



Judas MaccabäuBf Oratoriom von Hlindel, mit Clasing*« Instnunentinrng. 



0. Ta«. 



1) OtmHim mir Meita tod dMondiiiiL 

2) Vater unter von Ludwig Spolir. 

3) Symphonie in A-dur Nr. 7 von Beethoy« 

4) Davidde penttente, Cantate von Mozart. 



8* 



L 1) Ouoerture tmr Madea von CheraltinL 

2) Arie von RosBim'. 

3) Lied: „Der Wanderer' Ton filpbabert. 

4) Arie von de B(jriot. 

5) C%dre au« Judo» Maccabäut von HändeL 

7) ^n« Ton Costa. 

8) Arie aus der SehSpßmg von Haydn. 

9) Arie aus Figaro' s Hochzeit von Mozart. 
10) Chor aus Vater umer von 8pohr. 



DiTMtMB. 



Dlrisent! Hof-Capcllmeistcr Ladwig Spohr aas Cassel . 
'Cftmr-Dirlcentt Musik-Director OirBOhner aus Aachen. 

BtlktM der awang-Partteea; [ 
ipmt Vksa FlidiavAehtaB, Hof-OpemtliigcrlB rat Brann- 

2 schwelg. 

9 Fran Albertani, Openuliigerin ans P&rii. 

FMaL miltaf ais BrAMsL 

Alti FrluL MoIIot-Gww, HpM)ptmlnfrlB aus Biaon- 

" > 408 I Tenor : Herrde Vrugbt, Un^l. KanunenAiurer mm dem Haag. 

Tenor . . . III [ Van Tsiiflnr ans Aadian. 

. . • . 18*1 Herr Dick an« Crefeld. 

OrohMt«: Baal: Herr Ftadicir, Hof-OpenMager atu BiBonaohweig. 

YloUiten . 58 
». 16 
TMooean 19U34 

18 i Looal: Daa Theater. 



Oher 
Sopran .. M 




Oomiti: 

Die Herren 
Art 

DMk. 
EmnndtB. 

FiaeaiM. 
viB CMlpen» 
HenneiM. 
H. van Hoattn. 
J. van 
KOchon, 
Paaoal. 



SehmaliL 
BchoriL 
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30. nnd 81. Mai.' 



1. itt Cdbi. 



1. fTaar. 



1) Ouvertüre zu IphigmU in AmK» ▼o» Glnflk. . 

2) Daoid, Oratorinm Ton C. O. mmm, Miuik Tni BenMid Elein. 



1) Ouvertüre von Conradin Kreutzer (neu). 

2) Vkrte Messe von Cherubini für ö Solo- und 4—5 Chorstimmen. 

3) Der 100. Fsalm von Händel. 

4) NemU SymphorU» mit ChSrm ▼on Beeliiowi. 



Dirigent i Capellmeistor 



IHiMt«na 8 

8 



Oh«: 

1S8 
107 

124 

136 



Alt... 
Tnior 
Bmi-- 



^505 



OnbMt«: 

TtoUaea. 73 v 

BmtMlM. StI 

Vloloncell 26 > 182 

BAaf«.... 18 




B«lut«B der Oesong-FartlMB! 

Frau V. n»Melt-Bartb, Hof 
Fräul. GrKv« aus Arnabeig. 

Frau B«l aus COln. 
FtIvL LcM« L MS OBlB. 

Tenor: Herr MantMl, Hlrf-Opcrnsflii(?er an« 
Hwr Joi. KMo, Btud. aus Bonn 



■OpanulagMla awWtoik 



AU 



Baas: 



Hmt iL DriMont m OOla. 



Local: Dar Ofixseaieh-BaaL 



Die Hemn: 

J. Bei. 

lUercher. Dau-Insp. 
Camphau»co, Stadtr 

rath. 
J. DoHoDt. 
M. Dolfoit 
T. CoUmh, Q«a.-l^ 
J. IL FaiiuL 

F. Heusei; 

G. Jung. 

Leibi, DompOudllll. 
P. HOllMni. 
■.Mann. 

J. Nackflü. 
A. Nieratiw. 

Rou«8-Zneflerer. 
Stelnbcrgir, Ober- 

BQriftrmcister. 
Ton WittgMUteia, 



.^g9 * 
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.24. iMtikfett. * ^ t?n liaMWÄrf. 

15.y 16. und 17. Hu. 

1) BifmpkaiU» M» JTr. 6 tob. B««lh(»mi. 

Znw^ A» J^mptoi« Onftnliim von BtaiiUI. 

8. 1*mai. 

1) Lohgetang, Symphonie-Cantate von F. Mendelssohn-Bartholdy. 

5) i!W9rft«A«r Mtuneh md Chor am den Ruinen von Athen von Beet- 

8) Ottveriure tm Sero und Ltmä» Ton JnUiw BittK 

4) Motette von J. Haydn. 

6) Emte-CtaUate von C. M. y. Weber. 

8. Ttoff. 

1) Owtrkm aui Egmmt too Beetkoren. 

2) ^Wlt OK» jBoderl von UegrailMer. 

3) Duett am Israel in Egypten von HündeL 

4) Ouoerture von Müller aus Düsseldorf. 

5) Lieder, gesungen von Frau Pinoher. 

6) ItaUmüeh» Arie, gesungen itn SUHL fieUo«. 

7) Ari$ am »Tilm^ Ton Itaict 

Q CMeir'Cmomri von Beethoven, «ugafahrt von F.MBnadgwlm-BiifliflMy. 



INHgMrtt Hnaik-Dureotor Feliz MoiiillMklJillttaUj Loipdg. 

Miiflik«Diieotor JiUu Bitte ans DOnaldoif fBr «eine CbmpotUion. 



Anefthl 
Ut Mitwiiktoltt: 

IMlMtllNB S 

• 



AH. 



.. 108 

.. «6 
.. US 
1»; 



403 



VIoliiMii . . 78, 

W>1o<mm11. S8^ 170 

B*g»c 12 

Blw-In>tr. S8 



. S81 



Soliiten der OeMiig-PartiMii: 
Sopma: Wau. Ptraclier «u Ouinttadt 

iMal OleUte Kreatxer mu Cotn. 

All: WML lofU* 8aUo« ms OUa 



Herr Oehrlpln niis CCln. 
Herr LAmmer aus Dasseldorf. 



OoaüMi 

Dl« Herren 
Schrmmm. 

Qntf T. HasidfodSb 

V. Fnrhsliii», 
Jol. Riete 

J. C. HeMar. 
Fridericlu. 
J. W. 
T. : 



4 
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4. Qua O. Jnm. 



1« 1mg* 

1) Magnißeat rm. ]>anuila, iutramentlKt Ton C. r. TnsaiiTi. 

2) Sffn^home in G-moll von Mozart. 
8) SanuM, Qittociiim von HBadel. 

1) 8in/o»ia eroica Nr. 3 von Bflothoren. 

2) Fsabn von 0. O. BeiMtger. 
8) OiMwAira Ton C. t. Tnniiji 

4) Dritt» und inarU Hymne von Cherubini. 

6) Rfim»: prsi$t den Harm*, von Abt Vogler. 



Dirigent: Hof-Capellmcister Reissiger ans Dresden. 
Chordirisen«: Musik-Director 0. Tnruji aus Aachen. 



Anzahl 
Atr Mitirukaaden: 



Sopran 
Alt.... 



Violinen . . 50 
Bratsche. . 15 
Violonee». 18 

BlaM 14 

BlM-&Hlr. 96 



>138 



Atti 



Solisten (\pr Oegang-Partipen: 
Sopran: Fr&ul. Betty Fischer aus Darmstadt 
Fm DNutoc^PotUrt ao Baimow. 
Frau Müller, Iluf-Opcmsaogrcrln am 
Frftal. Sophie Scbloss ans COln. 
Bnr TiteliattelMek, Hof-OpcrusAuger au Draden. 

Bast: Ben PiaelMlE» Opermtager ans Fnmkftnrt a. IL 
Herr Haiudiifer am CreHild. 



Loeal: Das Tiiaatar. 



S9» 



Oomit«: 
Di« Herren 

Arle. 
Banr. 
Dlek. 
Rmundts. 
van GalpMi. 
Renlaeher. 
Ilcnncns. 
H. van Houten. 
J. ym 
Kadwa. 
Pascal. 
P«ls8r. 



Sehom. 
Schirengar. 
0. T. Ttarangrl. 
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18 4 4. 

26. und 27. Mai. 



8. ta CÜB. 



1. Tmg, 

J^phta, Omoiinm tod Hliidol, Ongiiial-Ftetitar nik Oigdbogfaitiiiig. 

1) Misaa soUmnis in D-dttr von BeethoTon. 

2) SymphemU Jt^pUar in Cdur mit dar Fuge tqh llonct 

3) Viar Bynute»: Tonfilm — Am Jfari» — Am eemm — AjpAia 

eo«lf« von diemUaL 

Nacb der Aufführung, '/ilO ühr, auf der Kiieiuau: 

liiMBk, fetdlcht Bdenchtuig 4er litel ud 4m ••jraAims, Faekelni^ 

10 Ulur gmtM FeMiwcik. 

EninSe: 10 Sgr. 

lalwlMr vom Dagpolkartui «ad dl« Xtfewlitandai babaa IMta ZaMtt. 
IMMtaf te M. HU, HaduntHags S Dbr» 

■uialKh* BÜMbahiHrMattrt uch BrtU 

Ar die Mitwirkenden. 
Kaek d«r Boeilulir rm dar Fettlahrt, Abends '/a Ubr, Im Scluuptalb«iiM: 

gm!» OfK yva CL IL von Webar. 



Dirigent i CapellmeiBter H«iliri«h Dtfs ans Cöln. 



BeliltiB der Q«8«i>g-F«rtieea: 
ßegmokt Vuia Dta, kBnigL 

FrSul. irOnillp an» 



Alt: 




Fna fiel aua Ottln. 
Mal. floplila 



I Mftnaben. 



Ooncerteiiig«rin ans COIn. 



It Bauer. 
Otaf KanHz, O.-Lt 
Leibi, Dom-Capellm. 
G. Moeller. 
P. Mfilbeu. 
LVaalaa. 
Reow-Zaellisnr. 
Bchtrmer, Justta-B. 

J. M. Scliiiiilz 
I SeydllU, SlmllmlJi. 

Der Zutritt zu don Hauptproben wurde I>cnj('nigpn, welche Steinbcrg«!r Obw- 
alch bereit« im Beeitae eines Doppelbillets belandea, gegen I BOrgeraieiatar. 
-na M tgl. 



Numerirte PlStze für Ix'ide Tage wurden, *o weit deren noch 
▼orbanden, au 9 Thir. 15 Sgr. der Beihenfolge nacb aos- 



Cosütö: 

Die Remn 

J. Bei. 

Biereber, Baa-insp. 
J. DuHont. 
C J. Engeis. 
J. M. Failiia. 
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1. 

1) Ouvertüre in C-dur fOp. 124J von BooftoTflD» 

2) Jotua, Oxatoxiam von HäodeL 



1) OuMrtor« mit ZauberßSf von Honet. 

2) St^ukm Ton Homt. 

3) Dm erste Walpwgünacht von F. MendeUwolm-Bacdioldy. 

4) Bymphonie Nr. 9 m D-moU: ßehükr'» Hpmm an die Dreude twu 

Beethoven. 



Mrisentt ötttdtisoher Mauk-Dix«otor Jiüiu fiüii aus DäsMldotf.« 



Anzahl 
im ntwixkeadtn: 

.... 8 



:•> 





fi7j 






Ttanr .... 


Hl 


















YlokaMll 








Blas-Instr. 





M6 



ca. 
120 



AH: 



ZuwumneD ca. 875 



SoUft« der Gesang-Particcn : 
Sopmn: FrtuL Harle Saoh« aus Cftlo. 

VML MathUda Hartmaim ans DttMeldorf.. 

Frflnl. Mathilde Graumann ans Frankfurt IL 
FrSul. UoM Baumann aus Daaa«ldort 
Herr WUbaln KOmp«! au DasaaMorl 
Herr Hermann Wolf aas Halberstadt. 
Basa: Herr Anipiat Kindermann aua Leipzig. 

m aua Dfl 



littaali Dflr lli)r1fMf*artia 



*) Antremeldet waren: 

Ordttrtv: 

Sopran 118 Violinen 78 



Alt 86 Bratsche 

Tenor ISl 

Baei 189 



Violoncell . . 

Bä-M: 

Bias-IiiBti'utn. 



24 
24 

14 
34 



I OomiUi 
Dia 

T.* 

Blocin. 
CmtadMr. 



Zneammon. 17i 



Hiuenclerer. 
Vr. T. Helatw. 
Th. HUdebnad. 

V. Lpzaack. 
Stiauwcn. 



89 



31. Mu, 1. und 9. Jum. 



1. Ta«. 

1) Symphonie in D-dyr ▼<» UioMrt 

8) ßeMßfimg, Oialoxiiiiii Ton Hajdn. 

ft. Xac. 

1) Ouvertüre tsu Oberon von C. M. v. Weber. 

3) iroMto mÜ Chor: »Uta dinf toi GhoraUaL 

3) jS^mpAofiM m ChnoI^ Nr. ö ron BeeihoTen. • 

4) Da$ AkMmdmfttt ym Btadel mit Monit*« bilnuiieiitiiiiiigr. 

3. Xae. 

L 1) OtfMrture «um Colporteur von Onalaw. 

2) (2«M>M ^ EB-iiKr Ton MenfetwoiPi'Birtholdy, vorgetragen von Htm. 

Beitea EHtnuttm; Denkoai, WaW imd Bnmer. 

3) 2^tMt Lieder: „Auf Flügeln dt» Q4$4mff«/' md ^Frühlingalied' von 

Mendelssohn-Bartholdv, vorgetragen ron FrÄul. Jenny Lind. 

4) SehluM-Chor dea ersten Theilea der „Schöpfung" von Haydn (Nr. 8). 
II. 5) Ouoerture eur Zauberßöte von Mozart. 

6) Arie am d$r ZmAerßSU Ton lioHurt (IMm Bfldnl» ist beMobend 

•chSn.) Vorgetragen 

7) „Souvenir de Haydn" für die Violine, vorgetragen von Hein: 

8) Schwedische Lieder, vorgetragen von Fräul. Jenny Lind. 

9) Schltm-Chor des zweiten Theilea der j, Schöpfung' (Nr. 14J. 



Bificcnts Dr. Felix Meadelsiohm^JBMilMUy) kMgl> pMUM> Ctonenl^Mniik- 

Director aas Berlin. 
Ch*r>Dirl«entt Musik-Director 0. T. Tonnji aus Astiben. 



Dimtuw, 



.. U5 

.Ah 105 

T«aor ... 114 
. IM 



BaUatea der Ge«uig-r«rtteNi: 
flopnat VMaL Jway Uwl m 

Alti Fran Bei aiu COln. 

Frtnl. Bimbaam «us Cöln 

Tenor: Hnr Htettnger, kgl. Hor Openu&nger aue Manchen. 

Ii Bnr Ooandl, OpenuAager aw Fraakftirt «. M. 



} 487 



OrekMter: 
TioUiMB.. bi\ 



I.. 1« 

TloloDcell. 17)181 
IS 




Local: Du Xbattar. 



Oomitii 
Die Hämo 



Alk. 



XHek. 
Droavn. 

KxnandU. 
Tan Golpeo. 



Pelzer. 
Bchmahl. 
Bohom. 
Bebwenc«; 

T. 



y iu_ od by Google 



30 



1 S 4 7. 

23. und 24. Mal 



9. ii Cik 



1. Ttaff. 



1) „Messim" , Oratorium von Händel (verkürzt). 

2) Symphonie Nr. 4 von G. Onalov, unter aeiiier Ldtnag md fttr diMM 

Fflct componirt 



8. Tmsf 



1) Bymphoni« in A, Nr. 7, von BeedMnren. 

2) Der 114» PätUm von Mendelssohn-Bartholdy. 

3) Oiwerture znm Frei.srhütz von C. M. v. Weber. 

4) Ouoerture und ::i.reit':r Act der Olympia, unter Leitung des Compo- 

niäton, königl. preuss. Qeneral-Muaik-Directors C. Spontini. 





Am* 




3 


SoIÜUn , 


6 


Qior: 




Sopran . . 167 




Alt 13,i 




. 616 


Tenor ... 139 


B*m'.... 185 




OnhMttr: 




Violinen.. 64- 




Brittsclic. 24 




VtoloaceU. S4 


|l64 


»- »0 




BiH-lMir. 88 







DIrifCBtcnt Capellmeiater Heinriob Dorn aus Cöln. 



BaUitiB im CksMog-Partieea: 
Sopraa: FrtaL Babnlgg', MtaiKL Openutacarln mm Draiden. 

Alt: Fraiil. Sophie ScbloM aas CAln. 

Ti uor: Herr Ernst Kocli, KamniiTsanjrcr ims (_'Mn. 

Bas»: Uerr PUcbeck, üpcriuinger «u» Frankfurt a. M. 
Bmr XMiael DaMont aw OMa. 
Barr Job. Ttaelen ans GOtn. 



Local: Der GOnenldi-flaaL 



Oomiti: 

Die n- rn ii 
Bieroher, Bau-Iaip. 
JoMpb Bogen. 

Dom, Capellmcister. 
Joseph DuMont. 

Fisch' r. 
Fr. licii»(T. 
W. Jücst. 

Peter M o i heaa. 
JaUaa Hadnn. . 
Dr. Ptuiiaa. 

Priem. 

Pi ti r voia Batb. 
Schirincr. 
Scydlltz. 
Carl SlaliL 
Staiaberger, Ob«r- 

Bnrgi'nuflgter. 
von \Vlltjfeu«teiu. 
J. H. W6llwartk> 

Bodeaaa. 
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Judo» MatmAäm, Qratorinm von Hlndel, mit IhttnumeBtinmg von Uni. 



0. Xa«. 

1) i)re* Psalmen von Marcelio, iustnuueutirt von Liudpaiatner. 

3) Owmtun m Go«iMt Faiai -roa L&Mlp«iiitD«r. 

4) Omerh^, Mi md CkBn ma d» Optr »Idommmi^ von UomiI 



!• 1) Ommtümv «m» Vamptfr tw titiiJj>«{»^^ 

2) ^fi» <n* ^p^^ 7«wHli« Ton CHiuk (Bur Th. IVwibm]. 

3) ..irie at« ^Titua' TOn Mozart [Prftul. Schlo«]. 

4) Fto^-PAan^otfi«, «ompomrt und Totgolngeii von H«nn Th. Pixi« 

aus Cöln. 

ö) JReeitaüo und Arie aut Figaro» Hochseit vo n Mozart [Frau KöaterJ. 
6) Chor: ^Ptalmm* tob Haroello. 

n. 7) Ouvertüre zu Leonore Nr. 3 von BeeÜioTen. 

8) Jiecitatie und Arie aus Figaro't Hocfueü .von Mozart [Herr Kränge]. 

9) Scene und Arie „Prophet' von Meyerboer [Prilul. Bochkolta-Falconi]. 

10) „Der Wanderer", Lied von Schubert, anf dem Horn vorgetragen von 

Bann Witteok. 

11) BomoMM» jfBolamf Ton Undpa^teMv ntt Owherter [B«a WUraiMia). 

12) CMn mm Judat MMeabäm von HlkiieL 



mrfcent: Hof-Capellmeister Lindpaintner aus Stuttgart. 
Ch«r-Dlrlaent i Capellmeister 0. T. Tvnnji aus Aachen. 



Ansahl 




der OeMng-Partieen: 
: Fim LoviH KSiter, kOnlgl. Hof-Opern sAngeri^ «u 

Berlin. 

Frftal. Bochkoltz-Falcuni, KaimuersAngeria au Trfw. 
AH: FrftuL Sophie ScUom aiu Cöln. 
T«a0rt Emt WWIwmihi wm Stadt-Th^i» Lelpalg. 



B«aai Harr JnlUu 



kOaigl. Uof-Opcmilnger au 



Looal: Daa Tbaater. 



Oomitfi: 
Die Herren 

Aifc. 

Bmr. 

BrOggomÄnn. 
Dabtucn. 
Delpy. 
Droarco. 



Kropp. 
QnadiUtg; 
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n. iMlkM. ^ ^' „ . n. ii MiMMMf. 

16., 16. und 17. Mai. 



1. ^Taft. 

1) SympTumie in D mnll von Robert Sohonmui. 
3) Der Messias, Oratorium von Händel.. 

0. Tma- 

1) Ouvertüre eu Ewryantke von C. M. von Weber. 

2) Arie aus gElias' von F. Mendelssolm-Barthuldy [Hmt Salomon]. 

3) Der 12S. Ptalm für Tenor-Solo mit Chor von F. Hillw P«R B. Kooh]. 

4) Ouoerture und erster Theil der Alceste von Glack. 

5) tiymphorne m D-moU Nr. 9 mit Chören von Beethoven. 

8. Taff. 

I. 1) Hallelt0a au» dtm ^Muria^ von HkndeL 

2) Arie aus „PenUm^ von F. llandAlaaoIni-Baräioldy [Herr Balomonl. 
. 8) Bomame aus j,Eim Traum d§r Chritttaehif von HOler Peir 
£. Koeh]. 

4) Cmteert ßtr Ptanoßorte mit Begleftimg de« Oiebeiien Ton Ikünmiani, 

vorgetragen von Frau Clara Sdutmailll. 

n. 6) Conrert-Oiwerture von .Inli'iis Tausch. 

7) Adelaide von Beethoven, gesungen von Herrn v. d. Oiten, aocomp. von 

FHm C. SehiuiMnm. 
Q Cimeert für Violine mit Begleitung des OitthMton VDn BeetilOTOnf tot* 

getragen von Herrn J. Jot^uihim. 
9) Arie: „Akt te potess' etneh' ief Ton Cagmml [Fnra Clara Novelle]. 

10) Freie Phantasie auf dem Pianoforte von Herrn Capellmeister Hiller. 

11) Fest-Ouoerture mit Schluss-Chor über das „Rheinweinlied" von B. 

Schumann. Die Soli gesungen von Frftnl. M. Harl■uall^ Fillll. 
8. SohloMy H«ini t. d: Osten und H«nn Stnunran. 



ICapellmeietcr Ferd. HUler aus Cöln. 
Muaik-Director Bob. Sdiiuuua aas Düsseldorf. 
. JiL Tftmtk «m DOmMoif. 



Aniahl 
teMitwlrkntai: 



der GeMnj^'Partieen: 
Sopran: Frau Clara Novallo aas London. 
Ff«a Eachbom, kOniglieb 

•Ingcrtn an« Stottgail 
Friul. Mathlide Hartmann aas 
FrioL Sophie SeblOM aas COla. 
Hter von der Osten aas B«rtin. 
Herr Emst Kocli aun Criin. 
Herr Sakunon, kOnigUch pi 




Hof-Opsn> 



Hof-Opem- 



— t. TSc: yioUn-Ooncert von Beet- 



OomlM: 

OlsHnm 
Dr. Blosm. 



P. 
Dr. 



fjr.v.l 
J. 
Dr. 
HUMiandt. 
FeWL BOIsr. 
niiof. 
Knapp«. 
T. Leuek. 
Nielo. 

Dr. Schamaon. 
Secheriln^. 
J. Taoseh. 
H. Voss. 
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4., 5. und 6. Juni. 



9* fti AMhcB» 



1) Outferiur« mir fyhigenie in Aulit von Glnok. 
> 2) Itraet •» Egi/plm, Onlofiinn rm BMaiUL 

8. Tmatm 

1) Otrtwter« «ttr G«nKe«(?rm von LlndpainlBisr« 

2) Finale des 1. Actes der Oper „Vampyr" von deniaelbeB. 

3) Symphonie in A-dur Nr. 7 von Beethoven. 

4) Daividd« peaüente, Cantate von Mosart. 

5) Oitotmim m AsMomin toh CaMmUni. 

L 1) Qwpwiwrg MM» tSoMMMTNOdAMroMM «<n Nis MnidelnoIiii-BaraKddy. 

3) TianoforU-Coneert in Es-dur von Beethoven [Herr v. Turanyi]. 

4) 8om« und Arie am dtr Oper Douma Caeitaa toh MenadMite [Fnn 

Findorff). 

II. 5) Violin-Conctrt in D-moll, oomponirt ond Torgetragen von Yieiutemps. 
^ XM km A rk für Sopran von Almnkit BkMU {Fan IMn). 

7) Ba$9-Arie au» Uam Meiling von Mawwhnw (Bmt FMak]. 

8) Cancert-Arie: pAk/ perfido' für jSopro» TonBeetliuven [Frau Caradori]. 
m. 9) Duett für tswei Baue am glerael in JBfgpten" [Herr Fiadhek «m 

BrüuelJ. 

IP) /Sopran- Jfii von UmlMila [Fhm Caradori]. 
11) L$ «ftieyAa tob ftgndHi (Hair TiMUtaMpa]. 
1^ am »hrael in JBjgifimf BliiU. 



Dialffctiti CapallmeiBter TiindfiiBtatr aas ötattgart 

Cli«r*BMffMi*t MtfÜMlier Ifuft-Ilfiiotar 0. T. Tua^ mu Aaeben. 




Pnw 8of>hie POntpr Hof-Opemrtngerin an« Berlin. 
FiaaL AnOUHaztnuuui vom SUdt-Tbettaria Aachen. 

fftni lobnaa Flattorfl «tis OnAM. 

Herr SchlOaser toid Hof-Theater in MawaMlM 

lU-rr Theixl. OiMiIm;!« au» Aaclicn. 

Herr PiicUek, könlgl. Hof-Opematuger an* Stattgart. 
Harr Fr. va 



OomlM: 
Dla&RMi 
HaitlaalMir, Toralts. 
BrQggamoB, Saerat. 

Oahmen, 1 
Aekena. 
Ark. 



Haaeadavar. 

Hermana. 
Kropp. 
Dr. Letelliar. 
V. Nyveni 
v. Praagha. 
QuadflUf. 
Behom. 
Steinberg. 
V. TuranyL 
Voaaen. 
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1 S 

27., 28. und 29. Mai. 



12. in UimtUnt, 



1. 



9. Tiacr. 



1) 8pnqf>home: ,Et muu doöh Frühling wmrdmif von FmmL WOm, 

2) Die SehSfftmg, Qmtorinin toh H«ydn. • 

• 

1) Ouvertüre: „MeereaHilW von Felix Mendelssohn-BMAoUfy. 

2) ,/)<7j» Paradies und fh> Vn-i" von R. Schumann. 

3) tiyniphonie in C-inoll Ni: ö von Beethoven. 

I. Tb«. Künetler-Concert (nach dem veränderten Programm). 
I. 1) Ottverture m „Oberon" von C. M. v. Weber. 

2) Ari» für Tenor au» der „ZcmberßölQ" : Die» Biidni$$ i»t bexaubernd 

*ehön von Mosart [Herr Sehneider]. 
8) Oemeert G-dur ßkr Ckärier und Ortkükr voa Beedunrea, g«^lt 
von Herrn Otto Goldaobmidt 

4) Arie für Bariton au» „Jestonda" von Spohr [Herr Mitterwurzer]. 

5) Arie fär Sopran au» gFigaro'e Hoeheeitf [Frau Jenny Qoldiobmidtr 

Lind]. 

6) Chor om dar Schöpfung: „Die Hünmel «nMM' von lif^dn. 
n. 7) Omertum ,1« Boehltutd' von NIals W. Oad«. 

8) Arie om ^^eatriee di Tendaf fibr Bepttm tob BeUini [Am OoU- 

gchmidt-Lind]. 

9) Violin-Concert von J. Kietz [Herr Concertmeister David ans Leipzig]. 

10) Lied von Mendeimohm: „Die Sterne tcfuntn in »tillfr Nacht' , (Frau 

Ckddaelinidt-Uiid]. 

11) Grone Leonoren-Oumrtwe von Beethoven. 

12) H4$Ueboa, Chor an» dem »MeeeiaiF von HlaileL 



Anaahl 



MrltMUi Caiwllmeisler fitliMtflA IDIlir 

<l«r UesaD|{-I'*rtie«ai 



OBb. 



IMrwttrti, 



Char: 

Sopran .. Iti5| 

Alt 1m| 

Itaor ... 157| 
... 2031 



t 

1 > 

5 I Alt: 
TMior: 



Frtiil. Mikthild«^ Hartmann ans 
PrAnl. PcIg-I-eiiKden an* Cöln. 
Herr Carl Schnriiler, Opcrni«aiif:ci- au« I^l)»slg. 
Herr Mlltanmmr, Raf4)|terBrtii(mr am 1>md«». 



ß49 



OnhMtar: 

TloUnen.. 65i 
Bratwhe. . 29 
Tiolonoell. iä) m, 

Mmo 14 

Blat-Iiutr. M' 



Loenl: Dar a«lalm<MM 



Oomitft 
1 Die üitfta: 

I Haum. 
' Blöin. 

F. A. Dam. 

Krnstt. 
j Eulcr. 
ilammera. 



F. T. 

J. T. 

F. Rlllor, 
Dlbif. 



Schon. 
Taaack. 

Yi 
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1 9S a 

11., 19. «Bd 18. Mai. 



1. VmQß 



SUa$, Oraloriam lleiiddMoliii>]lulliol^. 



ii ündiMf . 



1) Ouvertüre zu den Abeneerragen von ChenibiiiL 

2) Adoentlied von Robert Schumann. 

3) X)<u ilIexa?Ki(»y(M< von Händel, n«oh der MaMrt'soben BMubeitung. 

4) fiSifiNpiM» «to IMnoH 9 TOB Beetlwvm. 

8. rraff. 

L 1) Conrert-Otteerture von Tausch. 

2) Jr/e atis der Entführung von Mozart [Fräul. TietjenBl. 

3) Bass-Arie aus der iichöp/ung roa Ha/dn [Herr DuMont-FierJ. 

4) OomM ßbr Fitmo/orU, VioÜMe und ViobmcM mit Onk$ti«r 

Boedurrea [die Herren flmteh, Laub und OMtawoher]. 

5) ^rt€ a«i Jtan de Pari* von Bofldieu [Herr fltooUiMUni]. 
IL 6) Oueerture zur Zauber flöte von Mozart. 

7) Liederkreis an die Jeme Qeiiebte von Beethoven [Herr ^hneider]. 

8) Zum Uechr von Sdmbwt und IfmahMr [H«nr DaMont-Fier]. 

9) rA»läi^CSme0rf von MeodalMiAai-BMilMtMy (Herr Lanb]. 

10) Arie aus Fidelto von Beethoven [Frftul. Tietjena]. 

11) /Jrw' Lieder von Bchabert» MendelMohn-Bartboldy md finhninun [Herr 

StockhatiBen]. 

12) Üchluss-C/ior aus dem ersten Theile de$ Elias von F. Mendelssohn- 



1 CapelbnefalBr HBm Rieti aus Leipsig. 




tOl die Gcwny-Fartleen: 
flofraai FMoL TMInu, Rof-Openutagarta m Wloa. 

VMtaL L. TheUti, Cünccrt«ftiigrrin am DOgiieldorl 
MtaL J. Dannemann, ConcerU&ncsria am ElberfUd. 
FsM Batkutn (Ftadorfl) am 
■vr Oad tehaHdv, 
Herr Jnl. StockbauDcn au« Wlon. 
Harr Michael DaMoBt-F)er aua Cftln. 



iJtt 
i Bali: 



Loeal: Der OeialM'MM OarteaaMl <8dndvwflmH). 



Oomit« 

Dte Hama 
Blmner. 
Dr. BUn. 
F. A. Den IM. 

F. A. 
. Gada. 



Dr. Herti. 
F. T. Haiatar. 

Kn«pp<>. 
V. Lesaaek. 



Tansoh. 
Vom. 



üiyiü^ed by Google 



18 5 7. 

31. Mü, 1. und 2. Jum. 



M, Ii A*te. 



1. T^. 



1) Opeerture, Op. 134 nm. Besthoyen. 

2) Der Mettia», Qntennm toh Händel, JaatmaMiitiift von Monri. 



A. Xa«. 



1) Catitate Nr. 7: j,Chrüt der Herr zum Jordan kam" ron Beb. Bach. 

2) SjftnphiouU im C^ut ▼«« Behubott. 

8) Dm'Sängen Fbuh, Bdlade luwh WbaA tob IL 
4) Festklänge, symj^bmdBche Dichtung von 
6) Die KütdheU ChritÜ you H. Berlioa«). 



8. Tmg. 

L 



IL 



1) Ot umUm M JB«y Bk» tob F. KewbAHohii-Bnräioltjr. • 

2) JA-j^; ^pAAhmm««' TOD R. Hol [Md. Alboting]. 

3) I7o/tn-<7o»<jer< von Beethoven [Herr Singer]. 

4) Jnclina Domtne, Tenor-Solo mit Chor von Chernbini [H. G<^bbelB]. 

5) Claoier-Conrert in Es von Liszt [Herr v. Bülowj. 

6) Chtoerture zum „I'annhätuer* ron B. Wagnor. 

7) Ari$mi$ « JpA^mi^ CHiiak (Bair SoIumU«]. 

8) Arie OM Fidelio von Beethoven ^Ftett v. Milde]. 

9) floUalif;«^ Cüor ow dem Memae von HlndoL 



Anzahl 
Mitwirkudta: 

DirMtwo 8 

8«lUt<n 7 

... S 



Alt. 



91 
10« 

in, 



417 



t Hof-Capellmeister Vrtiu Liiit aus Weimar. 

t Städtiaoher Hnaik-INnotor 0. T. Zonmi mu Aa«hai. 

Comlti; 
Die Herreo 



8oli«t«n für ilic Crcsanp-Particcn • 
Sopran: Fnu w MUdo, KMunersingeria mm Weimar. 

Md. Mw M^rv, 
Alt: FiM. Albertiiif na» 

Herr Carl Schneider, Opcmsangpr ans Lctpiij, 
Herr Göbbel«, Conccrtstngcr aiu Aachen. 

I Banr Dalle Aata, Hof-Opemalnger 
CLP. Aekeunu 



Local: Daa Theatar. 

Violinen . . 5S 
Brataehe.. 16 

Basse 13 j •) Davon wurde nur dt^r /weite Tlioil: „Dir- Fluclit nacli 

Bla«-Instr. 37' I-^pten" ausgeftthrt, dagegen zugesetzt: 6} Chor von Scb. 
Baeh. 



Ziuamincn. b66 



C. F. 
Ark. 

R. Bleea. 

Bohlen. 
Dahmeo. 
Dick. 
Dabnae. 

J. van 

Kropp. 
L. Lax. 

D. J. Maller. 
V. Nj-venhelm. 
J. ProutJ!. 

H. H. Quadflieg. 
F. J. Quadfll^. 
D. Reomont. 
D. Rodertallg. 
Schorn, 

B. Suennondt. 
V. Turanyi. • 
Vossen, 

C. Walthcr. 
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38., 24. und 25. Mai. 



lt. fal CftlB. 



1> Vhs» 



fiM, Ontorhan tob HUkr. 



S. XflkB. 



1) Crado oia ciar AoA«» M«ue in H-moU von 8. Bach. 

3) AofiM» <w» «fem 9» mi & Jete diir JLmdSt/' twu Ofauik. 

3) Sinfonia eToim in Eg-dur Nr. 3 von Beethoven. 

4) Die ente Waipurgistuusht von F. MendelMohn-Bortholdy. 



L 1) 



4) 

ß) 

s 

n. 7) 



8) 
9) 
10) 
U) 

12) 
13) 



Ouvertüre mt „Leonore" von Beethoven.' 

BeoUatio tmdÄrie der Jwo eme JSemete" TooHlnd«! [Frl. Jenny Meyeil. 
GoNflor^ySv'flifeFfoläM'fonF.lfendelaMliii-BHaoIdy [HeirCkmlUoBivwq. 

tiv und Arie des Gabriel aus dem OratorUm jjijie S Mjfß m^ 



von H«ydn.[Frftul. Emilie KraUJ. 
DiMtt /0r moei Baeeetinme» mu dem Orutoeiim glereuV tob DfaSal 

[die TTerren Abiger nnd Stepan]. 
Chor au» dem. Credo von J. B. Baoh. 

Vorträge dee ÖShier Wbmergeeang-VereSitet aj Der eeiilfm Sehäfer 

von Fr. Otto; hj „Hüte dich!" von G. F. J. Girschner; ej Die 
drei Rdtlein von Dr. F. SUcher; dj Der frohe Wandersnumn 
von F. Mendehsohn-Bartholdy. . 
Arie de» Se»to au» der Oper „Tüm^ rm lionit [FrftoL Jenny Meyer]. 

Arie von Haydn [Herr Stepan]. 

Arie au» der Oper j^otepk" von F. M^ul [Hair C. Schneider]. 
Phantcme und Variationen für die Vi/MmOf eomponiit i 

von Herrn Camillo Sivori. 
CAor Ott« dem Oratorium pSaul" von Ferd. Hiller. 
Ouoerturo aur Oper j,D«r FrmeeMM' Ton C. M. r. Webec. 



OirigeH«! Capellmeiater Ferdiiud HOler ane C5In. 



AnBA.hl 




AH: 



8oIilt«n <\cr Op»anp-Partir<-n: 
Sopnui: FrAiü. Emilie Krall, Tom Hof-Tbeator sn Dresden. 

MnL JoDy Meyer, C mm t tUta ygtn Bwlta. 

Banr Oail f U biiMet to« 8ladt>1lMal«r aa Ktank- 
fnrt t. M. 

Herr CHepaa, vom Hof-Theater aa 
Bwr AUfMr vwa Wad>>Tliia tg • 

aa OUa. 



CAmUlo Sivorl an«! Par!». 
Musik-Direvtor Vä\. Franck «u» Cölo. 
F. 



Der OCbMoldi-SML 
Am imtwaatf Ataad IM-BalL 



OoaiMi 

Dl« Bnm 
T. iWiaftlr, €teB.*X^ 
vJCoeIler3<er--Prta. 
Stapis Ober-BflM. 
JMS. Bd. 



t. Hl 

nMhar, GA. BaOk 
Alb. 

Franz 
F. Hiller, i 
J. Horrt. 
B. J. KldB. 
O, Mooller. 
H. .J. Malhen«. 
Jul. NaclMB. 
E. OpppnlMba. 
J. B. PlaanMua. 
Anrlr. Hat?.. 
H. M. Hchmltt. 
K. iJchnUsler. 
IgB. Se/dliU. 
P.W«tar,l«L]l.*I». 



üiyitized by Google 
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27., 28. und 29. Mai. 



14. !■ 



1. TU«. 

1) Symphonie in ff dt/r Nr. 1 von Solieit BchnUBMiB. 

2) &anuonf Oratorium von Händel. i 

8. x«a. 

1) Oueerture ziim Wasserträger von f'hpriibini. 

2) Ver mcrum, Cantato von Feril. Ililhr, Gedicht von L. Biaohoff. 

3) Auagetcählte Scenen am Gluck' s Iphigeni» m Tmiri$. 

4) Symphonii m A-thtr Nr. 7 von BeethoTon. 

L 1) Ouoertvre zu den HeiMd«n ron F. Mendelssohn- Bartholdy. 

2) Arie au$ der groeeen Pcueicn tou J. 8. B*ch [FrAaL Fr. Sohreek oitt 

yioUnanlwgleitang von Herrn <T. JoAchim]. 

3) TeneU mu FideUo ron Beethoven [Frau Bürde-Ney, fletr Mann 

T. CuoUtM und Herr Jul. StockhaasenJ. 

4) Violin-Cmeert in unfforüeher Weite, &>mpoiiirt tmd vorgetragen ron 

Herrn J. Joachim. 

5) Arie aus ^La föte du vülage voietn" von B«>ieldieu [Herr J. Stockhauien]. 
Q Am verum für Chor toh Monurt. 

7) Scene und Arie der Agathe aus dem FreieekSie [Fnui J. BAld«>N«gr]. 

8) Coneert-Oueerture von Jal. Tausch. 
II. 9) Oueerture mir Olympia rem Spontiitl. 

10) Arie au» Enryanth/'. von C. M, v. "Weber [Herr Schnorr v. CarolafUd]. 

11) Claoier-Concert in E»-du/r von Beethoven [Herr Jal. Tausch]. 

13) lAedußr, vorgetragen von H. J. StooUiaiiaeB: 9) Wt$ldeage»präeh vom 
Schumann; bj Das Wirfhshans am Rhein von FM. WSkui 
c) „Mein" aus den Müllerliedem von Schubert. 

13) Romarme fSr Violine von Beethoven (Heir J. JoadifaB]. 

14) AHe von Venzano [Fran Bürde-Ney], 
lö) Chöre aus Hamson von Händel. 



t dfeflmeiitnr FtrHuuii HiUtr mu Cöln. 



Alt... 
Tenor 
Baas .. 



Ohor: 

.. 165 



118 

137 
816 



OnihMtn: 

Violinen . . 68 
Bratsche 86 
ViotonoeU. 2 ( 



der Oesaag-Particen : 
Frau BOrdC'Ncy aus Drcsilcn. 
j FrtnI. Ida Damcke aua C6\n. 

6 ; Alt: Frtal. Frausiaka Schreck aui Bonn. 

Taaort Herr Muor v. OvolalUd ans Dnadan. 

Hwr Julias MoakbaMMn aas Paris. 



6S0 



Local: Der OsistatItdM BaaL 



180 




DIs 

V. Bjbd, 

Bl&m. 

Andr. AebadMidi. 
AUffeM. 



Dsas Jaa. 

J. X. A. FsriML 




r. 

T. 

T. d. Ltgmk 

.1. Lyon. 
1 Ncbc. 
I Schorn. 

Sechprllng. 

Seiner, jun. 

IBtiecberg. 
J. Taaaoh. 
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1 S 6 1. 

19., 20. und 21. Hat ' 



11. fai AMica. 



1. Tmm, 



1) Mü»a MfiNMiA ä» D-Air, Qp. 123 wn BeeOorm. 

2) Siitfoidm «niea im E$-Aer Nir. 3 Ton d«BiMlben. 

1) gf^ o m' e itk C-äm mit der Fuge von llontt. 

^ /oma, Ontorinm tob BM9M, inttmuniliil rtm JbL Siate. 

I. 1) Ouvertüre zu Oberau von C. M. v. Weber. 

2) Arie au» der Oper ^Mitrani'' von Kossi (XVII. Jahrhundert) [Fran 

FMOol^Oieliq. 

3) Cemert in A-^noU ßtr. 'Pümqforie uitd Or^ketter ron R. Sdnumum 

[Frui Clara Schumann]. 

^ 4rM des Figaro (C-dwrJ atte „Figfero'e Hoehmi^ ron Utuast (Ben 
Krause]. 

6) 8amm md BeMdktn» <mm der Mieea eolemnit ron Beethoven. VioUn- 

80I0: Herr J. JTowdi&ii. 
II. 6) Präludium und Fuge ßhr grog^ea Orckeeter tob Fr. LaehiMr. 

7) HaUeluja für Sopran awt dem Oratorium „Sethet* vom Hlndd 

[Frau Kübsamen-Veith]. 

8) Coneertfär Violine und Orchester von Beethoven [Herr. J.. Joachim]. 

9) Arie au» der Oper »Eurttmihef C. H. t. Wober (H«r ScfaiMido^. 
10^ aMtm<!hor der erete» MtheHung au» dem Oratorium ^SdOgfiu^ 

Ton Hftydn. 



Dlrigen«: General-Musik-Director Fruu L&ehoer ans Mfinchen. 
ClMr-Dlriitent : StHdtisclier Musik-Director Fr. WöUnir aiw Aachen. 



Aniaht 




OnhMt» 

Violiuen . . 58 
Brauche.. 16 
VloIonoeU. 18 > 1S5 
BlMe.;... IS 
Btae-Imtr. 36 



MuUb der Gewng-ParUeea 
flopcMi VHm BfthitMwi Tellli, 
AK: Pm Pottfaoff-DMil m 

Herr Carl Schneider, 

WlMbiuien. 
Herr JhIIm 
Berilo. 



Local: Das Feat wurde anm letiten Male im Theater gt- 



ComitA: 

Die Herren 
Ackern. 
Ark. 

H. Blees. 



ran Hontaa. 

Kropp, 

E. Lactaner. 
D. J. Mttller. 

V. Pranghe. 

4. Preasi. 

n. &4{mdlltoR'. 

Dr. Rrmiiunt. 
D. BotlerbiU]^. 

B. ■MfWft. 

ft. WaUaar. 
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Miriifrif 1 S 6 9* II , 

ö., 9. und 10. -Juni. 



1. Ta«. 

£M(MMm>> Oratoriuin von Händel, nach der OriginAl-Paititnr Wät OtgA- 
begleituag von F. MendalMnim-fiartboldy. 

L 1) Smeka tmtf Ommm mw der kohm Um mi A'^mII ftr mcIihIui- 
migen and I>opp6l<Clior ron Beb. Baeh. 

2) Ouoerftirs «ml Seemen aus der Oper Iphigenie in Aulis ron 
U. 3) Sifmpkottie in D-moU Nr, 9 mit 8ohku$-Okor ron Bosthovaa. 

1) jG^pAofM« in D-dur tob Hi^dii. 

2) Conemf-Arie f8r Tenor Tmi W. A. lürnurt [Weh* mir, bCi Walufaeft). 
^ «IM« NaeJkiff Hjfwme von W. Hartmann für Chor, Solo und'Orcheater, 
^ componirt ron Fwd. Hfller [Soli ron Ben» Schneider nad Fnw 

Dustmann]. 

4) Ottoerture sur Qenooeca von K. Schumann. 
6) CAor OK* 8abmm toh HiodeL 

6) CM9f^(MM0r< D-(iMr JTr. 20 von Mourt (Bnt M. Bilkr]. 

7) .4ftiß Ott» Jeuonda von Spohr [Frau Dustmann}. 

8) Ottoerture zu Ruy Blas von F. lfendeluohn*fiartholdy. 

9) Chor au» Salomon von H&ndeL 



mtttmu Städtischer Capellmeiftor fcrdiBMid HiUnr «oa Cöln. 



te Utvirkuin: 




Vlolinoii . 
Brauche . 



SoUftn der Gedang-Partiepn : 
äopniu: Frau L. Oiutmann, k. k. KamnwraAngeria aMWltn. 
FMaL Oartr. t. Oönnrtlu au OBb. 

Frtul. Scliri'ok, ConcHrts*nir»rin ans Bonn. 
(StAtt des verhinderten ilerm üchnorr v. CaroU- 

feld, Uof-OpenuAngm aw BMttai:) 
Herr Schmeidar, henogl. OpemalngAr ans Wleabaden. 
Herr C Becker, groMbers. heaa. Kammeralnger an* 
Darmatadt 

Herr C Hill, (Oiici rtKAn^r ana Frankfurt il M. 

Unter Mitarirlmag 
dea Harnt Fr. Wabar, Oom-Oigunlataii und k&algL Ma«ik- 
DtiMlOfa aa CMk 



'1S9 1 



BiM-Iaitr. 



Locol : Der GOnenIch-Saal. 

Sonntac den 8. Juni von 6 — 9 Vhr FrQhstfick im aoolofiachen 
Oarten. — Mittwoch den 11., Moi^na 9 Uhr, BiMolialiii- 
lUirtaaahBrtiM. Pfamtaada Im Fuk. AlMnda Bai paitf. 



Comltöt 

{ Die Herren 

' T.Klilrt^a«B.-LI«it 

v.Moeller.I 

Stupp, Ofc 
I J. Bei. 
! Blercher, 
I Ph. Entrela. . 
! j. M Kadaa. ' 

Fr. Ileuaer. 

F. Hiller. aUdt. (hf. 

Jak. Horat. 

J. B. Klein. 

O. Hoeller. 

P. MaiheM. 

J. Nacken. 

NflckeI,Oeh.SAn.-R. 

Alb. Oppenheim. 
I O. Oater. 
I J. R. Plaanian. 
; Andr. Pntz. 

Raacbdorf, HtA<1t R. 

K. Schnitzler 

Iffn.8eydUU,a-BUi. 

KwabWikfLit-D. 
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24., 26. und 26. Hai. MMHwrr. 



1. VmK- 

Etüu, Ontoriam .von F. Meadebiohii-BnrllioUy mit Oigdbeglailiiiig. 

1) Oumrtmn fon J. S. Bach. 

2) Ftetimen von Maroello, ingtrumentirt von Lindpaintner. 

8) Cäeilien-Ode von Hindel, instrumentirt von Mozart, mit Orgelbegleitung. 

4) Symphonie m C-moil von B€ethoven. 

ö) Dritter Theii der Sehäpfung von Haydn. - 

I. 1) Otttf.rture zu „Lemore" Nr. III von Beethoven. 
2) Arie am „Mitrane' von RoMi [FrKoI. v. Edelsberg]. 
• 3) Arie om, der weieeen Dame von Bolldien [Herr Qunz]. 
€i Ccmeert in ErmoU für die Violine von Spohr (Herr StnoMl. 

5) Arie -am „A^" von Handel [Herr t^tookhaasen]. 

6) Arie am dem FreietMbe von C. M. v. Weber [Frm Goldacbmidt-Lindj. 

7) Sali und CAöre mts der .^Zcrst'önuu) JermaUrm" von Hilter [DioSidi 
von Fräul. BüBchgens und lierm Qiuia]. 

8) FhmMe tatd Fuge in Q-moUßlr Orgel von J. 8. Baoh [Herr vanEl^kenl. 

9) Tenett aue „ndrih" von Berthovra [Fhui OoUliMsbmIdi Herr Gnu und 
Herr StuckhauscnJ. 

10) Arie, au» „ritm" von Mosart [Friol. v. Edelibeig]. 

11) Phantasie für Piannfort" mit Chor ttnd Orckp->fer [Herr Tiitisclil. 

12) Arie am „lie J'a/ttore" mit obligater Violine von Mozart [Frau Uold- 
schmidt-Lind]. • ' 

13) Drei Lieder von Schumann: n, In der Fremde} hj hUermem>f e) 
W aldgetupt&ch [Herr Stockbausenl. 

14) Halieh^ap Chor aue dem Mee&iae von Hlndel. 



II 



MrtgcniMii MU CMMaMi au London. 

Mudk-Olieotor J«liii Tamseh ane DOMoMoif. 

Ansahl S oUatM der 

4« lUfcvtokMta: ■ Sopran: Fr«n Jenny Goldjchmklt-Lind an* London. | jjj^ Herren 

» »j Flirt. BewIiB« OMk ! V. Sybel, Von. 

' ' • I AKj FMrt. Phil. V. BiMsbM«, Ualcl.Bor-Opcniai«crin i Achenbach. 

I ... .... ' ^ ! O. Achenbach. 

AKgeld. 



.. »9| jilMMr: Herr Dr. 0«M, l(||.Bof-OparMliig«rui 

781 Butt mrr J«l.'MMkhMiwii, eene^Dlnclar «« Hmtmv. 



Borna .. »9i 

Alt ImI 

tmm ... mt 
Bue .... tMf 



»Violinen. . 57 
Bratocbe.. M 
▼iolOMrtl. n>146 
Btne .... 14 
RUn-Initr. 32 

ZusJunmea. 9Sö 



Local: Der ticiatei'acbe Üaal auf dem Fliager äteiawc«. 



Btuiier. 



A. OtpellML 
Dmi Jr. 

A H. A. VtetaM. 
Otto GoMadunMt 



Hntt. 



V. 

J. Lyon. 



Am DtaMc FMt^dopMT Im Ootetei^wAoa llttoiwolo. 



C. SohiL 

SUcaberir. 
Taunch. 

O. WrtndaolMid. 
Wottnaiia. 
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15., 16. und 17. Mai. 



1. TV^t. 

1) Oreheater-Suit« Nr. 2 in K moll von F. Lachiier. 

2) BeUoaer. Oratorium von Händel, nach der OrigüuJ-ParUtar mit Orgel- 

begleitiuig. 

0. Tmm» 

1) Ouoerture eur Zauberßöte Von liÖHurt 

2) Magntßcat von S. Bacli. 

3) Scene am ^Iphigenie in raurig" von Gluck. 

4) Der 114. Paalm von F. MendelasoLu-Barthuldy. 

5) Symphonie Nr. 9 mit 8oU und Chören von Beethoven. 

8. TiiÄ- Künstler-Concert. 

I. 1) Coneert-Owarture m A-dur von Jnl. Rieti. 

^ Äri» out der „Entführung am dm fiarail'TonllaniifBr.Dr.GanB}. 

8) VioUnrConcert in ungari»aher IfissM, «nnponirt und voigel i Mfen von 

Heim Joachim. 

4) Art« an» dem FreitekStg von C. If . t. Weber [Fhni Loniie Dotfaneim). 

5) Arie aus „Paubui" von F. Mendelssolin-Bartholdy [Herr Carl Hill]. 

6) Chor; ^Sicut iocutu» est" und ^Gloria'' aus dem Magnißcat von J. 

B. Beeh. 

IL 7) Ouverttere zu ^Kfjmont' von Beethoven. 

ö) Arie aus gCosi Jan ttitte'^ vuu Mozart [Fräul. v. Edelsberg]. 

9) JUedmr.- aj FrüliUngstraum von Sehuhert; bj Wandsrlkdyva'BL 8dio> 

mann [Herr Dr. (!iin'/|. 

10) o. Adagio aus dem neunten Concert von Spohr. 

h. Präludium und Fuge in G-moll von J. 0. Bndk [Heir Joadüm]. 

11) a. „Du liebst mich nirkt" von Schitbert. 

h. Uheiniacfuis Volkslied von F. Mendelaauhu-Uartbuldy [Frau Louise 
DustmannJ. 

12) Chor mu »Beleazet^ von Hindel. 



Dlrlgenlent Uof-Capellmeister Sr. Julias Bieti aus Dresden. 

StKdtischer lffiiBik>I>iiector Fr. Wüllner aus Aaehen. 



Oir(«t«m 8 

i 

Chor: 



Sopran 



im 

W 

98 

135 



OrebMtar: 

VioUnca.. 5Sw 
Bnlseh*.. isl 

Vloloncell. 17 ' 
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ISl 



fl«Ust«n der Oesang-Parttoni; 
Soptaa: Phm Lcndae DotbiuniB, k. k. 

Wien. 

Alt: FrtoL Fhll. v. Edelsberg, UnlgL Hof-Opentiliigerin 



Teaort Herr Dr. 



. Bchinck, OiMMUrirtegwto ai 
Gau, ktalgL Ho^Opaniilntw «w Han- 



uuvcr. 



Bawi Herr Gl HIU, 



MM FnakAut a^ M. 



üat«r ntwirkDog 

dea Ht^rra Ooncertmeistors Joachim fnr Violine. 



68t Loed: 



Oomiti: 
Die Herren 

Aclieu». 
Ark. 

H. Bleeii. 

II. HohU'ii. 

Diihnii'ii. 

i^muudtK. 

V. Ucyr. 

J. VAU Uontein. 

A. JanaMD. 

L. Lax. 

K. Lochucu*. 

Dr. J. Malier. 

Nana. 

TIl Packeniiu. 
T. Frangh«.' 
J. Prenu. 
PnUer. 

H. B. QiudiU«c. 
Dr. Bnunont. 
Dr. 

WOltMr. 



u\'jui^cü üy Google 
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4t., 9, und 6. JuiiL 



1. Tma» 

1) Owortare »um Oratorium Paulus von F. MendelssoIin-BarfhoU^. 

2) üratl m Eg^ptm, Qxaloiiiiiii von Uändel mit Oigelbegl«itoqg. 

S. 

. L 1) O nB erlwre m Ooriokm von QaeChovBii. 

2) Drim AbtheUung au» GoeMa Famt von SdnÜMiiii. 

8) Srjmpkont'e in A-dvr Nr. 7 von Beethoven. 
• IL 4) f^ommw %»d H«rh9t cm 4m ^^Qkrevmtm' ron Hayda. 

L 1) OmomUmw «tfr ^fZauberßlM' toq iHoMvt 

2) ilrie (zim derselben Oper [Herr G. Walter], 
d) CoHMT« /b^r Piano/orte mit OrcheaterbegkUumg m G-dur van 

hoven [Frau HzaTardy-CUasJ. 
4) Duett am luraal in Egypten von Hftndel. 

6) »AUa triHÜia heataF, geiilliehM Lied am dem 16. Jaluliimd«ck fBr Chor. 

6) Arie am „VAllegro' von Hftadel [Frau Lemmens-Sherringlonl. 

7) ,15» miufs dorh Frilhling ircrdeii" , Symphonie von Hiller. 
II. 8) Variationen vun ]^lfie \Vri\\\ Lcmmcns-Sherrinpton). 

9) Zwei Lieder au» „Tieck» MageUone" von Brahma [Ilerr ätockhausen]. 

10) etj Ueäelkm Wvrte Mimdwhwlm; bj Noatmrm tob Ohopmi ej La 

ehaete von Heller fBr Ftmofofto [Fm BM waiiy ^awM]. 

11) Zu>ei Lieder von Rubinstein und toh Schamann [Hör Waltor]. 

12) OuMriure aur Oper »Ohmm/' toh G. M. t. Weber. 



DlrlfeBtt Capellmeutor FerdiuilA HiUtr aus Cöln. 



Anzahl 
iu Mitwirk«ad«n: 



Bofmn . . 


189 




IM 


^HMflP ... 


IIS 


IMM * • « « 


in 


Vlolinon . 


IM*« 


Bnit*cbe.. 


80l 


VloloMdl. tl! 


Bltso .. 


141 


Blas-iti«tr 


32' 



621 



Stlitteo «Irr Grsanp-Psrticrn: 
Sopnui: Frau Leramens-äherrlngtou aus London. 

IMoL WiMWMw a— CWa. 
Alt: VkM. Fiauiika8akfMi,0aiiDatia^Mtaaa»B(nui. 

Herr OusUv Walter mm k. k. HM^lpanilhaatar aa 

Wien. 

Harr Jnl. Stoefchaaw . Muik-lNiMtor au 
Herr M. stAcgnnaoB von Ua%i. Hof-TMatar 

Uaanover. 



i Loeal: Oer gi v m t Oanwuldi-flaaL 



tWj 



ZuMunmen. 767 



Nach dem dritten 
GOrMBiclL 



im 



OomlU: 

Die Herren 

Frmnkenberg, Oe- 

nenU-M^r. 
▼.Moeller,Hefl;.-PTM. 
Baobun, Ober-BUrf. 
J.B«L 




F. Htller, Gvdtaa. 
J. Hont. 
KaUwvtter. 
MoeUer. 
P. J. Mfilheaa. 
Dr. NOcImL 
A. Opr 
J. B. 
A. PfiU. 
Ra»chdorfL 
Schniuler. 
SejrdliU. 

Wate, Mnaik-Olr. 
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O. MkfeH. ^^^^ ^^^^^ M. Ii ÜHflMfvl 



1. Xso;. 

. 1) O««0rtore zur Wei/ie des Hauaee Op. 124 (?> Tun BeotboTon. 
3) lfmiiu, Ontofiiuia von HindeL 

0. Xa«. 

1) Ouvertüre von F. Tausch. 

2) P/^«<m, Chor von HUler. 

3) (Jlceeusr-Ctmeeirt in A-moU ron Sohnmaan. , 

4) Amgetcählte Theile am der Op&r „Andätf von 01il6k. 
6) DomttrChar von 8. Baoh. 

6) mmk m BooSm'* gAMtef von F. NmiddMoiui-BHAddr. 

a. Xu«. 

1) Sinfonia eroica Nr. 3 von Beethoven. 

2) ^rte ofM „Jhli/irtvte mul Comtame" von Mozart [Herr Dr. Giinz). 

3) Arie a (s „Die Bräute öon Venedig" von Benedict [Frl. v. Edelsberg]. 

4) Concert fSr Violim von Spobr [Herr Auer]. 

5) Zweiter TheU am „Paradiea und Peri" von Hchunuum [Die Solig von 

Pnra Jenny Goldschmidt-Lind, Frau d'OrvUle-Flintsch, Frila]. 
V. Fxlolabcrg, Herr Dr. Olm,- Heer Stookhanam und Herr 09b- 
boLs »tu Aachen. 

6) Fe$t-Ouoerture Ton Riete. 

7) Arie aus yAließro e Petiseroto" von Hilndcl |Frau Jenny CJoldschmidt- 

Lipd. Die Partie der Flöte von Herrn L^nard aus Brü«wl]. 

8) Duett für Tenor und Barn von Roisini [Bien Dr. Gm» und Hmr 

Stockliftuscn]. 

9) Concert für Cello von Molique (2. und 3. TfaeO) [Herr Desi^ert]. 

10) Ballade „Die LBwekbnmf von SohmuMui [Hörr Stookbanaen]. 

11) Doppel-Chor von J. 8. Bach. 



DIrlffenleu: Otto Goldiohmidt auit Hamburg. 

Mmik-DiTactbr liiUvi Tklioh ana DOsaeUotf. 




.. >16 

Alt 181 

Tanor .. 197 
Bw .... WO 



: Sopran: Frmi Jenny Giililsclimidt-Lhul »wa 
} j Frlul. J. Rotlicub«rger «äs C61n. 

8 ; FniB d<Orvilte-FUBtMh wu IjA^. 

^ [ AH: FMal. Biiablieiv. kgl. Hor Operarti^nia ■«■BerUa. 

; Fraul. Dabcrkiiw nu« DQriiifldorf. 



Tcuur: Hr. L>r. (iuna^ Hof-Uperus&ngcr auü Uanaover. 



734 



Herr Goabbali «w Aadiea. 

Ht-n Jui. stocklHiMMi, Goaovrt-DirMtor 

bürg. 



VlattBen .. 90 

Bratsche. . 20 
Violoaoell. 80 
15 
W 



>lil 



Bwu- 



Kiitii CliiiM S.-('.iii]i;iti!i aus nmli'u-BAdcu. 
Herr Leopold Auer, ConccrtmcUter aus DOaaeldorf. 
Harr Jiil« Octwert, , » » 

H«rr Marik-DhMtor Weber «m COln: OfgeL 



. 886 



Lucal: Die muc Tuiiliallc auf dcHi SU'inwc^. 



Die Herren 

T. SytaU Vorrttad. 

Herta. 

BlOm. 

Hammen. 

A. Achcnbeeh. 

Altjjclil. 
Btumer. 
BruDdamonr. 

Dens jr. 

J. .M. A. Farina. 
V. Fuchaiu«. 

Otto 

Hrsg. 

Hihli'bnind. 

Koi'hjK-v. 
,1. Lyon. 
V, LizHack. 
StilK-rling. 
Seiner. 
StiCRberif. 
Schwarz. 
Tausch. 
Ulrich. 
Wlllcmacji. 
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44. IwIMmI. ^4^* -i i 13. in Aacheii. 

9.» 10. and 11. Juni. 



1« Irntt' 

1) Orchenter- Suite in D-dur von J. S. Bach. 

2) Judo» Maccabäut, Oratorium von Uändol, nach der Original -Partitur 

iBil Oq{alli«l^tai^. Uebenetmqg iiw Dentacdw von OuyiMidmr. 

1) Symphonie in C-moU Nr. 5 von Beethoven. 

2) Mi»ta tohmmi» in D-moU — Kviit vnd Gloria — von CherubinL 
8) Oueerttm mtr Getuweoa von R. Seliinnaiin. 

4) Scenen aus „Orpheus" von Clliick. 

ö) Dii ente Walpurgi$nacht jon Mondelsflobn-Bartboldy. 

!• 1) Concert-Otwertwe m A-dw von h\ J. F^tis. 

2) Arie em* ^Don 'Jnan' (Mef-Arie) von Mosaii [Fnu Harrien-Wippem). 

8) Violin-Concert in D-dur von Nicolo Paganini [Hin- August Wilhdmjj. 
4) Arie (FartoJ au» mTitUs" von Mosart ^F^äul. Caroline BottelheimJ. 

6) Drei Zdeder von R Söhmnann: aj WaUiemaeihij hj leh grolle «ieAl; 
rj Frnhlingmapht [Herr Albert Nicmamii. 

6) Lieder, vorgetragen von H. Carl Hill: aj „Flutfienreicher Ebro", Ko- 

manze von R. Bohumann; bj Alinda von F. Sehnbext. . 

7) Chor aus „Judas Maccabnus" von HHudcl. 
II. 8) Ouvertüre su „Leonore'^ Nr. H von Beethoven. 

9) Arie aus dem „Freischütz" von C. M. v. Wtber (Frau HMiieni-WippornJ. 

10) lÄeder, vorgetragen von Frl. Bettolheim : ay GfJteime» von F. Sohabert; 

bj Sonntags am Rhein von R. Schumann. 

11) Ungarische Weisen für diK Violine von II. W. Emst [Herr Williclmj]. 

12) Lieder von W. Taubert: aJ In der Fremdei bJ Der Vogel tm W<Me 

{Frau Harriers- Wippem]. 
18) Siegee-ClOn mm ^Juda» MaeoMuf von Händd. 



königl. Hof-Capcllmoistcr Joliu BMi »us Dresden. 
HtHdtischor Musik-Direotor BVMing •ns ▲•ohen. 



IMrwttNa, 



Ah... 

Tenor 



Ul 
M 

»3 

m 
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SaUatn der G«M«(-Fartieea: 
Bopnui: ^rm Hnrrlen>Wl|qMm, kaaigt. EuaMnängerin aus 

Berlin. 

Alt: FrtoL Gar. BettallMln, k. k. 
Wien. 



BanrC Bin, 



MM PiaakAvt a. IL 



OnhMter 

Tioliaca.. 48 

Vlolonccll. 16 
BAMe .... IS 
SS 



Looü: Ow Bca erlwat« Knrhaiu-aaaL 



124 



Am dfttten Tage: SabeerlpttoiM-Sauper ia Mcukot HMM. 
MiUwodi: Bai paitf Im 



SI7 



Comiti; 

Die Herren 

c. r. Ackeai. 

Ark. 

T. Bartlelebea, Hag;- 

i Präsiticiit. 
II- Bnl.leii- 
Bri'uuuut;. stAdL 

Mugilc-Olraetar. 

Contzen. 

Duhmen. 
, J. E^uudt. 
! Hir»cli. 
' A. Jansitci). 
; L. Lax. 

E. Lochncr. 
, Or. J. Mailar. 
! Nana. 



Th. 
J. 



QMMiflieK. 
Dr. Beumont. 
Dr. BoikriMuv. 



L.iyiu^cü L-y Google 
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Zusammenstelluiig 
IMxigoiiteiit OMang-Boliften und Ckmcertisteii 



TOB 




in aLphabetisoher Keiheiifblge 

mit Angabe der Jahre. 

X«MrlNM#* In d«n tLBchfoI^mlen Verzelrhnlasen Ist In der Rubrik „LtUttK WoluMItl^ tlMnll 
der Wutmort bei den zuletzt erfol(t«ii L«lstuii(«ii angegebeo. 
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Ntmni. 


Lttrtw WahMH 




Uir. 




Aachen 








Düsseldorf . . 


1 W 1 ü Ori Ol QO 

. lolo, 2U, 21, ii. 








1 ÜAA AT 


» 


llaMa«LMtK AM» 


xr.. — \-. 

IlMnDIIX|K . . , 


lOM tut 
> . iODO» INI« 








/1QKQ\ na KQ AA 
. (iOÖO), 00, OO) oU> 












Klein, Hrrnara. 3iiiHik-iJm;ctor, t Ir^.iJ . . 




n QOQ\ 

. (lo2o). 




ArciiUfry i>vnr«uiii) i-'iipeiiincister, y jo-tn. 




. i041. 


» 


imcmcT} f ran} uoii«isi*jnaBiK<>i.fiiwsiiw , . 




. lODi» 


n 






. \loeo)' 


» 


I Iniln'ilnliiiir Tfiit* CflnAllmAioffli» IfiftA 

ijiiiapiiiniiw'r< iioi i npeiirneiBicrf y xOOO . 


fUlitt— 


lOOl, 04. 


1» 




weinuur . . . . 


. loOl. 


n 


IHeiiMss«ha-Bartb«Ujf, Felix, ki>nigl. preuss. 












1QQ'} 1'. OQ OQ 








AO AA 


»» 




rjiigiAiid , , , , 


. (Jo47). 


i> 


Keissiger, H<^>t-i ap«iiineister, y loa«!.... 




1 Q 10 


1» 










• 




on '5.9 •!! -^7 
Ol}, oz, <>4, ö<. 




Bl^ia J_l1aa» bMaatjal IXa^ f1 . . nlt iu.JLljlt.im 

Bwtt) Juini) Komjfi. nof-UBpeiiinoinar . 




. (1889), (42), 4o, öö, 








» 


Schneider, Friedrich, Capelimeitter, f 1868 




1824. 


n 


Schornstein, MuMik-Director, f 


EiiuTfoia . . 


. 1819, 23, 27. 




Sehuniann, Koberi, iliwik-Director, f löüÜ 


Düsäuliiorr . . 


. (1853). 




Sjpohr, Ludwig, Hof-CapeHnMister, f 1859. 






ff 


SfMiIal) BHtor TM,k8nig]. pfean. G«neral- 












(1847). 


<» 


Tausrh, Julius, MiiHil< rHrect(>r 


Düsseldorf . . 


(18.')3). (66). 


9 


W&llner) Fr., stUdtischer Masik-Director. . 


Aachen 


(1864). 






• 


1» 




ABtilion . . . . . 




n 




Cöln 


1QQO Qa QQ AI 
. loo2, 00| ülOt 41. 


"5 




Aachen 


1837. 






Elberfeld ... 


. 1818, 20, 24, 36,39. 










» 

n 




DOflieUmf .. 


. 1666^ 56, 60^ 68. 


tt 


Tu ran} i, C. BtldUsoher Miulk-Direetor 


Aachen 


1843, 4fi, 51, 54,57. 


J! 


WelsfhkT 1., t 


Diissi'ldorf 


. 1819, 22, 2a, aO» 33. 


»1 


WüÜHer. Fr., städtisclier Miisik-Director . 


Aachen 


1861. 


»! 


lirauiers, Dom-Organist 




1825, 29, 34. 


NB. 


Die fingi-klitmiiiorteii Znhlen bleuten die Jnhre, 


an welchen <lic 


Dirigent«» gemeliMchalUieh 




mit elneoi aaieren Dirigenten <l|p Mnilkwerkr lel 


Men, oder aneh. 






DirtgMten mur ein Muallwtoek gaMtet wonteu. 
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' Sopran. 

Hum iir XiwUiciun «ad OOrttMütMi. Lititw Wolmort. MuikfteWialM. 

Frl. Adors (nachmals Frau H«rk(nt) Elberfeld .... 1818, 19. 

Fr«tt Alberiazzi, Opernaängerin Paris 1Ö40. 

Frl. Almemmeder (dmIumIi Fem Boioh)... OOn 1820,21, 22, 23, 24, 

0 Babuigg, k&iij{^ Hof-OpemalagMln. . . . Dresden 1847. 

, Beck, V. d Elberfeld 1818. 

Frau Beckerath, von : Crefeld 1821, 24. 

Frl. Bochkoltz Trier lieU FrL IkAblti-Filecii. 

, Boohtolt^-Falcoii^ Ama, kttnigLKAinmer- 

•li^nin Trier 1835, 61. 

j, BoDgard (lunlim. Vnn Bodkmflhl) DOneldorf . . . 1818. 

, Brahl Cöln 1820, 21. 

„ Bülling BrOMoE 1Ö40. 

Fnni B<Me-Ney, königl. Hof-OpenuiftngeriB. . Dngdnk 1860. 

Frl. BOwdigeiia .' Oda 1868. 

Frau Caradori, A., OODOsrMblgMill London 1854. 

Frl. Carstanjen Hagen 1H30. 

f, Conratha, Gertrud von Cöln 1862. 

^ Dannemann, Jda, Concertalogerin Elberfeld 1866. 

9 Dttnoke, U» C5]n 1860. 

Fnm Deoker(geb. r. Scbiaelflir), k. Hofopenu. Berlin 18ä3. 

„ Dies, königl. Hof-Opemaingerin Mfinchcn 1844. 

„ Dressler- Poliert, deagl Hannoyer 1843. 

, Dustmann, L., k. k. Kammenlngerin . . Wien 1862, 64. 

VA. ESlking (nachm. Iten PofHgleaaer) Dortmund .... 1819. 

Fnm Eaohboni, Opemaingerin Amataidnm. . . 1886, 88. 

Frl. Escbbom, Nathalie, k. Hof-Opemaingerin Stuttgart 1853. 

, Fassmann, königl. OpemsAngfllill Berlin 1839. 

, Fischer, Betty Darmstadt 1843. 

Fe«i FiaolMt^Aalitao, EEof-OpemaMngerin Brannaohweig . 1836, 40. 

, Flemnüng Geilenkirehen. 1818. 

„ Förster, Sophie, k^. Hof-Opemalagerin Berlin 1854. 

Frl. Fridcrichs Dfigscld^-rf . . . 1818. 

Frau (ioldschmidt-Lind, Jenny, Concertflängerin London 1846, ÖÖ, 63, 66. 

Frl. Grabau Leipaig 1836. 

, Orere Amalieig 1841. 

Fnm Hanien-Wippun, k^. Kammenlngerin Berlin 1867. 

Fri. Hartmann, Mathilde, Openaiiigerin. . . . Düsseldorf . . . 1846, 63, 66. 

„ Ilartmann, Amalie Aachen 1854. 

Frau Haaselt-Bartb, von, k. k. OpemBÜiigerin , Wien 1841. 

, HBoalieeoine Aaite 1828, 26. 

VA Umüm Aa4dwn 1884. 

Von KSater, Louiae, kfl^ Hof-Openalager&i. BeiUn 1861. 

T 
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NuiMB dar KinitlniBnra ud DilttitatiaMB. L«Utir Wahatrt. 

Frl. KraU, Emilie, kgl. Hof-UpernaKogerin. . Dreoden 18&8. 

nw Kiwu-Wiaaild^, kk.Hof-Openw>n^^ Wian 1887.' 

FrL Knnter, CloiUe COln 1842. 

Fnn KQflbnlh-Beiii^ Utneht 1824, 25, 27, 28,80, 

32, 33. 

,1 Lemmeiu-Sberringtou, Concertsängerin . London 1865. 

Ttl. Lind, Jenny Stockholm . . . iifhe Fni «>«ldidiuidt-Lii^. 

n LOtgen OUn 1683. 

„ Meyer, Looiie, k. k. Hbf-Openiliigeriii Wien 1867. 

. Meiselbach Dflsseidorf . . . 1886. 

Frau Milde, von, grossh. Kammersängerin . , . Weimar 1867. 

Frl. Novello, Ciara^ Concertsängerin London 1839, 53. 

0 d<0rvilk OtStalmk.,.. 1844. 

nm aX>rTlll6-FUiitMli I<eil>^ 1866. 

„ Pirscheri HoM)p«niiliigeini Darmetadt. . . . 1841, 4'J 

FA. Reintjes Elberfeld t\fht Fmi I 

,1 Ripperda, von Düren 1835. 

„ Rothenberger, J., ConcertsMngerin . . . Cölu 1866. 

Fnn RfibMunan-Veidi, Hof-Opemtiagerin . . . CmmI ^ 1861. 

Fd. Sachs, Mkrie (nMdunal* Frmn Beolun).. C5Ia 1846. 

„ Spobr Cassel 1826. 

„ Thclen, Louise, ConcertsSlnpenn Düsseldorf... 1866. 

„ Tiegens, Therese, k. k. Hoi-Opemsängerin Wien. , 1856. 

, WeUy CShi 1838. 

a WieMmnn ; CSln 1865. 

, Wolff I Crefeld 1824. 

, ZnmbMh C6bi 1828, 84. 



Ali 

Va. Albmthg AmiteidHii. . . 1857. 

„ Baumann, Rosa DOlMUoir . . . 1845. 

Fna Beckerath-WoIflT, von Crefeld 1830, 32, 33, 34, 35. 

Bei, Josephine, geb. Flemming Cfthl 1887, 41, 44, 46. 

Frl. Bettelbeim, Caroline, k. k. Hof-Opem- 

sftngerin WUn 1867. 

, BimiMniB Cülii 1846. 

, Daiwrkow Dflcaeldoif . . . 1866. 

n I>orschcl I Aachen 1834. 

, Edelsbeig, Phil., ron, Hof-Opemsängerin Berlin 1863, 64^ 66. 

Frw Ftaäottt, Joliuma Crefeld 1864. 

TA. FlfliDmfQg G«aaikfa«liMi. whihMBd. 

, Grauniann, Mathilde (nachiii.E^.lIure]ieri) IVaiikftirta.lf. 1846. 

„ Heinefetter, TTnf-.SOngerin Wien 1837. 

Frwi Hoffbauer-Fiiidorf Halberstudt . . 1856. 

• I*»tl Cöln 1835. 

VA. Lttidan 1 (nMbm. Frau W. Jbeit) .... C5In 1841. 

p I«Mpw CMn 1827, 29. 
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C öln 183<). 

Cöln 1833. 

BarliB 1868. 

BnniiMliwdg. 1848. 
BiwiMoliw«|g. 1840. 

Cöln 1855, 63. 

Aachen 1861. 

Coblenz 1838. 

colli 1889, 43, 43, 44,47, 

51, 68. 

Müntt« 1832. 

CnifHä 1821, 22, 23, 24, 2ö^ 

26, 28. 

DÜMMldoif ... 1819, 20, 21, 26. 

Bonn 1880, 83, 64^ 65. 

EHMtfaU 1818. 

Crefeld girh« Fru BlhMit>fllC 

MOuBter 1827. 



Tenor. 





Frankfurt «.Ii. 


1827. 








1834. 


» 
•» 






1885. 






Grafeld 


1840. 


n 

n 






1844. 


it 




Cöln 


1820, 21. 






Cöln 


1832. 


» 




DfiMeldorf . . . 


1837. 




Haelier ,, 


oaa.\ 


18M. 


n 
n 




Mwinhftfm ... 


1861. 


n 




Trier 


1835. 


n 




Elberfeld 


1823. 


» 


Göbbels, Theodor, Concertettnger 


Aachen 


1854. 57, 66. 




Oani, Dr., kOnigL BofOpanMAaiger . . . . 


HHUMrrar .... 


1868, 64, 66. 


« 


Hlitingar, lUMg^. Bfof-0|><inMlng<ii . . . . 


IMnolwn. . . . 


1846. 


n 






1841, 


i> 


Koch, Emi^ Kmmwilagw . . ; 


Cöln 


1847, 53. 






Aachen 


1823, 25, 29. 


r. 

n 




Elberfeld .... 


1818, 23. 






INUHMUOKf ... 


1846. 




ItmMl^ von • 


DOMaUorf ... 


1821. 


» 


Mantiiu, königl. Hof-OpcoHii^ 


Berlin 


1841. 


» 


Miller, Julius, Concertoänger 




1822, 28. 


n 


Nienuum, königL Hof-Opemsänger 


Berlin 


1867. 


n 


OtteOf Ton de^ kBnigL Conoextsanger . . 




1858. 



Frl. Lütgen , 



„ Moyer, Jenny, Conoerteingerin 

BtaaMUler, B/oi-Ogmulbiguln 

Frl. Milllcr-Gorflon, Hof-OpetMliigwia 

„ Pelfl Lcnsden 

Frau Totthoft-Diehl 

Frl. Kibbentrop, von 

„ BohloM, Boplii«, Goiuwftiiiigfrin 

Firau Schmidt , 

, Sohmidi-WoUr 

Frl. flciiiiili (mdbiii. Fnu Dr. KMg^ 

„ Soknok, FrauUka» CbaoeitolQgerbi . . . 
Frl. Weber (nadm. Fwm Dr. Kottam) 

„ wolff n 

Frau Wuuflch 
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Ktmot te Klaitte «1 WllXiltt 


L«tit«r WahMTt. 




Hr. 




Düsseldorf . . . 


1818. 


n 




Mamihaiai. . , . 




■ 






1889. 




SdUMidaiV Carl, herzng]. OpemsKnger . . 


Wiealiadeii . . . 


1866^66,57,68»61,«3. 




Schnorr von CacolffeU, kfinigl. Hof- 










Dresden 


1860. 






Cöln 


1842. 


» 




Dfliaaldorf ... 


1680. 


a 


Tiielialnhedk, kAn^ Hof-Opmulagw . 




1843. 


IV 




? 


1828. 


n 


Vrtight, de, königl. Kammersänger . ... 


Ha*g 


1830, 38, 40. 


n 


Walter, Gustav, k. k. Hof-Operaattoger . 


Wien 


1866. 


n 






1880. 






Leipsig 


1851. 


K 




Halherrtadt. . . 


1846. 






Crefeld 


1832. 


' n 
u 




Dfiaieldorf . . . 


1818, 19, 21, 22, 24. 








25, 26, 27, 28, 29, 








80» 88^ 84k 86. 




Zmünf « * • • ». 


Aachon .... 


1840. 




Bass. 






Cöln 


1858. 








1857. 


n 
n 


Beder, groMhenoj^ bembclMr Kam- 








Dannstadt.... 


1862. 


m 


BleM L 


Aachen 


1834. 




BMticher, köuigl. IIof-OpemBÄnger, , . . , 




1844. 








1854. 


* 




Fhuikfyirta.lf. 


1846. 




Dalle - Alto, gioiaherw^ Hof« Oponio 










Damurtdit. . . . 


1857, TirkU lu ■ In 








Probfi mit. 


• 




Cöln 


1828, 29, 30, 32, 33, 84, 








35,37,38,41,47,56. 


II 






1828. 






GOln 


1818, 20^ 21, 22. 


1) 

9 


Fischer 


Frankfurt a.M. 


1836. 


n 




Braunschweiir . 


1840. 






Monster 


1827. 


I» 
» 


Herger, Opernsänger 




1846. 






innmkfliita.lL 


1862, 64i 67. 


> 




Düsseldorf . . . 


1839. 


1» 


Hontem, Fr. vaa 




1854. 




Hunzinger 


Crefeld 


1839, 48. 


1» 

1* 


KindaaiMiin, August 




1845. 
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II 



n 

II 

» 



I» 
» 

» 



Hum Iv f1"tt^ Ml HtaMMlIii Lttaiar ¥«kBKt 

Hr. Körber . Aachen 1818. 

Kratue» Jaliiu, k6m$l. Hof-OpexusaDger Berlin 1861, 61. 

Llmmar DOinlcktf . . . 18tö. 

IfittenrniMr, kSntgl. Hof-Opomingar . . Dncdm 1856. 

Octrlein Cöln 1842. 

Pascal II Aachen 1826. 

Piilwitz, Opemi&nger Aachen 1826. 

Pischek, königl. Hof-Opern* tmi Kmm»' 

•ingw StaMgwt 1841, 49i 47, 64. 

Pröbsting Cöln 1828. 

ReichniMn, I>r • Bheinbach. . . . 1821. 

Rigftl Crefeld 1821. 

Salomon, königl. Hof-OpemaHog«r Berlin 1868. 

Sraft AMhen 1887. 

Boheibkc.. Crefeld 1819 

Schiffer, OoMMMagw Cöln 1832, 33, 36, 36, 58. 

Sieger Cöl» 1822, 24» 27, 28*29. 

ßtaudigl, k. k. Hof-Opem»änger Wien 1840. 

flligeoMin, königl. Hof-OpemsSnger. . . . Htukowr .... 1866. 

Btepan, Hof-Opemalngor MMwiheim. . . . 1868. 

BtooUiaasen, JaUm, OoiMnt-Dinetor . . . Hamborg ... 1856, 60, 68» 66^ 66. 

Stranwen, Adolph DfiBseldoif ... 1845, 63. 

Tholen, Johann Cöln 1847. 

Vereng Diisaeldorf . . . 1836» 36. 

Wagemaim Aadm 1880, 40. 

Wagner Cöln 1824, 32. 

Wetschky IT " Düsseldorf ... 1818, 20, 21, 28,26. 

Wülfing, ir Bannen 1819. 
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GiNieertteteii. 



■hm te Kiartkr vi INMtat«. 




ImIimmI 


WMIMIrt hkm, 


Hr. Aner, Loop., Concertmeistor . . 


Dügfleldorf . . . 


Violine. . . 


186fi. 




London 


Violine. . . 


18G3. 




Cöln 


Violonoell 


1839, 46. 


„ Breanang, Lehrer «n Cim- 




• 






COl» 


Piaaofotte 


1868. 


„ BfiloWt HMoä TOD, KBnsIler . . 


BeiliD 


Piunoforle 


1857. 


, David, Concertmciflter 




Violine. . . 


1866. 




Cöln 


Viuline . . . 


1846. 


„ DeSwert, Juliud, Conoerimewter Dibaeldorf . . . 


Violoncell 


1866. 




EUMdUd.... 


Oigel .... 


1868. 




Pianoforta 


1868. 


^ vxoiuscoiniuiy v/tlOy ivunBucr . . 


I^ndon ..... 


FSanoforte 


1866. 










Henatorium 


Leipilg 


Violoncell 


1856. 




Cöln 


Violine . . . 


1846. 


„ Joadiim, J., Ckmeertmelator . . 


Hannover. . . . 


Violine... 


1858, 60, 61, 64. 


„ Kreutzer, Joseph, Kttnatler . . . 


DfiMddoif... 


YioUne. . . 


1820. 


j Laub, Concertmcister 


Berlin 


Violine . . . 


1856. 


^ Leonard, Künstler . , , , 


Brüssel 


Violine . . . 


1846. 




Brüssel 


Flöte 


1866. 


, LfliMOk, KfinaOer 


Haag ..... 


Violine. . . 


1889. 




Cöln 


Violine. . . 


1861. 




Weimar 


Harfe 


1857. 


Hr. Schäfer, Dikttant 


Dortmund . . 


\ iuliiU' . . 


1823. 




Münster 


Viuline . . . 


1823. 


„ iScbmidt, Vater, Kfinatkr 


Brüssel 


Posaune. . 


184U. 






Poeanne. . 


1840. 


IVuBchiiinaim, Clara, Kttutlezin . 


Baden-Badaii . 


nnurforte 


1863, 61, 66. 


Hr. Siliger, Kammer- Virtuos 


Weimar 


Violine. . . 


1857. 


„ Sivori, Camillo, Künstler .... 


PariH 


Violine . . . 


1858. 




Frauklurta.M. 


Violine . . . 


1863. 


Fraafinyardy-Claiu, Efiiutl«Ai.,. 




Pianoforle 


1866. 


Hr. Taiuoli, Jnlina, Hoiik-IHnelor DtUweldorf . . . 


Ffenoftafto 


1866, 60, 68. 






Violine . . . 


1854. 


_ Weber, Franz, k. Musik Diroctor Cöln 


Bratücbo . 


1846. 


WilLehuj, August, Küuutler . . 


Wiesbaden . . . 


A'ioline . . . 


1867. 




Aachen 


Horn .... 


1851. 



KB. Ote FMt-I>liigeatea uad Clior-Dtris«ntea, welohe wümad der Ton ihnen gsteitetea AnffUmugva 
tlBSB 8el»'T«!tnf Muttbrtm, ilaa Mar Ar to titurihaata Jahrgan« aleht »mtkiA. 
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Uebersicht 



auf den Niederrheinischen Mueilcfesten 

You 1818—1869 



am ersten und sweiten Tage — d«u eigwtlidien Mnsikfest^Tagen 

mr Aullährnng gelangten Tonwerke» 
nach den Compomsten geordnet. 
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M 

Htm» in 0«m|«^ila. flMnrlu. Huikfttt-JikM. 

Back, Uk. Scbutiu.... Cantate sam ffimiiielfahrUtage 1838. 

. Cbatete, Cliriit» dar Han etc. 1867. 

Ans dM IwlMB Mane In H-nuiU (1868), (62). 

Ouyertare 1863. 

Magnificat , 1864. 

Doppel-Chor 1866. 

Ocohester-Soite in D-dnr.. 1867. 

Bifll,lari<ll.lHiiiil.. Camata „HaaUg* 1827. 

BaethaTCi) L m Oarertiire zn Leonore 1819» 33» 36. 

, «u Coriolan 1824, 66. 

I^i(-OaT«zttii« in (Mwr (Op. 124) ... . 1886, 46^ 67, 66. 

I^plionia Kr. 2 in* D-dnr 1819. 

mntadk wuM Nr. 8 in Mm 1820, 29, 39, 48, 61, 

58, 61. 

Symphonie Nr. 4 in B-dur 1822, 28. 

- Nr. 6 in C-moU 1821, 27, 80, 42, 46, 

66^ 68, 67. 

Faatoral-Bjrmphonie Nr. 6 in F-dur. . . . 1833. 

Sympluniia Nr. 7 bk A-dnr 1823, 32, 40, 47, 54» 

60, 66. 

„ Nr. 8 in F-dur 1836. 

SympkmiB A» D^U nnt OkStm 1826, (^), 9ß, 41, 46^ 

53, 56, 62, 64. 

Aus der C-dnr-MMaa, ante HTmne (1824). 

Missa flolemnis in D-dur (Op. 123).... (1827), 44» 61. 
Oratoriam ^Chriatus am Oelberge" .... 1825, 30. 
CanUte„MMnaalil]«n.gMoUiolMFa]ii!C* 1839. 

Cantata „Pnla dar Tonkmiak* 1838. 

Hymne, Op. 86 1889. 

Feierlicher Marsch und Chor aiU den 

Ruinen von Athen 18^. 

Sopran- Arie 1820. . 

ierilai, l«dw TrOogie „Dia Kindhdl Ohriatl*' (1867). 

r, f. f. Friadana.^aatate 1832. 



Ckerublal, L OuTertora sa Anaoraon 1829, 64. 

, in Itaiak» 1830. 

, nun Wasserträger 1837, 60. 

, zu den Abenoantgan 1838, 56. 

»ur Medea Ib'iO. 



Mmurktmg. We «» OarrtwdirUt Bedndctn TMiweite wun fSr das IM bewoderg componlrt 
oder wurden «u dem entsprechenden Musikfeste Ob«rhiinpt zum eriten Male «u^plBlu*. 
Die etuseUammerten Jebieasalileii bedeuun, deee auf dem in Jenem Jebre geMertn 
KdrfkMa 4aa lialwltofc Ta«i«k mar «biihnlaa ao^pAftit irartfc 
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Nim Itr Cmfmmm- Tonwerkt. MuSktmt-3tiki%4 

Ckenklli, L Missa solcmnis Nr. 4 in D-moU (1834), 41 (67). 

Religiöser M&rsch und Hymne 1836. 

^Timuii — Ifoiim lum 1848» 4/L 

Motalto mit Chor disi«' 1840. 

9muife, IkiMwi Mi^ii<wt 1848. 

Fmci, f. I Der 108. Fnlm / 1824. 

Mt, OnUtfk Ans IfbägeaS» in Aolis (1841), (54), 62. 

„ r, in TamJs (1860), 64. 

„ Alceste (Oper) (1853). 

, Armide desgl (1858;, (66). 

n OipLenB äMf^ (1867). 

lliM, ilt«|lriidiifh.. Oiatorinm J)n UeuiM« 1819^ (25), (26), 39^ 

(47), 53, 57, 66. 

n Samwn 1820, 32, 43, 60, 62. 

, Jeplite....; 1823, 44. 

n Mm MMmbtas 188Q, 40, 61, 67. 

, Israel in Egypten 1888» 4% 64» 66. 

„ Dcborah 1834. ^Ö. 

, Salomon 1835. 

1837, 64. 

1888,46, 61.^9,7'/. 

Das Alcxanderfeet 1836, 4^ 66. 

C&cilien-Ode 1863. 

Psalm 100 1821, 41. 

Psalm in Es-dux, „O preist den Herrn'' 1836. 

Oratorium „Di» Sofallptag« 1819, 39, 46» 66» (88). 

Ciatfete „Dl6 Jalireiniten« 1818, (2^ (66). 

Motette »Dei Stanboe eitle u, a. w." 1842. 



.... Feafan 136» für Ten» mit CbSxen .... 1863. 
Symphonie „£a mna« dooh IMUinig 

werden" 1856. 

Oratorium Saul 1868. 

Cantate „Ver sacmm" 1860. 

Mngsten, Chor 1866. 

.... Ortüariitm Jtpkta 1838. 

» D»^ 1841. 

... Om&rttm 1841. 

tMUUf f . L Daa Halkma der SefaApflaig. 1830. 

r» hm Oicheater-Soite in B^mU Nr. 3 1864. 

8 
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1 



Muu dtr 0«mp«iiiften. Tanwtrk«. 

LMfaiatoer) f. J.tm. Ouvertare zu Qoethe's Faust 1851. 

zur Genaeserin 1854. 

Finale mu dem Yampyr (1854). 

UuH, hm EeattUbige, symphoniMhe Dioiilaiig. . . . 1857. 
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